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Der Meichstag bleibt — 

Aunn fir die werktitt 
Menstag, den 15. April 1030 
    

das Volt bezahlt die Zeche 
Das Steuer⸗, Zoll⸗ und Agrarprogramm in dritter Leſung mit knapper Mehrheit durchgebracht 

Mit ungeheurer Spannung iſt das Ergebnis der Abſtim⸗ 
mungen in ver Montags⸗Sitzung ves Reichstages erwartet 
wordev. Regierungsparteien und Oppoſition hatten ihre letz- 
ten Reſerven herangeholt. Allein 13 lozialdemokratiſche Ab- 
geordnete waren am Montag mehr anweſend als am Sonn; 
ubend. 

Die Ausſichten für die Miegierung Brüning waren alfa 
denkbar unglunſtig. Trutzvem hat ſie mit einer Mehrheit 
vonabis 5 Stimmen ihre Steuervoclanen durchgebracht. 
Dic ſtärkſten Druckntittel, die Drohung mit der Auftöfung des 
Neichstages und der Anwendung des Dilliaturparagraphen 48, 
haben ebenſo zu dieſem Ergebnis beinetragen, wie der Zer⸗ 
ſetzungsprozeßt der Hugenbergpartei und die Kaufgelder 
zur Befriedigung demagogiſchſter Intereſſente.:wünſche. Den⸗ 
nuch war das Schickſal der Regierung vom Zufall abhängig, 
iſt die Regierung Brüning die ſchwüchſte Negierung, 
die Deütſchland je gehabt hat. Opfer über Opfer ſind von ihr 
auf Koßten ver Allgemeinheit rebracht worden. Trotpdem dieſes 
klügliche Ergebnis, vas der Regierung zwareine Galgen⸗ 
friſt gewährt, aber ihr Schickſal weiterhin abhängig macht 
von dem Umfange der Zugeſtündniſſe an aie Hanvvol! 
Grofftgrundbeſitzer, die vurch die Oſthiile die Rettung eg zu erlennen, iſt. Eine eutſcheidende   vor dem Pleilegeler erwarten. 
„üiihehr als einem Dutzend nautentlicher Abſtimmungen iſt Sas upigſei der, Megierung beſchloſſen worden. Bei den wichtigſten d ie Aöoſtimmungen laſſen ſich drei Gruppen. untexſcheiden, die dein neuen. Kitrs überaus deutlich erkennen laſſen. In die erſte Gruppe ſälken die Entſcheibungen über die Erbbhung der Zölleauf Lebensmittel. Hler war die Meyrheit für die Regierung beträchtlich, mit 250 gegen, 201 Stimmen wurde das Zollgeſetz angenommen. Der Bürgerblock pon Hugenberg bis Bernhard trat in Erſchei⸗ 
Uiing, Obwohl die Ermächtigung für die Reichsregierung, die HBölle believpig pinauf⸗ und hinabzuſetzen, die garößten⸗ Gefahren für die Lebenshaltung der Verbraucher enthält, 
ohne der Maſſe der Bauern zu nützen, dafür aber die i 
duſtrielle Erzeugung bedroht, das Sinken der Arbeitsloſi 
teit verhindert, haben alle bürgerlichen Parteien das Pro⸗ bramm der Grünen Front angenommen. Bei den Entichei⸗ dungen über die Steuererhöhungen der Bierſteuer, 
die Einführung einer Mineralwaſſerſteuer, die beide inner⸗ halb der bürgerlichen Parteien heftig umſtritten waren, ſind 
daher nur mit einer knappen Mehrheit durchgegangen. 
Am dentlichſten trat die Klaſſenfront des Bürgertums 

bei einigen anderen Ahſtimmungen hervor. 
Der loßtahbemokratiſche Autrag auſ Erhebung eines Not⸗ 
vopſers in der Form eines Zuſfchlages zur Einkommenſteuer 
der höheren Einkommen fand wiederum die Gegnerſchaft 
aller bürgerlichen Parteien und wurde mit großer Mehr⸗ 
heit abgelehnt. Das Aus nahmegeſetz, die Erhöhung 
der Umſatzſteuer für die Großunternehmungen des Einzel⸗ 
bandels wurde ebenfalls von allen bürgerlichen Parteien 
beſchloſſen, 

Lehrreicher noch iſt die Abſtimmung über den Antrag der 
Regierungsparteien geweſen, die Zuweiſungen aus den 
Zollerträgniſſen an die Invalidenverſicherung zu ſtrecken. Nirgends zeigt ſich 

die Bereitſchaft des Zentrums, mit der Rechten den 
Abbau der Sozialpolitik vorzunehmen, 

deutlicher, als bei dieſem Punkt. Als im Jahre 1025 das 
Zentrum den neuen Zolltarif mit ſchaffen half, wurde auj 
jeinen Antrag beſchloſſen, aus den Mehrerträgniſſen der 
Zölle 40 Millionen Leprlid für Zwecke der Invalidenver⸗ 
licheruüng zu verwenden. Dic unſozialen Folgen der Jest 
erhöhungen ſollten auf dieſem Wege gemildert werden. Jetzt 
aber handelt das Zentrum entgegengefetzt. 

Was die bürgerlichen Parteien jetzt der Geſamtwirtſchaft 
au Laſten aufaevürdet haben, daß iſt ein Vielſaches deſfen, 
ivas die Sanierung der Arbeitsloſenverſicherung gekoſtet haben würde, über die die Müller⸗Regiexung zerbrach. In 
Wirklichkeit iſt alſo der Kurswechſel, den die Regierung 
Brüning darſtellt, der Ausdruck der ſeit langem bei allen 
vürgerlichen Parteien beſtehenden Abſicht, ſich dem Einfluß 
der Sozialdcmokratie zu entziehen. Die Neureglung der 
Aimanz⸗ und Sozialvolitik, die nach der Annahme des 
Youngbianes notwendig geworden iſt, 

oi der Vefeſtianna der Stellung der kapitaliſtiſchen 
Gruppe dienen, bei gleichzeitiger Einſchränkung der 

ſogialen Fürjiorge und der Lebenshaltung der Maſſen. 
Weil die Sozialdemokratie nicht bereit war, als Feigenblatt 
ſür ſolche reaktionären Zwecke zu dienen und weil die Furcht 
vor der Auflöſung alle bürgerlichen Parteien beherrsht 
bat, iſt man ſelbſt vor jchlimmen Opfern der Geſamtwirt⸗ 

   

hiſche 

  ſchaft nicht zurückgeſchreckt. 

Wie bas dertſche Boll ausheponert werben ſol 
Hilferding und Dr. Hertz gegen Schiele und Moldenhauer 
Bon Sonnabend vormitiag an gaben ſich alle Fraktioner 

des Reichs tages die erdenklichſte Mühe, jeden Abgeordneten 
beranzuholen, deſſen Geſundheitszuſtand vie Reiſe erlaubt. An: 
daſter Beuos das ganze Reichstagsgebäude in ſtändiger lei 
hafter . Joner Die Wandelhalle war überfüllt von Ab⸗ 
ordneten, Journaliſten und Beſuchern. Alles rechnete, alles 

    

  

zählte. Mit jedem neu in Berlin einlaufenden Zuge verſchoben ſich die Chaucen, „einmal zugunſten, einmal zuungunſten der Regierung. Allmählich rechnete man eine Mehrheit von 3. von 5 oder gar 6 Stimmen ibr die Regierung Brüning her⸗ aus. Rachmittags gegen 1 Uhr war die ſozialdemokratiſche Fraktion bis auf eiſ fehlende Mitglieber verſommelt. 
Im Sitzungsſaal konnten nur wenige Redner noch Auf⸗ merkfamteit gewinnen. Der Wuſdotnbingn Dr. Hilfer⸗ ding ſprach über die verhängnisvollen europäiſchen Folgen der neuen deutſchen 5. ſchutzzollpolitik. Sie werde zur Folge haben, daß auch die anderen Länder ihre Zollmauern gegen 0Peub erhöhen. Dadurch fönne die deutſche Ausfuhr ſich o ſenken, 
daß weitere 1½ Millionen veutſcher Arbeiter brollos 

würden. 
Wo aber ſolle vaun ver Ablatz für die landwirtſchaftlichen 
Produkte bleiben? Hilferding kündigte ſerner gewaltige Loſfm Lth kihn bneh, an. 

Um 2.10 uhr heulten die Sirenen durch das Haus. 
Die erſte namentliche Abſtimmung beginnt. 

Es haudelt ſich un die Zollpoſition Roggen. 454 Abgeordnete 
ſind anweſend, 193 Kommuniſten und Sozialdemokraten ſtim⸗ 
men mit Nein, 261 der bürgerlichen Parteten mit Ja. Es iſt 
nur eine Abſtimmung, aus der die Zahl der anweſenden Ab⸗ 

bſtimmung 
% hoch nicht. Es fehlen alſo 30 Kbgeordneic. Die nament⸗ 
Abſtimmungen folgen in großer Zahl. Die Spannung 

im Hauſfe wird faſt unerkräglich. ů 
unm ruſt der Präſident Löbe die Brerſtener auf, Eine 

gewaltige Bewegung geht durch vas Haus. Hinter dem Reichs⸗ 

  

    
be Bebölberung der Freien Stadt Dauzig 

21. Jahrgang 
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des Reichspräſidenten Dr. 
Meſter ſteht der Stagisſetretär Meißner, Das iſt die Abſtimmung, die das Schickal Heraus- her Vay caiſchen Woitepasr Lan 1 802 icnverg er Führer aheriſchen Voltspartei, Prälat Leicht, erhebt ütnd ſchwingt die weiße Ja⸗Karte. Alſo iſt 0 0 b 

die Bayernfront aus Angſt vor der Neichstagsauflüöſung 
zuſammengebrochen. 

Die Bavyeriſche Voltspartei ſtimmt geſchloffen bis auf den letzten Mann ſür die Erhöhung der Bierhuel Auch die bave. riſchen Vauernbündler haben weißze Ja⸗Karten abgegeben. Die bürgerliche Reichslagsmehrheit und der Reichskanzler Brüning ſind gereitel. Es ergeben ſich 232 Ja⸗ und 223 Nein⸗ Stimmen bei der erſten Abſtinmung über die Bierſteuer, Bei der Schlußabſtimm ung über das geſamte Blerſteuer⸗ geſetz ſchmilzt die Regierungsmehrheit auf fünf Stimmen zu⸗ lammen., Es beteiligen ſich nur 453 Abgeordnete an der Ab⸗ ſtimmung, und zwar 229 mit Ja und 221 mit Nein. Die er⸗ 
höhte Bierſteuer iſt mit dieſer außerordentlich knappen Mehr⸗ heit angenommen, Die Abſtimmung über die Mineral⸗ wafſerſte uer läßl zur allgemeinen Ueberraſchung die Re⸗ gierungamehrheit woch um eine Stimme ſinten. Cs fiim⸗ men 229 dafür, 225 dagegen; ein Abgeordneter hat ſich der 
Stimme enthallen. 

Zu einer böſen Viertelſtunde für das Zentrum 
und für die chriſtlichen Gewerkſchaftsführer wird die nament⸗ liche Abſtimmung über die Abſicht des Regierungsblocks, die Ueberweiſungen aus den Bolleinnahmen für die Invaliden⸗ 
verſicherung um 2)½ Millionen Mark zu kürzen. Im Jahre 
1925 hat das entrum dieſe Ueberwei ungen eipgeſührt, um 
ſich vor ſeinen Wählern ſür die Zollerhöhungen zu rechtſerti⸗ 
geu. Jetzt, wo unter Führung des Zentrums und des Land⸗ 
bundes die Zolleinnahmen um viele hundert Millionen Mar 
gekürzt werden, wollen das Zentrum und die übrigen bürger⸗ 
lichen Parteien die Ueberweſfungen an die Invalidenverſiche⸗ 
rung aus den Zolleinnahmen um 20 Millionen kürzen. Es 
eraibt ſich, daß 249 Abgeordnele für, 20 Abgeorbnete gegen 
dieſe ſoziale Verſchlechierung ſtimmen. 

Damit ſinv die weſentlichen Abſtimmungen geſchloſſen. 
Kurz nach 5/ Uhr iſt dieſe geſchichtliche Sitzung des Reichs; 
lages beendet. Das Haus hat ſich auf den 2. Mai vertagt. 

        

Oie Artse im UE 1518 

Zentrum für baldige Regierungsbildung 
Wertvolle Eingeſtandniſſe des Prälaten Sawatzki — Senkung der Löhne? 

Nun iſt auch das Dentern mit ſeiner Auffaſung fber die 
angenblickliche volitiſche Siluation an die OHeſſentlichkeit 
getreten. Es bat ſich, um es WParteſn chet anf die Seite 
des Teiles der bürgerlichen Parteſen geſtellt, die die Ver⸗ 
wixrungstaktik ver utſchnationalen abiehnen und eine 
balbige Löfung der egiéerungskriſe lür erforderlich halten. 
Der Pußrer des Jentrums, Prälat Sawatzki hat in ber am 
Sonntag ſtattgehabten Delegiertenkonferenz für den Frei⸗ 
ſtaat, 3 Jen verieleffgifen Bericht, klar zun Ausbruck 
gebracht, daß 

der gegenwärtige Zufland n20 mehr allzu lange an⸗ 
danern dörſe und mit allen Mitteln verſucht werden 
müſſe, eine einigermaßſf tragfähige Reglerung zu 

ilden. 
Mit dieſer Auffaſſung hat der Führer des Zentrums ſich 

eindeutig und klar gegen die Verſchleppungsmanöver der 
Deutſchnationalen ausgeſprochen, die den jetzigen Zuſtand 
am liebſten beibehalten ſehen möchten, um ſo um die offene 
Berantwoxtung für die erforderliche Vexabſchiedung der von 
ihnen bekämpften Finanzgeſetze herumzukommen. 

Nach den weiteren Mitteilungen des Prälaten Sawatzki 
ſind die erſten Verhandlungen über die Neubildung der 
Regterung eingeleitet. Der Redner hat vor der Delegierten⸗ 
verſammlung auch die verſchiedenen Möglichkeiten der Re⸗ 
gierungsbildung erörtert, doch werden nähere Mitteilungen 
darüber nicht gemacht. Es wird in dem Bericht nur er⸗ 
wäbnt, daß ſich „überall nicht. geringe Schwierigkeiten 
zeigen“. Der Zentrumsführer hat ſich klar dahingehend aus⸗ 
geſprochen, daß „5 ů 

der inanzſchwierigkeiten ſich nicht bis nach eines Zanwahl beg.2 Liblages Pinengfie en läßtl. 
. Die Finanzlage des Staates ſei ſo ernſt, daß mit »der 
örſchließung neuer Einnahmequellen nicht ſo lange gewartet 
werden könne, bis die mannigfachen Formalitäten zur Neu⸗ 
wahl des Volkstages erledigt ſind. Auch dieſe Feſtſtellungen 
beſtätigen unſere von vornhersin vertretene Auffaſſung, daß 
mit der Schwieriot einer Volkstagsauflöfung den angen⸗ 
blicklichen Schwiexigkeiten nicht beizukommen iſt, ſondern die bürgerlichen Parteien ſich ſchon vorher zu einer klaren Stel⸗ 
lungnahme werden entſchließen müſſon. — ‚ 

Die Neuwahl des Volkstages werde, ſo meinte der Red⸗ 
ner barß- zwar kommen müſſen, aber es ſtehe zu befürch⸗ 
ten, da b 

ybei der nächſten Wahl die Zerſplitterung noch größer 
ſein wird, was für den Staat dic Kataſtrophe bedenten 

öů könnte“. * 
Dieſe Befürchtungen laſſen erkennen, wie unüberlegt von 

hürgerlicher Seite die Parole einer Auflöſung des Volks⸗ 
ünges in die. Oeffentlichkeit geſchleudert worden iſt. Deun 
lfächlich würde die nom Pkälaten Sawatzki in Rechnung 
ſtellte größere Zerſplitterung — und bei der Verwirrung 

i bürgerlichen Lager muß damit gerechnet werden — au⸗ 
ünftig eine Regierungsbildung ſogar. noch weſentlich er⸗ 
weren. Die bürgerlichen Kreiſe, die von einer Neuwahl 
zio erleichterte Verhältniſſe für eine Regierungsbildung 

rhuffen, würden das bdirekte Gegenteil erreichen. Aber wir 

    

haben durchaus keine Veraulaſſung, die „bürgerliche Ein⸗ 
heitsfront“ davon abzuhalten, in eine noch viel verfahrenere 
Situation hineinzurennen. — ů ‚ 

In ſeinen Ausführungen hat Prälat Sawatzti anch die 
Gründe unterſucht, die nach ſeiner Meinung zu der Auf⸗ 
löſung der Linkskoalition geführt haben. Der Bruch ſei die 
Folge der ganzen politiſchen Entwicklung geweſen, durch die 
die Koalitionsparteien ſich immer mehr auseinandermanö⸗ 
veriert haben und daß die Oppofition ſich dieſe inneren Ge⸗ 
genſätze zunutze gemacht habe. Wir haben dieſe Enkwicklung, 
die zu einem Teil durch das ſtörriſche Verhalten der Zen⸗ 
trumisfraktion, beſonders in fozialpolitiſchen Fragen, und 
zum andern, viel ausſchlanggebenderen Teil durch die ansge, 
ſprochen kpalitionsfeindliche Politik der „Landeszeitung 
bervorgeruſen wurde, früher mehrfach gekennzeichnet. Aber 
beſtimmte Zentrumskreiſe waren nicht davon abzuhalten, 
der Oppoſitlon für ihren Kampf gegen die Linksregſerung 
immer wieder erneut Munition zu lieſern und wenn der 
Zeutrumsführer die „politiſche Entwicktung“ als eine der 
Urſachen der Koalitionsauflöfung anerkennt, dann fällt er 
damit gleichzeitig das Urteil über die „Politik“ des Zen⸗ 
trumsorgaus. —— 

Nicht unerwähnt gelaſſen werden kann eine wirtſchajts⸗ 
politiſche Auffaſſung, die der Prälat Sawatzki zum Veſten 
nab. Er führte zum Schluſſe ſeiner Rede aus, daß 

ganz zwangsläufig in unſerer Lage ein Herunter⸗ 
ſchrauben unſerer Lebenshaltuug und unſerrs Kul⸗ 

turnivcaus eintreten müſſe. ‚ 

Aus dem Bericht iſt nicht klar erſichtlich, worin der Herr 
Prälat die „Zwangsläufigkeiten unſerer Lage“ erblickt. Den 
Mitteilungen nach, vermutlich in der finanziellen Ueberbe⸗ 
laſtung unſeres Sigates. Oder auch in der von Arbeitgeber⸗ 
ſeit propagierten Anpaſfung der Danziger Löhne an das 
polniſche Rivean? Im erſteren Falle müßte ja wohl der 
Hebel da augeſetzt werden, wo die Quellen unſerer Finanz⸗ 
miſere zu ſuchen ſind, an ber Ueberſteigerung des Beamte 
apparates und an der übergroßen Erwerbslofigkeit: In b⸗ 
den Punkten bat gerade die Haitung des Zentrums entſch 
dende Maßnahmen nicht zur Durchführung kommen laſſen. 
Wenn allerdings führende Zentrumskreiſe ebenfalls der 
tvläreitse der Arbeitgeber ſind, daß der „Konkurrenz⸗ 
fähigkeit“ unſerer muß Ja durch eine Senkung der Löhue 
aufgebolfen werden muß, dann würde das die jabotierende 
Haltung bes Zentrums gegenüber der Arbeitsmarktberei⸗ 
nigung noch in einem andern Lichte erſcheinen laſſen. Räm⸗ 
lich, daß das Zentrum in Gemeinſchakt mit den Unterneh⸗ 
mern durch eine Duldung, wenn nicht ſogar Förderung der 
Erwerbslofigkeit die „zwanasläuſige“ Senkung der Löhne 
auf bas polniſche Nivean herbeiführen helfen will. Bisher 
wird dieſer Plan allerdings nur ſehr verklauſuliert auſge⸗ 
zeigt, weil man den Zenkrumsarbeitern nicht auf einmal 
Das; ganze Ziel der augenblicklichen Sentrumspolitik eirt⸗ 
hüllen⸗darf. Aber die usführungen des Herrn Prälalen 
Sawaßki zeigen deutlich, wohin die Reiſe gehen ſoll. 

Senkung der Lebenshaltung! 
Senkung des Kulturniveaus! ů 
Darüber dürjiten ſelbſt dem ergebenſten Zentrumsarbei⸗ 

ter nun bald die Augen aufgeben. 
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weiſt in ihren Betrachtungen zum 
die brüchige Baſis des Kabinetts 

Brining hin. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchrelbt, auch die Spaltung 

der Deutſchnationalen ſchafſc der Resierung keine parlamen⸗ 

lariſche Mehrheit, felbſt, wenn die linterſtützung von re E 

die Verabſchiedung des Agrarprogramms überdquern ſollte. 

Der politiſche Sinn der letzten Wochen beſtehe in dem Be⸗ 

kenntuis, 0 es nach dem Willen des beutſchen Voltes nur 

eine wirllich attionsfähige Reglerung gebe, eine, die ge⸗ 

tragen wund Wpait „w aente die das Reich von Weimar 
nd erhalten wollen. 

* ELageble vermeibet es, irgendwie ernſthaft Das „Herl. 
im Reichstag Slellung zu nehmen und zu, ber e im Reichstag 6 3 ie„Verma⸗ 

beſchröntk ſich auf allgemeine Rebensarten. Die „ 
v, vas can des Zentrumis, meint, der Ausgang des 

Kampfes werde für die Sozlaldemotratie „eine gule ꝛehre 

ſein. Die Sozialvemokratie mniche⸗ erlennen, daß es auch in 

leſem Reichstag zur Notl einmal oh ne ſie möglich ſel, wich⸗ 

ſige Entſcheldungen zu treffen, wenn ſie ſich aus Grümden 

partelpoliliſcher Starrlöpfigtelt der üii! entzlehe. 

Im abrigen ſieht vie „Germania“ in dem Ausgang es Kamp⸗ 

es eine Niederlage Hugenbergs, zwiſchen dem und 

ber großen, Maffe feiner Partei ſich eine Kluft aufgetan habe, 

die nicht mehr auszuflillen ſeil. 
Dien enbergbiälier ſtellen. mit Genugtuung 

Die demokratiſche Preſſe 
Abſtimmungsergebnis au 

eſt, daß das Schickſal der Regierung Brüning in Hugen⸗ 

Haihs and liegt. Gegenüber den Vexſuchen, die Deutſch⸗ 

nationale Partel zu zerſchlagen, zu welchem Zwect das Ka⸗ 

blitett Brüning gegründet worden⸗ſei, betonen ſie, daß es 

ſo, wie es jetzt war, nicht weitergehen dürſe. um der natio⸗ 

nalen Bewegqung willen dürfe die Schlagkraft der Deutſch⸗ 

nationalen Vartei durch deren Reichskagsfraktion nicht wei⸗ 
ier lahmgelegt werden. v 

Die „Deutſche Tageszeitung,, 
Landbündler, klagt, es ſei i bedauerlich, daß die deutſch⸗ 

Uatlongle Reichskagsfraktion fich nicht wieder zu einer poft⸗ 
tiven Einhekt zuſammengeſunden habe,, obwohl doch nach 
ihrem Auteinanderfall am Sonvabend klar geweſen ſei, daß 
eine Reichstagsauflöſung in dieſem Augenblick auch vom 
Ekandpunkt der Partei der ſchwerſte Schaden heweſen wäre. 

Wie ſich die Forkdauer des Zwieſpaltes in der Reichstags⸗ 
fraktlon 1 die Geſamtpartei auswirken werde, ſel noch 
pöllig untlar, Jebeufalls müſſe die ſchmale Grundlage, auf 
der das Kabinett Brüning⸗Schiele die Parlamentskämpfe 
dieſer Tage beſtanden Lunrrt bis zur Sicherung des eigent⸗ 

lichen Zieles der Landwirtſchaft gefeſtigt und aus ebaut 

werden! Schon die Verhandlungen, die nach dem Wieder⸗ 
zuſammentritt des Reichstages im Mai beginnen, wüürden 

duas Kabinett von nenem vor die Gefahren ſtellen, die in 

den Parlamentskämpfen der letzten Tage mit Rot und 

Mühe überwunden worden ſeien und damit auch die Land⸗ 
mwirtſchaft vor die Gefahr, das Errungenſchaften von einem 

Ausmaß, wie ſie der Reichsernährungsminiſter Schiele 

durchgeſetzt habe, wieder natclfümesg oder doch unwirkſam ge⸗ 
niacht würden, ehe ihr eigentliches Ziel, die Auswirkung auf 
die kommende Ernte, erreicht ſei. 

Der „Tag“ betont, das Endziel des politiſchen Einſatzes 

der deuiſchnatlonglen Reichstagsfraktion ſei, das Zentrum 

zu Menspag in Preußen ſich von der Sozialbemokratie 

zu [bſen, deun darin liege überhaupt die letzte Vorausſetzung 
für jede wirkliche Agrarreform. 

Der General, der nicht Nationalſozialiſt iſt 
Der frühere Koummandeur der Dresdener Infanterieſchule, 

Genexalleutnant von Faltenhauſen, hat au den Reichswehr⸗ 
mintſter einen längeren Brief gerichtet, in dem er ſeine von 
dem „Völliſchen Beobachter“ behauptete Mitdliedſchaft zur 
Nalionalfozialiſtiſchen Partci als „frei erſunden“ bezeichnet. 

Generalleutnant von Fallenhauſen führt in ſeinem Brief 
ſerner Beichwerde darüber, daß die. ini Zuſammenhang mit 
der ſalſchen nationalſozialiſtiſchen Meldung von der Links⸗ 
preſſe gegen ſeine Perſon und ſeine Dienſtauſſaſſung gerich 
leten Augriſſe vom Reichswehrminiſterium nicht zurückgewieſen 
worden ſinp. 

Polizei, die Nazis ſchützt. Im Verlaufe einer von den Na⸗ 
tionaliozialiſten in Delitzſch veranſtalteten Verſammlung kam 
es au einem Zuſammenſtoß zwiſchen den aus Leipzig und Halle 
heraugcholten nationalſozialiſtiſchen Rollkommanbos und der 

elitzſcher Arbeiterſchaſt. Die Rollkommandos ſielen mit Bier⸗ 
jeideln, Tiſch und Stuhlbeinen und Dolchen über die Ar⸗ 

haft her. Die Polizei lehnte es ab, die von Lepzia und 
herangeholten Nalionalſozialiſten auf Waffen zu unter⸗ 

das Organ der 

  

    

   

Unerhörte Grauſamhkeiten auf den italieniſchen Strafinſeln 
Mißhandlungen und Quälereien politiſcher Gefangener — Maſſaker auf der Inſel Lipari 

Der „Populaire“, bas Organ der franzöſiſchen So⸗ 
Realon verüffentlichte am Sonntag alarmierende Nachrich⸗ 

en von den faſchiſtiſchen Strafinfeln Lipart und Ponza, 

auf denen die polltiſchen Verbannten des ſaſchiſtiſchen, Re⸗ 

imes unter traurigen Umſtänden ihr Leben friſten müſſen. 
us den nichtigſten Anläflen ſind in letzter Zeit zahlreiche 

Verbannte zu, hohen Rerlerſtrafen verurteilt und von den 

ſaſchiſtiſchen Gendarmen in der gemelnſten Art mißhandelt 
und geohrſeiat worden, Als am 27. Dezember des vergan⸗ 
genen Jahres 

der 58lährige politiſche Verbaunte Aozelli von einem 
Militärmann geohrſrigt wurde und daraufhin, zurüc⸗ 
jchlus, wäre Jozelli vou anderen Gendarmen wahrſchein⸗ 
lich zu Tode geprügelt worben, wenn ihm nicht im leßten 
Augenblick mehrere Kameraben zu Hilfe dceilt wären. 

ſchßs mag, len Jozelli den Händen der Lakalen des Fa⸗ 
mus, 

Vorauf ging eine regelrechte Schlägeret, und von dieſem 
Vorfall an würde das Leben auf Lipari — wie der 
„Populatxe“ weiter berichtet unerträglich. Zwei 
Tage ſpäter gab ein Wachtpoſten aus bisher, ungetlärten 

Gründen einen Schuß ab. Soſort begannein wabres 
Maſſaker auf der Inſel. 

Zwei der Devortierten wurden durch Kolbenſchläge derart 
augerichtet, datz ſie bald ſtarben. 

Die außerordentlich bohe Zahl der Verwundeten 
konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. Auch von der 

Itvilbevölkerung wurden 25 Perſonen durch die Gendarmen 
verletzt. 

Aehnliche Zuſtände berichtet der „Populatre“ 
Strafinſel Ponza. 

Schieherei zwiſchen Itolienern in Paris 
Faſchiſten gegen Kommuniſten — ? Tote, 2 Schwerverletzte 

Zu einer blutigen Schießerel kam es am Montagabend in 
Paris zwiſchen pier ttalleniſchen Faſchiſten und fünf italie⸗ 
niſchen Kommuntſten. Die beiden feindlichen. Partelen 
waren ſchon am letzten Sonntag in dem Borork Pautin auf⸗ 
einandergeprallt, wobei es eine wilde Prügelei abſetzte. Am 
Montagabend aber blieben zwei Tote und zwei Schwerver⸗ 

letzte auf dem Schlachtfeld. 
Die gegneriſchen Grupyen hatten ſich in einer Kneipe am 

Boulevard Maedonald nach längerem Suchen getrofſen. Die 
Faſchiſten, die ſich in der Minderheit ſahen, räumten das 
Lokal. Die Kommuniſten folgten ihnen. Zwei der Faſchiſten 

riſſen aus. Die beiden anderen wurden von den Kommu⸗ 
niſten kaltblütig zuſammengeſchoſſen. Beide ſtarben nach 

wenigen Augenbticken, doch hatte der eine von ihnen notch 
ſoviel Kraft, auch ſeinen Revolver zu ziehen und einen Kom⸗ 
muniſten leöbensgefährlich zu verletzen. Die übrigen Kom⸗ 
muniſten machten ſich nun an die Verfolgung der beiden 
ltehenden Faſchiſten und verletzten auch von dieſen einen 
lebensgefährlich. Tie Polizei konnte nur noch die beiden 
Tolcz. weg ſchaffen und die Schwerverletzten ins Hoſpital 
Leßlehen ie übrigen Tellnebmer an der Schießerei waren 
geflohen. 

von der 

  

Griechiſche Hundertjahr⸗Befreiungsfeier 
In Miſſolonghi (Griechenland) wurde die Jahrbundert⸗ 

jeier zur Erinnerung., an die türkiſch⸗arabiſche Belagerung 
ſeſtlich begangen. An der Feier Mombte U. a. auch die Ge⸗ 
ſandten Teutſchlands und Polens owie die engliſchen und 
Lor Walter Kinſuin teil. Venizelos betonte in einer Rede 
vor allem gegenüber den genannten diplomatiſchen Ver⸗ 
tretern, die die Philhellenen, die für die griechiſche Freiheit 
gefallen ſeien, der ewigen Dankbarkeit des ariechtiſchen Volkes 
ſicher ſeien. Er nanute dabei die Namen verſchiedener Deut⸗ 
ſcher und Polen. 

Die Stimmung im Reichsbanner. Der Bundesvorſtand 
des Reichsbanners beſchäftigte ſich am Montag mit der poli⸗ 
tiſchen Lage. Die Ausſorache ergab völlige Einmütigkeit, 
insbeſondere auch binſichtlich jener Frage, die in letzter Zeit 
von einigen übereifrigen Zentrumsblättern zur Debatte 

  

geſtellt worden war. Nach Oftern wird der Bundesvorſtand 
des Reichsbanners mit einem Aufruf vor die Oelſfſentlichkeit 
treten. Vie Vertreter des Zentrums und der Demokrate 
waren zu den Beratungen vollzählig erſchienen. ů 

Jurchtbarer Kinobrand bei Girgenti 
15 Tote 

Nom, 14. 4. Im Dorfe Licata in der Provpinz Girgenti 
brach in einem überfüllten Kino während der Horſtellung, der 

auch viele Kinder beiwohnten, aus noch ungeklärter Urſache 
Feuer aus. 15 Perſonen fanden den Tod, mehrere wurden 
verletzt, darunter drei ſchwer. 

Ro'm, 15, 4. „Meſſaggero“ berichtet aus Palermo noch 
folgende Einzetheilen zu der Brunpiataſtrophe in der Ge⸗ 
meinde Licata: Das Feuer in dem Kino eutſtand in ver Pro⸗ 

jeltiondtapine. Das brennende Filmband ſeite auch eini 
Kiſten mit Filmen in Brand. Es entſtand eine Panil, die 

noch durch den Umſtand erſchwert wurde, daß das elektriſche 

Licht im Lino ſelbſt und in der ganzen Ortſchaft ausging. 

Die 15 Getöteten und die fünf Berleiten ſind ſaſt alle jünge 
Menſchen im Alter von 12 bis 18 Jahren. 

———— — — ———— 

Ein Racheakt der rumüniſchen Polizei 
Dem Korreſpondenten des „Soz. Preſſedienſt“ in Bulareſt, 

Dr. Meißel, wurde am Montag von ber Bukareſter Sicher⸗ 

heitspolizei mitgeteilt, daß er Rumänien innerhalb drel Tagen 

zu verlaſſen habe. Irgendein Grund zu dieſem Schritt ber 
rumäniſchen Polizei wurde nicht angegeben. 

Die Berichte des Korreſpondenten waren ſters abſolut 

ſachlich und in vielen Fragen ſchonend und zurſidhaliend. 

Allem Miſeniſ nach handelt es Vch bei der Ausweiſung um 

einen Mißgriff der Bukareſter Polizelorgane, deren Willtn⸗⸗ 
regiment ſeit jeher bekannt iſt, und nicht um eine Anweiſung 

der rumäniſchen Zentralbehörden. Mertwürdig berührt, daß 

eine Angabe über die Gründe der Ausweiſung nicht erſolgte. 

Zweifellos hat man es mit einem Nach⸗akt der Polizei zu tun, 
der der deutſche Korreſpondent unbequem ceworven war, vor 
allem, ſeildem die großen Spionage⸗ und Landesverratsaffären 
leitender Perſönlichteiten aufgedeckt worden waren. 

  

  

Polen der Genfer Zollhonvention beigetreten 
MPolen hat die Genfer Zollkonvention (Verzicht auf Kün, 

digung der beſtehenden Handesverträge für die Dauer eines 

Jahres, Verhandlungszwang bei autonomen Zollerhöhungen. 

Programm weiterer internationaler Wirtſchaflsverhandlungen) 

unmittelbar vor der am 15. April ablaufenden Unterzeich⸗ 
nungsfriſt unterzeichnet, Die Unterſchrift unter die Konvention 

iſt von Sokal, dem ſtändigen Delegterten Polens beim Völker⸗ 
bunde, geſetzt worden. 

Quittung für den Putſch bei Opel 
Kommuniſtiſcher Verluſt bei ben Betriebsratswablen 

Die Arbeiterſchaft der Firma Opel hat den Kommuniſten 
ſür den Putſch am 12. Jebruar jetzt die Quittang erteilt. 
Bei den Betriebsrätewahlen wurden abgegeben: für die 
freien Gewerkſchaften 11 Stimmen, für die chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaften 515 Stimmen und für die Kommuniſten 1469 
Stimmen. Danach erhalten die Freien Gewerkſchaſten im 
Betriebsrat 16 Sitze (bisher 13), bie Kommuniſten 5 Sitze 
SüW 8), die chriſtlichen Gewerkſchaften wie bisber einen 
Sitz. 

„Die Kommuniſten haben alſo ihr verbrecheriſches Spiel 
mit dem Verluſt von 3 Mandaten bzw. mehr als 7 übres 
bisherigen Einfluſſes büßen müffen. — 

  

Worenhausbeſitzer Tietz aus der Demokratiſchen Partei 
ausgetreten. Der Warenhausbeſitzer Tietz iſt aus der De⸗ 
mokratiſchen Partei wegen ihrer Haltung zur Warenhaus⸗ 
umſatzſteuer ausgeſchieden. 

  

  

Die weiße Hand 
Von Maurice Renard 

Ich. war neun Jahre alt, als meine Mutter ſtarb. Sie war 
iung, ſehr hübſch. und ich liebte ſie in kinvlicher Leidenſchaſt. 
hr Tod bätte auch mir um ein Haar das Leben genommen; 
wor'enlang ſchüttelte mich das Fieber. Die Sehnſucht, die ich 
nach weingr Mutter im Herzen trug, löſte wilde Phantaſien 
mumer aus. 

Wasc) langen Wochen löſte ſich der Bann des Fiebers, und 
ncine ermatteten Augen kehrten ſich von der Weit der Phan⸗ 
ume wieder der Wirklichteit zu. Angſtvoll über mich gebeugt, 
lah ich das Geſicht meines Vaters. 

Daun verlebten wir zwei Monate reinſter Harmonie. Ich 
war meinem Vater nicht nur ein Lichtblick in jeiner Einſam⸗ 
teit, ſondern wie ein Vermächtnis, wie ein Gruß der Ver⸗ 
ſerbenen war ihm meine Gegenwart. Das Andenten meiner 
Mutter lebte mit uns unb verband uns in ungeahnter Innig⸗ 
lcit. Dazu kam, daß die Aerzte einen Rückfall meiner Krank⸗ 
woch lar teten, ſo daß mein Vater ängſtlich beſorgt über mich 

e. — b 
Aumählich jedoch machte es ſich bemerkbar, vaß mein Vater, 

ein Mann von 35 Jahren, alſo im beſten Alter, im Grunde 
ſeines Weſens lebensfreudig, ja, lebenshungrig war. So nahm 
er langſam ſein gewohntes Leben wieder auf, trieb Sport, 
war beute mit dieſen, mergen mit jenen Freunden zuſammen. 

Ich rückte, ihm wahrſcheintich unbewußt, in den Hinter⸗ 
arund Er glaubte meinen Schmerz gebämpft, im Verſinken 
Lagriffen, ahnte nicht im entfemnteſten die Tieſe der ſeeliſchen 
Wunde. Keine plötzliche Entfremdung zwiſchen uns ging vor 
ſich — nein, leiſe und b— ſam, wie man das Bett eines 

eingeſchlafen iſt, entfern! 

    

Kindes verläßt, dos endli er ſich 
von mir. 

Ich wanderte, ein elender, gedrückter Junge, d'ch das 
Haus, mit ruheioſer Unermüdlichteit Dinge ſuchend, wbaſtend, 
die einßt meiner Mutter gehört hatten. So fand ich eines 
Tages — ich hatte mich heimlich in meines Vaters Arbeits⸗ 
Aimmer geſchlichen — unter vertrockneten Blumen, Bändern, 
Sahguihn be eine Mefinde ich at 
— ute empf ich mit tragiſcher Deutlichkeit den 
Schauer, der mich beim Anblick dieſer Duim Körper Obgetrenn 
ten meißen Hand überrann. Was Wußte ich damals von Gips⸗ 
abdrücken Wie kounte ich ahnen, daß mein Vater die Hand 
ſeiner Frau hatte nachbilden laſſen? Ich empland nichts als 
grenzenlojes Grauen. Wein Gehirn war Muſgepei 3 die 
wildeſten Vorſtelungen überwältigten mich. Unmöglich er⸗ 
Müen lüe Woden i irhen Dart berühren, 5ai mir einft ſo zart 
gſ Lens an Kaſlen ten; unmöglich, dieſe blutloſe, 

Von dieſcin Tage an wurde mir alles zur Folierqual: di 
Menſchen um mich ſchienen mit ungeahnten Geßeimnifſen er⸗ 

E 

  
mMakkiert 

füllt zu ſein; dic Möbel in den Zimmern arinſten mich un⸗ 
heimlich an, Häuſer und Bäume nahmen Geſpenſeergeſtalt an, 
und abends in meinem Bett ſchüttelte mich das Grauen. 

Ein Jahr war ſeit dem Tode meiner Mutter vergangen. 
Mein Vater ſtand wieder mitten im Leben. Auch das Haus 
war nicht mehr ſtumm, ſondern klang wieder von fröhlichen 
Stimmen. Mein Vater trug nicht mehr das düſtere Schwarz, 
und ich ei inne mich noch genau ſeiner erſten ſarbigen Kra⸗ 
watte — nilolar, mit Machmi Streifen. 
„„Dann keam jener Nachmittag, an dem ich. mit meinen 
Schulaufgaben beüein Oß zum erſtenmal wieder altbekannte 
Muſillläange an mein Ohr ſchlagen hörte, die verſunken ge⸗ 
weſen waren, ſeitdbem die Hände meiner Mutter zum letzten⸗ 
mal über die Taſten geglitten waren. Wie ſonderbar das in 
em bis vor kurzem verdüſterten Hauſe klang! 

Ich wußte noch nicht, baß mein Vatier zuweilen des Abenbs 
ausging — denn bewußt verheimlichte er mir. daß vas Leben 
ihn wieder hatte, und daß er Theater, Tanz und Muſik nun 
oͤhne meine Mutter genoß, während ich noch jede Veränderung 
meines ſtillen Lebens mit faft kranthafter Scheu zurückwies. 

Eines Abends bein: Guienachtkuß ſpürte ich, das mein 
Valer anders als ſonſt war, daß er mir eiwas verheimlichen 
wollte. Kinder haben dafür einen wunderbaren Inſtinkt. 

„Wohin gehſt du, Papa?“ fragte ich geradezu. 
SI Frau P.“ 
Iſl. dort eine Tanzgeſellſchaft? 

„Fa“, kam es leiſe von ſelnen Lippen. als wollte er mich 
um Verzeihung bitten. „Schlaf ſchnell ein. mein Junge!“ 
fügte er hinzu und entfernte ſich eilig. 

Hätte er mich genauer augeſehen, hätte er meine fiebern⸗ 
den Augen und glühenden Wangen wahrgenommen, ſo wäre 
er ficherlich nicht Arbe den⸗ Zitternd kroch ich unter dic 
Bettbecke. Gald würde der Vater fort ſein, die Dienſtboten 
in ihren Zimmern, und mich ließ man allein mit der toten 
Hand, ganz allein! Kein Menſch vermag die Todesſchrecken 
iu ermeſſen, die ein fieberndes Kind in ſeinem Wohn erlebt. 
Ich laß wie erſtarrt, den Atem anhaltend, die Nerven bis aufs 
üäußerſte geſpannt. Das Zimmer war verdunkelt, aber La⸗ 
ternenſchein von der Straße tauchte die Gegenſtände in fahles, 
düſteres Dämmerlicht. Ein leichtes Kniſtern ließ mich zitternd 
aufhorchen. Der Türvorhang bewegte ſich leiſe und ließ 
ſekundenlang eine weiße Hand erſcheinen, deren ſchmale Finger 
ſich kaum merklich bewegten und daur verſchwanden. Ein er⸗ 
ſchütternder, veröweifelter Schrei. entrang ſich meinem angſt⸗ 
zerguälten Herzen. „Mamal? Und noch einmal: „Mama, 
Daltei, Mama!“ Dann verſank die Welt in meinen Fieber⸗ 

trien. 
Spàter, viel ſpäter, als ich nach langen Wochen auf dem 

Wege der Geſundung war, klärten ſich die Dinge ſo: Bei Frau 
P. war ein Mastenball, und mein Vater batie ſich vertleidet, 

und geſchminkt. Bevor er fortging. machte er an 
meiner Tür hali und öffnele ſie leiſe mi: feiner weißgepuder⸗ 

irn Hand. — —   
  

Kindheitserlebniſſe von ſolcher Intenſität bleiben der Seele 
unvergeßlich. 

(Deutſch von Hans Blum.) 

„Fiesko“ — Finsko 
Stadtiheater 

Es iſt nicht wahr, daß Schiller der heutigen Jugend nichts 
mehr zu ſagen hat, aber mit der Jambenberrlichkeit iſt es 
endgültig vorbei und mit der verſchminkten Pathetik, die 

ſchon unſere Großeltern nicht leiden konnten. Denn der 
ſolchermaßen verzerrte Schiller iſt ebenſo lächerlich wie der 

geſeſſelte Sklave des akademiſchen Moloch, bei dem wir in 
der Schüle gähnten. 

Und es iſt auch nicht wahr, da5ß mit Schiller kein Theater⸗ 
geſchäft zu machen ſei, ſondern das Gegenteil und beſonders 

mit dieſem „Fiesko“, der ſo alles in ſich hat, heiße Stürme 

in uns zu entfachen. Er iſt neben den „Räubern“ und der 

„Luiſe Millerin“ (und wohl auch noch dem „Don Carlos“) 

uns ſehr nah als der äußerlich glänzende und innerlich 

lodernde, als der prachtvoll daherbrauſende Dreiundswanzig⸗ 

jährige, dem die republikaniſche als einzig erträgliche 

Staatsform erſchien und dem wir um ſeiner großen Vor⸗ 

züge willen auch gern die „Böcke“ verzeihen, die er hier im 
„Fiesko“ ſchießt mit Korkenziehertiraden, mit wahren Kano⸗ 
naden an Schwulſt und Bombaſt, mit recht wackliger Moti⸗ 

vierung u. a. m. All das wird faſt gegenſtandslos, wenn 

man nur die Flamme ſpürt, die uns beißs und bart und 

wiſſend brennt, aber all das wird auch zehnfach fühlbar, 
wenn man ſich einem ſo breitgedunfenen Theater gegenüber 

ſieht, wie es geſtern Hanns Donadt verantworten zu 
können glaubte. ů 

Ich ſage nichts gegen ſein Bearbeiten. Schiller ſelbſt tat 

es in kluger Einſicht oft genug, und der Dramaturg mag 

auch ſtreichen, zerlegen, verlegen, zuſammenlegen, wenn er 

es für die Sache als heilſam erachtet, und wenn er nur zur 

Löſung gelangt: die Doppeltragödie ſichtbar zu machen, die 
der Republik Genua und des Republikaners Fiesko. Doch 

darf es mit dem Bearbeiten nicht ſoweit gehen, daß das 

Gegenteil des Beahbſichtigten erreicht wird, nämlich Ver⸗ 

wirrung, Trübung ⸗der Sicht, ſo daß der gewiſſenhafte 
Menſch, der das Stück vor der Auffübrung geleſen bat, 

nicht mehr aus noch ein weiß. Und ich ſage auch gewiß 
nichts gegen den Ausſtatter und den Bühnenbildner, der mit 

modernen Errungenſchaften arbeitet. An den Meininger 

Pomp glaubti heute keiner mehr und es will ihn aach keiner 

mehr, doch man ſetze ein Stück, in dem die Renaiſſance der 
Antike des 18. Jahrhunderts aufblühen ſoll. nicht in das 
letzte Drittel der Spielzeit, wo die Gelder verbraucht ſind: 

  

 



  

Nx. SU — 21. Jahrgang 

   

Hamsiger Nacfirfchfen 

Stieftind des Lebens 
Er iſt was man ſo einen Tauſendkün, ler nennt: auſ dem 

Klavier ſpielt er, daß einem die Tränen rollen können; Lanb⸗ 
ſägearbeiten kann er; Radios legt er in der Nachbarſchaſt an 
und ab; er kocht önen eine Krebsſuppe, die Heißt „Hören 
Sie, — bloß dies kann er nicht: auf eigenen Füßen ſtehen: 
Geld verdienen. Er iſt ein Stiefkind des Lebens, die Sorge 
Greun Eitern, ein Anſtoß den Verwandten und ſich ſelbſt ein 

reue 
Buchbalter iſt er und vom Schickſal ausgeloſt, als trüb⸗ 

ſeliger Soldat unentwegt im Heer der Arbeitsloſen zu mar⸗ 
ſchleren, jabrein, jahraus. Einmal, nein breimal ſchon 
wollte die Sonne auf ſeine Füße ſcheinen. Aber es blieb 
beim Wollen. Und dann ſagte eines ziemlich unvergeſſenen 
19Les, Hilde, die Braut, ganz ſchroff: „Nee, mein Jungchen, 
ſo lehen iſt nicht länger. Entweber — oder!“ Sie ſtreifte 
den Ring vom Finger,Legte ihn auf den Tiſch, ſagte „Adien“, 
am andern Tag kamen die kleinen Geſchenke. Mit einem 
Ruck warf er die Spatzenbruſt nach vorn, er lüftete die 
Ellbogen ein wenig, ſchluckte die Tränen Herunter. „Ho!“ 
ſaate er grimmig wie ein kleiner Ochſenfroſch, „bin ich ein 
Kerl oder was?! Fetzt habe ich freie Hand, Muttchen, jetzt 
wird geſtartet! Jetzt ſollſt mak ſtaunen, Muttchen, wie ich vorwärtskomme und wohin die Reiſe geht!“ 

Und er ſtartete zum Himmel der Wohlhabenbeit. 
Bier Wochen zpäter ſtand er — vor Gericht, ů 
Bater war damals krant, Mutter auch, Geld iag keius 

auf ber, hoben Kante. Alfo mußte er ſeine Strafe „ab⸗ machen“. Ehe er hineinging, beſprach er ſich mit Multer. 
„Müttchen,“ ſagte er, „bab du man keine Angſt. Wenn ich 
rauskomme, bin ich ein anderer Menſch. — imn 
äh., habe ich Zeit zum Nachdenken, ich faſſc die Strafe 
als eine Prüfung auf. Er hatte nicht mit den andern ge⸗ rechnet, die auch noch da waren, ihre Ark die Menſchen und 
ihre Beziehungen zueinander zu ſehen, ſetzte ihn anfänglich in Erſtaunen, flößte ihm Abſcheu ein, doch gab ſich das bald, 
er nahm Lehre an .., kam beraus, tat dies und das, doch 
Arbeit ſand er nicht. Die Strafſe ſtellte ihm ein Bein. Nicht 
lange und es paſſierte wieder was. 

r war zu Beſuch bei Tante Maſſante. Er ſpielte Klavier 
wie ein gefallener Engel. Fräulein Philomele, eine ältliche 
Jungſer, unterhielt ſich nicht mit den andern, fondern ſtand 
am glavier und fraß Herbertis muſiktriefendes Geſicht mit 
den Augen. „Ach,“ fltztete ſie in einer Kunſtpaufe, „Heppi⸗ 
ceu, holen Se mür doch mpinen Rüng, der lügt“ aufem Tüſchchen im Nöbenzümmer.“ Seufzend, innerlich ſchimp⸗ ſend, mit einem heimlichen Blick gegen die Decke, eryob ſich 
Heppi. Er aing ins Nebenzimmer, nahm den Ring, ſteckte 
ihn in die Taſche ... Zufällig wurde gerade jetzt zum 
Abendbrot gerufen. Fränlein Philomele fragte andauernd, 
vb r auch Malöôbier gäbe. Sonſt hatte ſie keine Intereſſen mehr. 
„Ste vergaß ihren Ring, und Herbert verkloppte ihn am 

nächſten Tage. Schon am Nachmittag tat ihm das leid, er 
wollte den Ring zurück. Aber ſein Käufer hatte das Ding 
ſthon weiter verkauft. Was tut Heppi, um ſein Verbrechen 
zu ſihnen? Er geht auf ödrei Monate wieder nach Schieß⸗ 
ſtange. So iſt es beſchloſſen und für Recht erkannt. Er iſt ein Stiefkind des Lebens — einmal geſtrauchelt, kommt es nie wleder auf. L. P. M. 

  

Kranhheit iſt kein Grund zur friſtloſen Entluſſung 
Der Arbeitgeber mußte zahlen — Eine wichtige Entſcheiduna 

Eine Stenotypiſtin klagte auf dem Arbeitsgericht 180 
Gulden Gehalt ein, weil ſie von ihrem Chef wegen Krank⸗ 
heit friſtlos entlaſſen worden war. Der beklagte Arbeit⸗ 
geber glaubte, daß er ein Recht zur friſtloſen Entlaſſung nehabt habe da die Klägerin erſt nach ſieben Tagen die 
ärztliche Beſcheinigung ihrer Arbeitsunfähigkeit beigebracht haite. Wie die Klägerin aber ausführte, hatte ſie der 
Krankheit erſt keine allzn große Bedeutung beigemeſſen. 
Erſt, nachdem ſie die Langwierigkeit ihrer Krankbeit er⸗ 
kannte, ſei ſie zum Arzt gegangen und iſt dann auch arbeits⸗ 
unfähig geſchrieben worden. Ihre Forderung belief ſich 
anf die Bezahlung der ihr zuſtehenden geſetzlichen Kün⸗ 
digungsfriſt ((aut Vertrag 4 Wochen) und eines Reſtbetrages 
von 30 Gulden, iusgeſamt 180 Gulden. 

Das Gericht kam zur Verurteilung des Arbeitgebers. 
Der Klägerin wurden die geſorderten 180 Gulden durch 
Urteil zugeſprochen. In der Urteilsbegründung wurde 
aeſagt, daß die Klägerin ſich entſchuldigt hat. Es iſt von 
ür auch nachgewieſen, daß ſie zu der angegebenen Zeit 
frank gewejen iſt. 

Es iſt nicht ſo ſelten, daß Arbeitnehmer wegen einer der⸗ 
artigen friſtloſen Entlaſſung das Arbeitgericht in Anſpruch 
nehmen müſſen. Viele Arbeitgeber glauben, daß ſie ein 
Recht zur friſtloſen Entlaſſung haben, wenn ein Angeſtellter 
plötzlich krank geworden iſt. Das Handelsgeſetzbuch ſieht 
hier geuane Beſtimmungen vor, wann eine friſtloſe End⸗ 
laſſuug im Falle einer Krankheit ausgeſprochen werden 
baun und wann nicht. So iſt es notwendig, daß zu Beginn 
der. Krankheit eine Entſchuldigung vom Arbeitnehmer ein⸗ 
gebracht wird. Eine Verzögerung der Entſchuldigung iſt 
über noch keine, beharrliche Arbeitsperweigerung, die ſonſt 
azur friſtloſjen Entlaſſung führen kann. Es dürfte ſich aber 
empfehlen, mit der Entſchuldigung nicht allzu lange zu 
warten. Weiterhin muß der Kranke ſeine Geneſung för⸗ dern. Bei Vordacht einer Simulation hat der Arbeitgeber 
zu Heweiſen, daß Simulation vorlag. ů 

Eine friſtloſe Kündiung iſt möglich: 1. bei 
unterbliebener oder verſpäteter Entſchulbigung gemäß 
§721 des Handelsgeſetzbuches, 2. bei Unbefugter Dienſt⸗ 
verſäumnis (doch iſt es geſtattet, z. B. bei heftigen Zahn⸗ 
ichmerzen den Arzt aufzuſuchen), 3. bei anhaltender Krank⸗ 
heit, 4. wenun ein nichtgeheilter Arbeitnehmer in ein neues 
Arbeitsverhältnis eintritt. Dann kann der Arbeitsvertrag 
megen Irrtums angefochten werden. ů 

Alles dieſes gilt für kaufmänniſche Angeſtellte. Für gewerbliche Angeitellte und andere gewerbliche Arbeitnehmer ſieht die Gewerbeordnung ähnliche Be⸗ itimmungen vor, doch weichen ſie in einigen Punkten von denen für kaufmänniſche Angeſtellte ab. ö‚ Es iſt alſv im Falle einer Krankheit vieles zu beachten, 
und nur dann, wenn die gejetzlichen Beſtimmungen genau eingehalten ſind — was ja nicht allzu ſchwer iſt, ſondern nur ein wenig Aufmerkſamkeit erforbert —, lobnt es ſich, eine Klage auf dem Arbeitsgericht wegen friſtloſer Ent⸗ laſſung, deren Anlaß eine Erkrankung iſt. anzuſtrengen. 

  

30ijähriges Geſchäftsinbiläum. Kürſchner⸗ 
machermeifter Max Hausmann, 
heute, am 15. April, auf eine 30jährige Tätigkeit als ſelb⸗ 
ſtändiger Handwerber zurückblicken. 

und Mützen⸗ 
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1. Beiblitt der Lanziger Volksſtinne 

Nuh Vuuſparkuſe zun Eiherhein 
Meustag, den 16 April 193 
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Zinsloſes Sparen, Wartezeit und Schlilſſelzahl 
Ein Eigenhelm zu baben, iſt der Wunſch vleler Familien. Noch ſtehen finanzielle Schwierigkeiten in den meiſten Fällen der Verwirklichung dieſes verſtändlichen und berechtigten Wunſches hindernd im Wege. Deshalb braucht ſich niemand zu wundern, daß die Bauſpartaſſen, die wie Pilze aus dem Hoden ſchteßen, im Reich tauſende Intereſſenten gefunden haben. Einzelne dieſer Geſellſchaften haben in ihr Tätig⸗ keitsgebiet auch Danzig einbezogen. Jeder will gern ſparen, und die Ausſicht auf ein Eigenheim beſticht viele. Und doch kann nicht genug gewarnt werden vor den Bauſparkaſſen, die die Baudarlehen durch Verloſung regeln. Dieſe Ark Bauſparkaſſen ſind nichts anderes als eine Art Lotterie. Man hat zwar Außſicht, einmal ein Darlehen zu er⸗ 

halten, aber es ſteht nie feſt, wann das geſchieht. Außerdem jind die Chancen, in dieſer Lotterie zu gewinnen, nicht groß. Dieſe Art Bauſparkaſſen verdienen keln Vertrauen. 
— Zahlen und warten 

Andere Geſellſchaften, darunter die 
Siedlungsgemeinſchaft e. G. m. b. H. in Darmſtadt, die am 
Sonnabend in Danzig eine Werbeveranſtaltung arrangierte, 
in der ein Baron Scoth einen Vortrag hielt, ſammelt die zinsloſen Sparbeträge der Mitalieder und vergibt dann die einkommenden Summen als zinsfreie Baüugelder. Jeder Sparer hat ein Sechſtel der benötigten Bauſumme ſelbſt zu ſparen. Erſt nachdem das geſchehen, iſt er Vollanwärter. Die Buteilang der Baugelder erfolgt auf Grund einer Schlüſſelzahl, die nach einer Peſonderen, nicht al⸗ gemeinverſtändlichen Formel errechnet wird. 

Fünf Jahre und ſieben Monatc ſoll die höchſte Wartezeit ſein, Hat man den Wunſch, 10 000 Reichsmark für den Bau eines Eigenheims zu erhalten, daun muß inan monat⸗ lich 15, Mark Spareinlage zahlen und zwar bis zum Bezug dos Eigenbeims (unter umſtänden alſo fünf Jahre und ſioben Monate), Dann heißt es, die Bauſumme von 10000 Mark, in monatlichen Raten von 50 Reichsmark abzutragen. In 17 Fahren ſoll nach dieſem Syſtem das Haus dann ſchuldenfreies Eigentum des Sparers ſein. 
Das war der ſachliche Inhalt des Vortrages, den Baron Scuth blelt. Die polttiſchen Ausffthrungen mit ſtark natio⸗ nalſoztaliſtiſchem Einſchlag hätte ſich der Baron ſchenken kennimtg Sie zeugten von Arroganz und polikiſcher Un⸗ kenntnis. 

eutſche Bau⸗ und 

Man muß finanziell gut geſtellt ſeln 
„Wenn man's ſo hört, mag's leidlich ſcheinen“, dachte 

man, als man die Rechenexempel des Redners verſolgte. Bei eingehender Betrachtung des Syſtems, insbeſondere der Zahlungsverpflichtungen, kommt man jedoch zu der Feſt⸗ ſtellung, daß man finanziell gut geſtellt ſein muß, um auf dieſem Wege zu einem Eigenheim zu kommen. Das iſt aber 

bei der Arbeiter⸗ and der unteren Angeſtellteuſchaft — und das iſt das Gros der Dauziner Mebölkerung — ni) . c1 Fall Es dürſte nicht viele Famiklenväter in de vl⸗ tätigen Bevölkerung Danzigs neben, die jahrelang mongottun 15 Reichsmart abgeben können, ohne zu wiſſen, wann ſie einmal bauen köunen. Und damit verlieren dieſe Bau⸗ 
ſparkaſſen für die breite Arbeiterichaßt ihren Wert. 

Leichtſinnige Gründungen 
Auch iſt die Frage der Sitherheit der eingezaͤhlten Gelder 

uvch nicht gelöſt. Die Gründer dieſer Vauſparkaſſen ſind nicht 
Wohltäter und Meuſchenfreunde, ſondern Geſchäftsleute, die verdienen nollen. Das Geſchäft muß ſeinen Mann ernähren, 
denn zur Zeit ſind in Deutſchland nicht weniger als 6n Van⸗ 
ſparkaſſen gegründet worden. 

Viele dieſer Bauſparkaſſen ſind nicht nur leichtſinnig, 
ſonderu oft in betrügeriſcher Abſicht negründet worden. 
Unter den 200 öor deutſchen Bauſparern gibt es vjele, die ſich 
geſchädigt fühlen, weshalb in Heidelberg ein Schutzverband 
deutſcher Bauſparer gegründet wurde. Dieſer Verbaud will 
nicht den Bauſparkaſſen den Krieg erklären, ſondern ihre 
Auswüchſe bekämpfen. Insbefondere will er verjuchen, die 
Bauſparintereſſen bei der kommenden geſetzlichen Regelung 
des Vauſparweſens vertreten. · 

Geſetzliche Regelung iſt notwendig 
Dieſe Gründung des Schutzverbandes beweiſt am beiten, 

daß die derzeitige Bouſpartaſſenbewegung einer gründlichen 
Reform bedarf. Im Reich haben Provinzialbehörden ſich der 
Sache augenommen und öfſfentlich⸗rechtliche Bauſparkaſſen 
gegründet. Hier iſt auch für die Sicherbeit der Einzahlungen 
volle Biirgſchaft, geleiſtet. In Danzig löunte die Städtiſche 
Swarkaſſe eine ähnliche Aufgabe löſen, Eine Banſparkaſſe 
kann nur daun we)rtvolle Arbeit leiſten, wenn ſie eine 
Inſtanz iſt, bei der die Sparer ſich ein kleines Eigenkapitat 
zuſammenſparen, um den' Grundſtoc ihres Eigenbeims 
zur legen. Rur von Eriparniſſen kann man unmöglich Häuſer 
bauen. Bauſparkaſſen, von' grußen Organifationen auf⸗ 
gezogen, hätten auch in der Bevölkerung einen ſtarken 
Reſonanzboden. Und es wäre möglich, mit Hilſe von ſtarken 
Bauſparkaſſen durch Zuſfammenarbeit mit leiſtungsſähigen, 
hemeinnütigen Bangeſellſchaften dem Wohnungsbau einen 
neuen, Anſſchwung zu geben. Deun eß iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß ein Einzelſparer viel teurer baut als eine Gefſellichaft, 
die Hunderte von Eigenheimen nacheinander baut. 

Im Deulſchen Reich ſteht eine geſetzliche Neaglung des 
Bartſparweiens bepoör. Mau wird abwarten miiſſen, was 
dabei herauskommt. Dann heißt es, die im Reich gemachten 
Erfahrungen auch im Freiſtaat untsbringend zu verwenden. 
Die Sehuſucht nach einem Eigenheim iſt nach wie vor in der 
arbeitenden Bevpölkerung Danzigs ſehr groß. 

  

   

  

Die Komöͤdie ſoll tatſächlich fteigen 
Die bürgerliche Verfaſſungs⸗„Reform“ burch Volksentſcheid 

Wie wir erfahren, haben die bürgerlichen Parteien geſtern in einer Zuſammenkunft endgültig beſchloſſen, den geplanten Volksentſcheid zur Nuflöſung des Volkstages in Sßzene zu ſetzen. Man will die Verfaſſungsänderung nur auf dieſen einen Punkt beſchräuken und alle anderen notwen⸗ digen Reformen zurückſtellen. Selbſt alſo die Verkleinerung von Volkstag und Senat ſoll anſcheinend bis auf weiteres“ vertagt werden. Es mutet ſonderbar an, daß die bürger⸗ lichen Paxteien dieſe „Verfaſſungsreſorm“ glauben vor der Oeffentlichkeit verantworten zu können, nachdem ſie jahre⸗ lang gerade die Verkleinerung von Volkstag und Senat als Hauptpunkte einer Verſaſſungsänderung bezeichnet haben. Da das Verfahren eines Volksentſcheides, beſonders auch für Verfaſſungsänderungen ſehr umſtändlich iſt, dürfte es zweifellos Herbſt werden, ehe eine endgültige Ent⸗ ſcheidung darüber herbeigeführt werden kann. Daß ſelbſt die bürgerlichen Parteien nicht Blauben, danrit zu einer Löſung der gegenwärtigen Schwierigkeiten zu kommen, geht auch aus den an anderer Stelle wiedergegebenen Auffaffun⸗ gen des Zentrums hervor. So bleibt die ganze Inſzenſe⸗ 
rung eines Volksentſcheides das, als was wir ſie von vorn⸗ 
herein gekennzeichnet haben, nämlich eine Irreführung der 
Oeffentlichkeit. Man will mit dieſen Parolen nur die Auf⸗ 
merkſamkeit von dem ſchmählichen Umfall ablenken, den die 
bürgerliche „Einheitsfront“ in den nächſten Wochen bei der 
Verabſchiedung des Finanzwerkes wird vollziehen müſfen. 
Allerdings wird ſich die Sozialdemokratie einen beſſeren 
Auftakt zum Volksentſcheid nicht wülnſchen können. 

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, Negenfälle, kühler 

Allgemeine ueberſicht: Das geſtern früh über 
Oſtfrankreich und Süddentſchland gelegene Tiefdruckgebiet 
ltegt heute über ungarn und Mähren. Die auf ſeiner Oſt⸗ 
ſeite nordwärts ſtrömenden Warmluftmaſſen haben bereits 
Schweden erreicht, während die auf der Woſtfeite nach⸗ 
ſtrömenden Kaltluftmaſſen bis zu den Alpen vorgedrungen 
ſind. So melden Genf 4 Grad, Reval 10 Grad. Dieſe un⸗ 
gewöhnliche Temperaturverteilung wird eine nur lanaſame 
Fortbewegung des Tiefdruckgebietes zur Folge haben, ſo 
daß mit Fortbeſtand des ſchlechten Wetters mindeſtens für 
morgen zu rechnen iſt. 

Vorherſage für morgen: Kühler, meiſt wolkig mit 
Regenſchauern, mäßige, ſpäter auffriſchende Nordoſt⸗ bis 
Nordwinde. 

Ansſichten für Donnerstag: Weitere Abkühlung, 
langſame Befferung. ů 

Maximum des letzten Tages: 17/0 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 8,1 Grad. 

  

  

Danziger Standesamt vom 14. April 1930 
Todesfälle: Kauſmann Georg Cheim, 35 J. — Witwe 

Martha Sawitzti geb. Brandt, vorher verw. Bomke, 60 J. — 
Arbeiter Theophil Buchna, 44 J. — Invalide Robert Roſenau, 
73 J. — Ehefrau Amalie Baritowili geb. Senkpiel. 62 J. — 
Ehefrau Minna Möller geb. Henning, 48 J. — Bürolehrling 
Lucie Czaplewſti, ledig, 19 J. — Witwe Klara Schulte geb. 
Fiedler, 58 J. —. Invalide Peter Klawuhn, 67 J. — Eiſen⸗ 

  
bahn⸗Ingenieur Czeslaw Polkowlki, 46 J. — Ehefrau Auguſte 

Friedrich geb. Jaukuhn, 75 J. — Iuvalide Joſef Merten, 
— Hofpitalitin Marie Drever. ledig, 87 J. — Rentiere 

  

   

  

    

  

   

  

  

Brückner geb. Rieger, 7?8 J. — Unehelich 1 Sohn 
— Amt Karfreitas und writen Oſier las 

it zur e v erbeſällen 

  

Mhyr nac mitiags. 

Heraſchlag nuf der Siraßße 
Ein Wächter tot aufgeſunden 

Geſtern abend gegen 11 Uhr wurde auſ dem Bürgerſteig 
des Eigliſchen Dammes von Paſſauten eine männliche Leiche 
geſunden, bei der ein ſchwarzer Schäferhund. Wache hielt. 
Ein herbeigeruſener Arzt ſtellte bei dem Toten Herzſchlag ſeſt. 

Der Tote iſt der 36 Jahre alte Wächter Walter Grolh, 
der Engliſchen Damm 29 bei ſeiner Mutter wohnte. G. 
wollte ſich geſtern, abend nach dem Städtiſchen Muſeum in 
der Fleiſchergaſſe begeben, wo er als Wächter angeſtellt war. 
Kurz nachdem er ſeine Wohnung verlaſſen hat, iſt er auf dem 
Engliſchen Damm zuſammengebrochen und verſtorben. Die 
Leiche wurde nach dem Hagelsberg gebracht. 

Moch nicht beigetreten 
Dauzig und der deutſch⸗volniſche Handelsvertrag 

In einzelnen ausländiſchen Zeitungen iſt die Witteilung 
erſchienen, daß die Freie Stadt Danzig dem deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrag bereits beigelreten ſei. Dieſes trifit nicht zu. 
Nach den beſtehenden Danzig⸗polniſchen Verträgen iſt die 
polniſche Regierung verpflichtet, wenn ſie Verträge mit 
fremden Staaten aoſchließt, Danzig die Möglichteit zu ver⸗ 
ſchaſjen, aleichfalls Bertragspartei zu werden. Hierzu be⸗ 
ſtimmt der Artikel 6 des Danzia⸗polniſchen Vertrages vom 
9. 11. 1920, daß zunächſt eine Beratung zwiſchen den beiden 
Regierungen von Danzig und Polen darüber ſtattzufinden 
habe, wie weit die Beſtimmungen des Vertrages den Dan⸗ 
ziger Wünſchen eutſprechen, und wie weit ihre Anwendung 
auch auf Danzig in Frage komme— Erſt wenn eine ſolche 
Beratung ſtattgefunden hat und eine Einigung erzielt 
worden iſt, wird danzigerſeits eine Erktärung abgegeben, 
daß ein Beitritt zum Vertrage — gegebenenſalls unter be⸗ 
ſtimmten Bedingungen — gewünſcht wird. Bezüglich des 

deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages hat die vorgeſehene 
Beratung noch nicht ſtaͤttgefunden, infolgedeſſen iſt auch eine 
Beitrittserklärung Danzigs noch nicht erfolgt. 

Eine üble Stimmmungsmache 
Vor einigen Tagen brachten die „Danziger Neueſten Nach⸗ 

richten“ unter dem Vermerk „Das Ende der „Menſchheit“ 
eine Notiz und geißelten darin jcharf die Verleumdungen 
diefer Zeitſchrift und begrüßten das Eingehen dieſer Zeitung 
des Herausgebers Röttcher mit dem Kommenkar: 

Ein Lumpenblatt fliegt auf den Kehricht! 
Dieſer Artikel hinderte die „Danziger Neueſten Mach⸗ 

richten.,, keinesfalls, die wüſten Verleumdungen dieſes 
Blattes gegen die Deutſche Friedensgeſellſchsft geſtern in 
inrer Zeitung auf der erſten Seite zu veröffentlichen. 
Röttcher hat dieſe Verleumdungen zuerſt in ſeiner „Menſch⸗ 
heit“ gegeben. K öů 

Schriftſteller Hiller hat bei den Verhandlungen in Berlin 
nor dem, Schirdsgericht erklärt, daß er nicht gewußt babe, 
daß das Geld der Prager Friedens⸗ und Völkerbunds⸗ 
ſreunde aus einer internationalen Sammlnna für die Frie⸗ 
densidee und nicht von Regierungsſtellen, ſtammte, und be⸗ 

danerte ſeine Veröffentlichung. — 
Das Schiedsgericht hat ihm „eine Handlung in gutem 

Wlauben“ zugßbilligt. 
Für die Friedensgefellſchaſt iſt dadurch durchaus kein 

nernichtendes“ Urteik gegeben. 

Polizeibericht vom 15. April. Feſtgenommen: 9 Perſonen, 
umter 5 wegen Diebſtahls. 1 wegen Bettelns, 1 wegen Ob⸗ 

Achleſinkett, 1 laut Feſtnahmenotiz, 1 aus beſonderer Ver⸗ 
anlaſſung.



Gle Leli 

  

Gasitod riner Familie 
Wemeintamer Selbſtmord? 

Montag abend wurde in ſeiner Wohnung in Lelpölg ein 

Kaufmann mit ſeiner Ehefran und ſeinem iglährigen Sohn 
durch Gas veraiftet tot, tehrreinknn, Es ſteht noch nicht 

feſt, ob das Ehepaar nach lebereinkunft gemeinſam den Tod 

geſucht und das Kind mitgenommen hat, oder ob der Ehe⸗ 
mann an Frau und Kind einen Mord und gleichzeitis 

Selbſtmord verübt bat. 

In einer Wohnung im zweiten Stock deß Hauſes Woſtend⸗ 
allee 114 in Berlin waren zum Austrocknen der Räume 

Glimmerkohten in arößerer Menge angezlündet und wohl 

zur Verhütung von Zugluſt bie Fenſter und Türen ge⸗ 

ichloſſen worden. Ein ſunger Mann und ein junges Mädchen, 

die ſich zur Beaufſfichtigung, in den, Räumen auſhlelten, 
wurden durch die ſich entwickelnden Kohlenoxydgaſe vergiftet, 

tot aufgefunden. Die von der Feuerwehr in Gegenwart von 

  

zwei Aerzten unternommenen Wſederbelebungsverſuche 
waren erfolglos. 

Autodiebesbande nusgehoben 
In Berlin 

Bel den Nachſorſchungen nach den Autodieben, die beſon⸗ 

ders am Kurfürſtendamm und den Nebenſtraßen in Berlin 

ihr Unweſen treiben, wurde ein Lotkal inn, der Bayeriſchen 

Straße in der Nacht zum Sonntag überraſchend ausgehoben 

und zehn junge Männer wurden feltgenommen. Sie haiten 

alle einen oder meheer, Auto⸗ und Anlaſſerſchlüſſel für ver⸗ 

ſchiedene Syſteme bei ſich und haben, auf dem Polizeipräſi⸗ 

dium berelts ein Teilgeſtändnis abgelegt. Die Unterſuchung⸗ 

wieviele Diebſtähle auf das Konto jedes einzelnen lommen., 

wird noch fortgeſetz. Einige der Feſtgenommenen haben die 

ſcheinend nur zu Schwarzfahrten be⸗ geſtohlenen Wagen auſe u Scc er 

niitzt, andere aber auch, uim Schaufenſtereinbrüche auszuführen. 

  

23000 Zigatretten geſtohlen 
Von einem Kölner Möbelhändler 

Ein Kölner Möbelhändler produzierte ſich in der Nacht 

von Sonntag auf Montag in Mehlem bei Bonn als Ein⸗ 

brecher. Er brach bei einem Großhändler ein, lonnle aber 

noch während der Tat durch ein Ueberſalllonemando jeſt⸗ 

genommen werden. Der ſpitzbübiſche Möbelhändler, hatte be⸗ 

eing 0950 Zigaretten und 130 Pakete Tabak zur Mitnahme 

eingepackt. 

Autvunfal in Berlin. In ver Polsdamer Straße in Ber. 

lin⸗Zehlenvorf ſtieß geſtern vormittag ein Polizeiltaftwagen. 

in bem der Miniſterialdirigent Geheimrat Dr. Hausmann und 

der Miniſierialrat Teubert, vic beide im preußiſchen Handels⸗ 

miniſterium lätig ſind, ſaßen, mit einem wenbenden Autobus 

zuſammen. Miniſterialrat Teubert und der Chaufſeur crlitten 

ſchwere Schädelberletzungen, während Geheimrat Hausmann⸗“ 

mit leichteren Verletzungen davonkam, ſo daß er nach An⸗ 

legung von Verbänden aus hem Krankenhaus entlaſſen wer⸗ 
den lonnle. Die beiden anderen Verletzten mußten im Kran⸗ 

kenhaus bleiben, doch beſteht bei ihnen keine Lebensgefahr. 

  

Orkan im Gebirt von Agram 
Ein Bauer gethtet, zwel verletzt 

Nach Melbungen aus Asram hat ein Ortan von zehn 

Minnten Dauer in der Gegend von Agram arotzen Schaden 

angerichtet. In ben Dörſern Javorje und Eibitze 

wurben lämtliche Hansdächer abtedeckt. Ein Bauer wurde 

getötet und zwei Hauern verletzt. Durch die Gewalt bes 

Sturmes wurde ein Baner, ber eine Auh am Strick führte, 

mit dieſer dreißin Meier weit durch die Luft fortgetragen⸗ 

Schneeſturm im Raukaſus 

Währeud im curopäiſchen Nußland nach dem Eisgana der 

großen Flüſſe die Vorbereitungen zur Aufnahme des 

Dampferverkehrs bereits im vollen Gange ſind und auch die 

Schifſfahrt auf dom Kaſpiſchen Meer bereiis begonnen hat, 

herricht in den höher geicgenen Gebleten des Kaukaſus noch 
voller Winter. In der Landichaft Dagheſtan iſt nach einem 

ſchweren Schneeſturm ein, Tell der Verkehrsſtraßen völlig 

unpaſſierbar. Der Engpaß Kerket iſt mit Schneemaſſen an⸗ 

geſüllt. Die Wiederauſnahme des Verkehrs wird ſich noch 

einige Zeit hinziehen. 

Zehn Eier — ein Toter 

  

Magenſchmerzen, die er ſich vadurch zugezyogen hatte, daß er 

eine Weite eingegangen war, hintereinander zehn rohe Eler 

mit der Schale verzehren zu können. 

  

Panik im Konzertſanl 
Bei einem Konzert in Lodz 

Beim Konzert des Frauenchors eines jüdiſchen Arbeiter⸗ 

vereins brach das offenbar angeſaulte Podium im Saale der 

Lobzer Philharmonie zuſammen, wobei zwölf Perlonen ver⸗ 

letzt wurden. Im Publilum entſtand eine Panikſtimmung. 

Beiſetzung der Dir Veiſet von Laiſſan. In Beſancon ſand 

geſtern vormittag die Beiſetzung der Opſer der Eiſenbahn⸗ 

kataſtrophe von Laiſſay ſtatt, Die Regierung war⸗ durch den 

Miniſter für“ öffentliche Arbetten, die Armec durch Marſcholl 

Petdin vertreten. 

Bilptelegraphendienſt u 
15uee zwiſchen München d 

15. April augenommen. Die Bedingungen und Gebühren 

  

München—Wien. Der öffentliche 
und Wien wird am 

     ſind dieſelben wie im übrigen öffentlichen Bildtelegrap 

verkehr zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich. 

Ein junger Mann in St. Sebaſtlan verſtarb an furchtbaren 

  

Verſchiebung der Spunienfahrt des „Graf Zeppelin“ 
„ Spanien in Erwartuns 

Wegen der außerordentlichen Verſchlechterung der all⸗ 

gemeinen Wetterlage iſt der Auſſtieg des Luftſchiſſes „Graf 
Zeppelin“ zu der Spanienſahrt zunächſt verſchoben worden. 

Die nächſte Nachricht wird Dienslag mittag gegeben. 

Die Generale Balnes und Kindelan werden in kurzem 

in Sevilla erwartet, um der Ankunft des Luftſchiffes „Graf 

Beppelin“ beizuwohnen. Die Regierung hat angcordnet, daß 

der Flugplatz Tablada ſofort nach dem Start des Luftſchiffes 

ſich mit ihm in fankentelegraphiſcher Verblinduna halten ſoll, 

General Kindelan wird an der Rückſahrt des „Graf Zeppelin, 
nach Friedrichshafen teilnehmen. Am Dienstag wird auch 

die königliche Familie in Sevilla eintreffen; die Tribünen 
für ſie auf dem Flugplatz ſind bereits errichtet. 

  

Vulkan Slamet auf Javn in Tätigkeit 

Wie aus Bandoeng gemeldet wird, hat der Vulkan Slamet 
bei Batavia ſeit dem 2. April eine erhöhte Tätigteit entfaltet. 

Am 7. April wurde zum erſtenmal ſtarte Dampfentwicklung 

wahrgenommen, der am folgenden Tage ein mäßiger Aus⸗ 

bruch ſolgte. Während des ganzen geſtrigen Tages wurden in 

ſehr lurzen Ausgeſtoßen Gaswollen bis zu einer Höhe von 

500 Metern ausgeſtoßen. Der vultanologiſche Dienſt hat eine 

verſchärſte Ueberwachung angeorbnet. 

MPolarreiſe per Motorrab 

Der norwegiſche Volarforſcher Major Truggve Gran 

plant, das Gebiet des Südpols mit dem Mokorrad zu durch⸗ 

gueren. Von der Oſiſeile des Roßmeeres aus ſoll die Strecke 

weſtlich von Scotis und Shackletons Marſchroute fübren. 

Die Expedition ſoll aus vier Motorrädern beſtehen. An 

ſedem Rad wird für den Transport von Proviant und Aus⸗ 
rüſtung feitlich ein Schlitten befeſtigt werden. Vorübungen 

für die Reiſe, bei der täglich 150 bis 200 Kilvmeter zurück⸗ 

gelegt werden ſollen, will Tryggve Gran mit ſeinen Kame⸗ 

raden im Herbſt im nordiſchen Hochgebirge vornehmen, 

  

  

  

Programm am Mittwoch 
8,30—0; Turnſtunde kür, die Snt⸗ rau: funbem-Aümpers tiklepre, 

In Minii Volze. — 10.15, Schulfunt⸗Cexienfunde. Kinder Borſicht! 
Die Straße gehört, dem Verkehrt KeWeisiehsr Dr. miſßr⸗ — 11.45: 
Landwirtſchaftsfunt, Landwirtſchaftl, Beixiebaverhältniſſe, vor hun⸗ 
dert Jahren: Dr. Schncege, —,11.40, Schallplaltein, — 13.18—1Bf0 
Unterbaitungeſuſik. Kabelle Vertuil. —, 15.50., Kinderfunk., Ver 
Oſtexbale tommt imimer näber an das, Märchenbaus. S16, Eltern, 
harnde, Deuiſche Dichtung in Geſchichta⸗interricht: Oberſtubienrgt 
Er, Dobbeck. — 1690-,1,0; Ercheſterkonsert, Schweden. „Funk. 
EEüi Dirigent: Exich Seldler. — 17.50: Litergiuf..„,Ein kleiner 
Herrenhdi“, auß „Riels Holgerlons wunberbare Reife- von Selma 
Lagerlöf. Sprecherin? Marjon Lindt. —, 13.15. Das wobltemperierte 
Klavier von, J. S. Bach (IX,V Ruüdolf, Winkher. — 18,5. Volts⸗ 
geſundheitäpflede. Die Einſtelluna ber kreien Aerzteſchaſt, zur, kom, 
munalen Gejunpheitstürforge: Dr. Leichtles. — 12.15, Neues, aus 
aller, Welt. ichtiges Deutich (linterrichtsfunde): Studien⸗ 
rat Dr., Wihman 20: Wotterdienſt. —. 20.07: Frauß Baumann 
iingt.Mitwirkend: nloxcheſler unter KIpleß von Karl, Hrubet. 
— 21.35: „Familien⸗Album“. Ein beiteres Sülel für neite Leute von 
Alſe Kamältzer und Exnſt Stockinger, 

   

    

Sprecher; Ellen, Eichelmann 
und Walther Otteudorff, — 24.15: Weiſardſenſt. Wreſſeneprſchen. 
Sportberichte, — 22.30: Aiebertrgßung aus Veriin: Kartenſpielel Wer 
macht mit? 1Bridae). Pr. F. Anders. 
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Eine Frau allein 
.?———1—ͤT1ĩ6 
nKein Lebensroman 7 Von Agnes Smedley 
  

HAus dem Pnglischen bbersetzt xon Tulian Oumpenzg 
(Corisnt 1829 b5 Frankfurter Soeietüts Druckerei G. m. b. H. 

Frankfurt a. AI.) 

4. Foriſetzung. 

Auf irgendeine Weiſe hörte mein Großonkel von dieſem 
Stelldichein, Dubende verſchiedener Verſionen wurden be⸗ 
richtet, was er geſagt und was ſie geantwortet hatte, als er 
davon erfuhr. Dann wartete er Tage und Tage lang, — 
wartete und beobachtete. Endlich kam eines Tages Wolf mit 
ſeinem Wagen ins Städtchen. Mein Großoukel ſah ihn ſchon 
von weitem über einen fernen Hügel kommen. Mit ſeinem 
Gewehr, das für diefen Zweck ſchon geladen war, ging er 

ihm mit großen Schritten entgegen, die Strabe hinunter. 
tanche eaint len, er habe Wolf mitgeteilt, warum er ihn 

erſchieße. Andere ſagten, nein, er ſei nur auf ihn augegangen 
und habe den Hahn epbgezogen. 

Vom Gericht wurde er zu lebenslänglichem Gefängnis 
und Zwangsarbeit verurteilt; zu der Verhandlung kamen 

die Farmer meilenweit gefahren, in der Abſicht, meiner 
Großtante einmal ordenilich die Meinnng zu ſagen. Aber 
ſtatt deſſen mußten ſie ſeben, wie ſie und ibr Mann feſt 
zuſammenhielten, als ob ſie gemeinſam die nengierigen Far⸗ 
mer und die ganse Welt surückweiſen wollten. Mit leiſen 
Worten tröſtete ſie ihn, als der Urteilsſpruch verleſen 
wurde, Deutlich war zu hören, wie ſie ihm ſagte, ſie würde 
jeine Begnabigung durchſetzen, auch wenn alles, was ſie ſich 
während der Jahre erſpart hatten, dabei drauf gehen würde. 

Ihr Leßen lief in den gleichen Bahnen wie früber wei⸗ 
ter, ruhig und friedlich: ein wenig geſchmeichelt von der 
Aufmerkſemkeit, die ihr zuteil wurde, ſprach ſie mit den 
Seuten, die nach all den Ereigniſſen in ir etwas ganz Be⸗ 
londeres ſahen. Ihre Söhne erwieſen ihr Die gleiche Ach⸗ 
tung wie vorher und arbeiteten treu in den Feldern. Wenn 
die Leute an ihrem Haus vorbei kamen, verſuchten fie ichnell 
einen Blick auf die Zwillinge, zu werfen. Fragen beant⸗ 
mwortete ſie osfen und ftols, arbeitete ſie doch für die Begnadi⸗ ů 

annes, der im Gefängnis ein Handwerk er⸗ 
ernlke, Er ſhrtep ih ernte. Er ſchrieb ibr lange Briefe, die ſie gewiſſenhaft und 
detatlliert beantwortete. Solch feine Stiefel konnte er ſchon 

    
machen! So ſtolz war ſie auf ihn, daß ſie von ihm ſprach, 

als befände er ſich in einem vornehmen Unternebmen in 

einer fernen Stadt. Die Frauen beneideten ſie, und die Män⸗ 

ner wandten ſich um, wenn ſie vorbeiging. Der Geiſtliche, 
der früher nie daran gedacht hatte, in ihrem Hauſe einzu⸗ 

kehren, kam jetzt regelmäßig Sonntags zum Eſſen, ſprach 

mit ihren erwachſenen Söhnen über die Ernte und börte 

znſtimmend ihre Mitteilungen über die Fortſchritte, die ibr 

Mann in ſeinem Handwerk machte. Während ſolcher Unter⸗ 

haltungen beobachtete er ſie mit hungrigen Augen. 

Sic lächelte immer; einige ſagten, nein, das ſei kein 
Lächeln, das ſei nur ein Ausbruck. Was es auch war, ieden⸗ 
jalls bemerkten es alle. 

* 

Die Zeit für Erntetanz und Feſteſſen war gekommen. 

Die Farmer der Umgebung, die meiſt zu arm waren, um 

Erntearbeiter nehmen zu können, taten ſich zuſammen und 

gingen von Farm zu Farm, wo tie nacheinander die Ernte 

einbrachten. Unſer Haus kam in dieſem Jahr als letztes 

daran, da diesmal bei uns das Ernteſeſt ſtattfinden ſollte. 

Im Oiten ſtand am Himmel noch ein kaltes, ſtumpfes 

Grau, als die Erntegeſenſchaft die Straße zu unſerer Farm 

beranjuhr. Bald war eine ganze Schar von Farmern — 

Menner und Frauen — voll freudiger Erwartung verſam⸗ 

melt, obwohl die Luft noch kühl war und das Gras noch 

kalt und feucht vom Tau. 
Auf den Farmen, allein mit ihren Männern, waren die 

Frauen gehorſam und ſtill, auch die Männer ſprachen bdann 

wenig. Es waren ſchweiaſame Menſchen, für die es als 

ſelbitverſtändlich galt, daß ſich die Frau in allem dem Manne 

uuterzuordnen hat. Aber bier, vor all den anderen Men⸗ 

ichen, wie kommandierten die Frauen ihre Männer berum! 

Und wie jolgſam waren dieſe, wenn ſie auch nicht vnergaßen, 

die Umſtehenden auf ihr Märtyrertum gebörig aufmerkiam 

zuu machen. 
Man ſftiand in Gruppen um einen langen, aus Fichten⸗ 

ſtüämmen gezimmerten Tiſch herum, trank ſchwarzen Kaffec 

und aß knuſprigen, gebratenen Speck, Spiegeleier und Pjann⸗   üinchen. Nach ſolchem Frühtück befahlen die Frauen den Män⸗ 
nern, aufs Feld oder in die Wälder zu gehen, als ob ñie ohne 
dieſe Befehle nicht auch daron geda jt hätten. 

Den ganzen Tag über arbeiteten die Männer in den 

Feldern und ſchlugen Holz in ben bäldern. Aus der Ferne 

ertönte über die große, ſonnige in Füher der Schlag der Aexte. 
Die Wälder waren küßl, und ein füßer Geruch enuiſtrömte der 

Erde. Das Laub begann von den Bäumen zu fallen. Pferde⸗ 
üaeſpanne Zogen boch aufgetürmtes Holz herbei. das man dann 
é an der nörblichen Seite unſeres Hauſes 88 der Straße in 

Klaftern ſchichtete. Während des ganzen Binters follꝛe es 

M AN D E 
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zur Fe g und 
winden dienen. „ 

Die Frauen ſchälten und ſchnitien unterdeſſen das Obſt 

zum Einmachen. Gegen Mittag war das niedrige, ſanft ab⸗ 

fallende Dach des Hedeckt mit einer dichten weißen Maſſe ge⸗ 

ſchnittener Aepfel bedeckt, dic in der Sonne trocknen ſollten. 

Und am frühen Nachmittag ſchon ſtanden lange Reihen von 

Gläſern mit friſchem Eingemachten und Gelec auf den Küchen⸗ 

tiſchen. Wenn man dann dieſe ganze Pracht anſäah, wußte 

man, daß man wirklich gearbeitet und ſich nicht nur amüſiert 

B85 Denn es gibt viel zu erzählen, wenn man Wochen und 

ochen hintereinander allein auf einer kleinen Farm lebt und 

mit keinem Menſchen außer den wenigen Nachbarn ſprechen 

kann, die auch nur eben Zeit haben, guten Tag zu ſagen. Da 

mußten unbedingt alle Einzelheiten über die neueſten Slandale 

ausgetauſcht werden, ebenſo Kochrezepte und die letzten nitt⸗ 

muſter. Beſonders brennend war aber das Inteneſsehf die 

Frage, welcher junge Mann gerade welchem jungen Mädchen 
den Hof machtc. Manchmal geſchah es ſogaw daß ein Standal 

für würdig beſunden wurde, einen ganzen Vormitlag kang 

beſprochen zu werden. Die, Geſchichie meiner Großtante wurde 

jedesmal wieber aufgefriſcht. Von Helen wurde erzählt, daß 

ſie mit dem älteren Sohn der Familie, bei der ſie arbeitete, 

„Jinge“. Jemand anders berichtete, vaß das Schießgewehr — 

der alte⸗ Wächter der Familienehre — berausdeholt und ein 
junger Mann jenſeits des Hügels damit bedroht worden ſei. 

aber alsbald ſei vas Mädchen geheiratet worden. Von Jeit 

zu Zeit ſenkte ſich ein geheimnisvolles Schweigen auf die 

Küche herab, dann erzählte jemand gerade eine beſonbers auf⸗ 

regende Geſchichte. In ſolchen Augenblicken wurde ich immer 

hinausgeſchickt. Doch ich kauerte mich nahe genug nieder, um 

meine Mutter in den Ausruf ausbrechen zu hören: „Was Sie 

nicht ſagen! Er hat ſie gezwungen?!“ ů 

Wenn die Zeit zum Eſſen kam, kehrten die Männer von 

ihrer Arbeit zurück. Der Tiſch war unter hoben, ſchlanken 

Zedernbäumen auf langen, von Sägeböcken geiragenen Bret⸗ 

tern gedeckt. Irgend etwas ſchien Uus im Blute der Männer 

und Frauen zu regen, denn gewohnie⸗ Schrauken jielen, alte 

Bande lockerten ſich, ja, ſie wurden offen mißachtet. Frauen 

ließen ſich von anderen Männern den Hof, machen und mar⸗ 

ſchierten triumphierend an deren Arm ab, während die Män⸗ 

ner ganz öffentlich hr Verlangen ausſprachen, mit irgendeiner 

der Frauen auf und davon zu laufen., Man neckte ſich und 

lachte; Eiferſucht hätte man als ungehöriges Beuehmen San⸗ 
geſehen. Zu Hauſe konnten die Männer— vielleicht ihre Frau 

damit qualen, vdaß ſie ſie an beſtimmte Worte und Geſten. er⸗ 

innerten, doch hier wagten ſie nicht, irgendwelchen Proteſt laut 

werden zu laſſen. 

   

  

(Fortſetzung jolgt)  
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Der Schatz im Titicacaſee 

      

Die „Inſel der Sonne“— Das Land des Inkahorts 
ſeltſamem Geheimnis umſpon⸗ nen. Die indianiſchen Sagen erzählen, daß die Inkas der Länder Peru, 
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igentümlichkeit, daß er 
ſondern der Ueberreſt eines großen 

   

   

   
Die Welergumrakete des Projeſſors Oberth wird nun doch in⸗ Sommer abgeſchoſſen werden. Die für 26 000 Verſuchsralete im Abſchußgeſtell, dancben 

Modellgeſchoſſe. 

Mark hergeſtellte 
einige andere 

Meerbuſens, der ſich einſt pvom Stlllen Ozean ins Land ſchab. Bei Sturm wird er ſtärker aufgerührt als ſelbſt das offeue Meer. 
Auf der „Mondinſel“ beſand ſich der Tempel der Mond⸗ göltin, der die Prieſterinnen des Mondes dienten. Dieſe Prieſterinnen wurden im Volke ſaſt ebenſo verehrt, wie die Inkakaiſer felbſt. hatten neben Die auch dte Sſiepumen, Pllichten auch die Nufgabe, dem ſogenaunten Trant für den Inkakaiſer, zuzube⸗ reilen, Nur ſie durften ihn brauen, und da niemand die Geſichter der Prieſterinnen ſehen durfte, wurde das Ge⸗ kränk durch eine ſilberne Röhre in den, Behälter eines Bootes geleitet, das am Fuße des Tempels auf dem See Gauz ähnlich ſind die Beremonien, die in Japau bei Bereitung des heiligen Reisweins geübt werden, den der Mikado am Tage der Thronbeſteigung trinkt, was eine Be⸗ Heiten für die Theorie iſt, daß Weſtamerika in jenen Zeiten von Oſtaſien aus bevölkert wurbe. 

ihren anderen 
„Chicha“, den heiligen 

Von der Verwaltungsſorm des einſtigen Inkareiches finden ſich auch heute u Sputren, Viele Dörjer haben ihre „Alcalden“, einen orfälteſten, deffen Händen das große Szepter aus der Ankazeit anvertraut iſt. Er regiert 

  

Nach langer Heratung verkündete geſtern abend um 8.15 ihr der nitribſ La des Schwurgerichtes im Nogens⸗ Prozetz in Nenſtrelitz, Landgerichtsbirektor Hoff, unter allge⸗ meiner Spannung das folgende Urteil: 
Es werden verurteilt: Der Angeklagte Apeſit Nogens wegen Mordes zum Tode, der Angeklaate Fritz Nogens wegen Beihilfe zum Mord unter Berüickſichtigung des Ju⸗ gendgeſetzes zu einer Geſängnisſtraſe von vier Jahren, die Angeklante Fran Kaehler wegen Bei ilſe zu einer Geſamt⸗ ſtrafe von ſechs Jahren Zuchthaus. De 'e bisher verbüßte Ge⸗ fängnisſtrafe und Unterſuchungshaft wirb den Angeklagten angerechnet. Dem Angeklagten Anguſt Nogens werden die bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt. Fritz Nogens wirb, wenn er ſeine Strafe bis auf einen Reſt von einem Fahre verbüßt hat, eine Bewährungsfriſt von fnüf Jahren zugeſtanden. Fran Kaehler werben die Ehrenrechte auf fünf Jahre aberkannt. 

Falſchc Geſtändniſſe? 
In der Begründung zum Urteil führte der Laudgerichtsdirektor Hoff, u. a. aus: 
Alle Angeklagten haben lich in einem ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf freiwillig und völlig unbeeinflußt zu der Tat be⸗ kaunt. Jedem unbefangenen Menſchen muß es in höchſtem Grade unwahrſcheinlich erjcheinen, daß jemand, deſſen geiſtige Zurechnungsk„isreit nicht anzuzweifeln iſt, ein ſalſches Ge⸗ ſtändnis abgegeben haben ſollte. Eine Erſchleichung der Ge⸗ itändniſſe durch die Kriminalbeamken kommt nicht in Frage. Auch Zermürbung durch lange und viele Vernehmungen liegt bei der Natur der Angeklagten nicht vor. Die für den Widerruf angegebenen Gründe ſind Unverſtändlich. 

Die Widerſprüiche zwiſchen den einzelnen Geſtändniſſen 
erklären ſich aus der Tatſache, daß die Augeklagten epſt all⸗ mählich den Schleier von den Ereigniſſen weggezogen haben. Trotz der grundſäblichen Zug runbelegung der Geſtändniſſe des Ananſt und des Fritz Kogens hat das Gericht über den Ausführenden der Tökung ſeloſt eine weitergehende beſtimmte Jeſtſtellung vermieden, als darin liegt, daß unter Hinaus⸗ gehen über bas Geſtändnis des Auguſt im gewiſſen Grade als erwieſen erachtet wird, daß entweber Auguſt oder Jatu⸗ bowſki die Tötung vorgenommen Hat. 

Eine ſolche wahlweiſe Feſtſtellung erſcheint auch nach der Rechtſprechung bes Reichsgcrichts zuläſſig, wenn es ſich nur uUm den Unterſchies aleichartiger Autsführung eines und des⸗ ſelben Tatbeſtandes handelt. Mit dieſer Unbeſtimmtheit ſind Auguſt und Jakubowſti als Mittäter feſtgeſtellt. Die ge⸗ ů troffenen Feſtſtellungen waren geboten, weil mancherlei für die Vornahme der Tötung durch Auguſt und nicht durch Ja⸗ lubowſki ſpricht. Auch Frau Kaehler iſt des Mordes ſchuldig. Sie bat digd Reiſe unternommen mit dem Willen und mit dem Erfolae, die Beabſichtiate Tat zutermöglichen. Sie wußte, daß die Tat mit Ueberlegung ausgeführt werden würde. 

Mekord imm Langſamatmen ö 
. Im allgemeinen atmet der Normalmenſch in der Minute zäufzehn⸗ bis achtzehnmal. Eine Studentin der Phyfiologie au der Univerſität Baltimgre. ite mihen Aräàt auf wegen ihres langſamen Atmens. G ſtellte ſich zu ihrer und ſeiner Ueberraſchung beraus, daß ſie nurédrei⸗ bis fünfmal in der 

Vorſitzende,   
  

     

  

  
läutern und erklären. 

   
  

Dienstah, den 15. April 1930 

Was ist rogal7 
Togal⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Mitte! gegen Rheuma, Gicht, Jöchias, Grippe, Nerven⸗ und Kopf⸗ ſchuterz, Migräne, Erkältungskrankheiten! Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mittel! 

Profeſſoren anerkennen die hervorragende Wirkung des Togal. Fragen Sie Ihren Arst. In allen Apotheken. Preis G 1.95. 

das Dorf nath Traditionen, tion überliefert wurden. 
Auf den Steinen der, alten Gräber ſieht man das Bild eines Kondors, 

der als Begleiter des Sonuengottes bei ſeluem Wehe über den Himmel angeſehen und deshalb hetlig gehalten wurde. In den Gräbern hat man auch Mumien in fſitzender Stel⸗ lung gefunden. 
Bolivia und 

die von Generatlon zu Genera⸗ 

Peru baben unermeßliche Lager an Ziun, Silber und Blei. Manche dieſer Gruben ſind ſchon vor dem Einbruch der Spanier in das Land in Betrieb ge⸗ weſen, ſcheinen aber uoch immer unerſchöpflich zu ſein. Eo iit ein Ausgleich gegeben, weun auch der „Inkahort im Titicacafee“ niemals gehyben werden ſollte. 
N. Franz, 

16 Gasexgpiofionen 
zen gleicher Zeit 
Zwiſchen der 28. und 31. Straße in 
Neuvort ſanden kürzlich 15 Gasexplo⸗ ſionen zu gleicher Zeit ſtatt. Das Straßtenpflaſter wurde zerriſſen, acht Perſouen wurben ver etzt und die Gullydeckel der Umgebung wurden weit forigeſchleudert. — Unſer Bild zeigt eine der Exploſtonsſtellen, an der Feuerwehrleute gerade damit b⸗ ſchäftigt ſind, einen ſchwer beſchädig⸗ ten Lieferwagen von der Unglücks⸗ 
ſtätte zu eutfernen. 

   

Urteil im Jakubowſti „Prozeß 
Todesurteil gegen Auguſt Nogens — Man drückt ſich um die Schuldfrage bei Jakubowſki 

Minute Aten Holte, Me der Menge nach, dreimal ſv viel als der yrmale Meuſch. Sonderbarerweiſc aber iſt ihre Lungenkapazttät nicht größer, als die der anderen Menſchen. Jebenſalls könnte ſie mit Leichtigkeit im Unterwaſfer⸗ ſchwimmen einen Rekord auſſtellen, und auch im Singen würde ſie hinſichklich der Tonlänge jede Konkurrenz aus dem Konzertſaal ſchlagen. 

Aus Irrtun die Großmutter eutführt 
Eineyſeine Eroberuna 

In dem ſüdjlawiſchen Dorf Roſt Riſtowatz haben drei Brüder, von denen ſich der eine in ein hübſches Mädchen verliebt hatte, die Großmutter des jungen Mädchens ent⸗ führt. Marum die Großmutter? Aus Irrtum. Die Alte hatte ſich mit Händen und Füßen gegen den auf die Enkelin ztelenden Heiratsantrog des jungen Burſchen gewehrt. Der junge Mann und ſeine beiden Brüder wußten ſich nur mit einer Entführnug zu helſen. Die Lichtverhältniſſe waren zur Nachtſtunde des tragikomiſchen Verbrechens jedoch ſo un⸗ günſtig, daz die Brüder, als ſie durch die Fenſter in die Wohnung der Frauen eindrangen, ſich gründlich vergriffen. Sie „eroberken“ die erſt ſchlafende Perſon, die ſich ihren mädcheulüſternen Händen bot. Aber es war nicht die An⸗ gebetete, ſondern dle Großmutter, das merkten die Frauen⸗ räuben nicht, 

als ſie das Oyfer in eine Decke hiillten, um Hilfeichreie zu erſticken. 
Man warf ſich mit dem Ranb in einen in der Nähe warten⸗ den Wagen. Die Pferde galoppierten, was das Zeug hielt, erreich. batte man ein ſorgfältig ausgewähltes Verſteck erreicht. 

Ueberraſchung und Aerger waren gleich unbeſchreiblich, die Burſchen den Raub aus der Decke pellien und den Mißgriff, den ſie getan hatten, feſtſtellten. In ver⸗ ſtäudlicher Wat fielen die Burſchen über die zeternde Alte ber, verabreichten ihr eine Tracht Prügel und jagten ſie avon. Die drei Brüder werden ſich nunmehr vor Gericht zu verantworten haben. 

Sechs Pfennige Kankꝛtesmaſfe 
Die Auweſenden einer Gläubigerverſammlung in Kaſſel waren nicht wenig überraſcht, als ihnen mitgeteilt wurde, daß die elektrotechniſche Firma, an deren Inhaber ſie For⸗ derungen von insgeſamt 70 000 Mark ſtellten, mit einer Konkursmaſfe von ganzen ſechs Pfennigen aufwarten würde. 

CEineſpoechende⸗ Mufirgeſchichte 
Eine engliſche Grammophongeſellſchaſt teilt mit, daß fie die Herausgabe einer neuen Geichichte der Muſik vorbereitet, dic etwas ganz keuartiges darſtelle. Das Werk wird näm⸗ lich 50 doppelſeitige Grammophonplatten umfaſſen, mit einer Reihe illuſtrierter Bücher, die die Mufük dieſer Platten er⸗ 

Das Geiamtwerk wird ſechs Bänd⸗ umſaſſen. Der erſte Band. der nit der Muſik des 17. Ja bunderts beginnt, wird noch vor Oſtern ausgegeben werde 

  

  

  

  

  

   



in werden: Ich will nichhn! 

   

   

Gehetztes lehen 
43. Fortſetzung. 

Ste löſchte die Kerze und tappte ſich im Dunkel zu der 

Holzyriiſche. Als am andern Morgen, in der dämmerlgen 
Frllhe des jungen Tages, dle zur Exfurſion beorderten Sol⸗ 

daten in die Zelle tralen, ſie wegzuführen, lag ſie mit über 

der Vruſt gerrenzten Armen da und ſchien noch zu ſchlaſen. 

Elner der Soldaten ſtieß den Gewehrkolben auf ben Boden. 

Eie ſchreckte auf, richtete ſich, empor und ſagte ruhig: „Es 

iſt alfo ſo weit! Gehen wir!“ 
... Eberhard halte den Tag über nichts zu eſſen bekom⸗ 

men., Er verbrachte eine aualvolle, unruhige Nacht, und ſand 

erſt in den früben Morgenſtunden ein wenig Schlaf, wurde 

aber geweckt, Zwei Soidaten nahmen ihn in die Mitte, Es 

war noth ſaſt dunkel in den Gängen, als er hinansgeführt 

wurde. Er mußte eine Treppe erſteigen, dann ſtellte man 

ihn an ein Feuſter, das auf einen der kleine Höſe ſührte. 
Noch mar dieſer Hoſ menſchenteer; ein graues, winterlich 

müdes Licht rückte zwiſchen den hohen Manern herein, ein 

froſtiges Licht, das alles Leben zu erſticlen ſchien. 

Ein Tor wurde ſeihlinst 
Ein Soergeant mit ſechs Maun tral ein; die genagelten 

Stleſel ſchallten hart auf dem Steinpflaſter. Etwa zwölf 

Schrikte von der Wand nahmen die Soldaten Aufſtellung, 

Gewehr bei Fuß. 
Dann öffnete ſich eine Tür in der gegenüberliegenden 

Wand; eine Frau wurde herausgeführt, eine Fran mit ver⸗ 

bundenen Augen. 
Merrxedes! 
Eberhard atmete nicht. Das Kommende vollzog ſich in 

wenigen Sekunden. Die Frau ſtand an der Wand, die zwei 

Mann, die ſie geführt hatleu, traten raſch zurück. Ein kurzes, 

halblautes Kommando. Die ſechs Solpaten ſtanden mit den 

Gewehren im Anſchlag. Ein zweites Wort. Die Schüſſe krach⸗ 

ten. Kurz und hart. 
Die Frau ſtürzte vornüber zu Boden auf die gejeſſelten 

Hände. 
K Soldaten ſchulterten die Gewehre. Der Sergegnt nahm 

ieine Piſtole zur Hand und ſchritt auſ die Frau zu. Er beugie 

ſich über ſie, einen Augenblick, dann richtete er ſich wieder 

auf, ſicherte die Waffe und ſteckte ſic in das Futſeral. Die 

Frau war tot; es war nicht nötig, noch einen Schuß an ſie zu 

verſchwenden. Ein kurzes Kommando. Die ſechs Soldaten 

nahmen das Gewehr über und traten mit dem Sergeanten an 

der Spitze ab. Ein Wagen wurdc hereingeſchoben. 

Cberhard fühite ſich an den Armen ergrifſen und vorwärts- 

geſtoßen; er wurde die Treppe hinuntergeſührt. 

Als er wieder in ſeiner Zelle ſtand und ſich die Tür ſchwer 

ſchloß, wunderte er ſich. Er hatie erwariet, diß man jetzt ihn 

hinausführen und an die Wand ſtellen würde. Er war den 

von Sinnen. War das eben Wirtlichtelt, was er geſehen 

halte? War es nicht nur ein Spiel ſeiner kranen Phantaſie? 

Aber immer klarer kam ihm die Erkenntnis. Es war wahr! 

Eben haben ſie Mercedes hinausgeſührt und erſchoſſen! Sie 

iſt lot, tot, iot! Von ſechs Kugeln vurchbohrt iſt der Leib, 

und nun werfen ſie ihn in die Grube und ſchütten Kall darauf. 

Oder die Studenten der Anatomie erhalten ihn ausgeliefert. 

„Mereedes!“ 
Zu Ende! Alles zu Ende! 

Sie mußte ſterben, weit ſie ihn geliebt hatte. Und er mußte 

auch ſterben — ach, — warum war das nicht gleichr Wenn 

ihm die Kugeln ins Hirn draugen, dann war auch dieſes 

jurchtbare Bild ausgelöſcht, — die fallende, von den Kugeln 

zerſchlagene Frau mit ven verbundenen Augen! 

Der Schließer trat in die Tür. „Zum Verhör!“ 

Ach — dieſer jurchtbare Meuſch, der ihn gezwungen hatte, 

das Entſetzliche zu ſehen, glaubte ihn wohl jetzt reif! Und im 

Augenblick kam ihm zum Bewußtſein: „Nein, nein! Er ſoll 

dieſen Triumph nicht haben! So ſchön es würe, ausgelöſcht 

Gegen dieſen Mann will ich mich 

wehren, ſolange noch ein Tropfen Blut in mir iſt.“ 

An der Schwelle des Amtszimmers brach er zuſammen. 

27. 

s Eberhard das Bewußtſein wiedererlanaitc. laa er auj 

  

   

der Lolzpritſche in ſeiner Zelle. Reben ihm ſtand ein älterer 

Mann mit grauem Haar und Bart, der Eberhards Armgelen! 

in ſeiner Hand hatte. 

kiehe und abentecuer eines sblien 

  

Roman von Frank Arnau     

„Wie fühlen Sie ſich?“ fragte der Mann. 

Eberhard richteſe ſich auf; es ſiet ihin, der, aus ver dunklen 

Macht ves Nichtſeins lam, ſchwer. ſich zurechtzulinden. Aber 

im Augenblick ſtaud alles wieder vor ſeinen Augen; der kleine 

Hof, Mercedes, die Schüſſe. 

„Danke!“ ſagte er tonlos. 

„Der Mann — es war oſſenbar ein Arſt — warj noch einen 

Blick auf Eberhard, einen faſt mitleidigen Blick. Dann ging 

er. Vermutlich dachte er: — „Armer Teufel! Es wäre beſſer 

ſür dich geweſen, wenn du nicht mehr auſgewacht würeſt!“ 

Eberhard hörta, wie die Zellenlür von außen 

ſchloſſen wurde; nun war er wieder allcin, nun. hatte er 

Zeit, ſich zurechtzuſinven. Es war ſa auch nicht ſchwer. 

  

EDED 

  

Eine Fran wurbe herausgeführt, eine Frau mit 
verbundenen Augen. 

Er ſtand unier der Anklage der Spionage, doch beſaß man 

vermutlich teine Beweiſe gegen ihn. Mercedes hatte wahr⸗ 

ſcheinlich geſtanden, war vexurteilt und gerichtet worden. Einen 

Augenblick verſuchte Eberhard zu denken. Vielleicht war es 

gar nicht Mercedes, die man erſchoſſen hat: ich habe ja das 

Geſicht nicht ſchen können! Aber er wußte: Nein! Es war 

kein Iweifel. Es war Mercedes, die unter den Schüſſen der 

ſechs Mann vornüberſtürzte und ohne eine Bewegung auf den 

geſeſſelten Händen liegenblieb. Mit einer ausgeſuchten, diabo⸗ 

liſchen Grauſamkeit war er gezwungen worden, dieſem furcht⸗ 

baren Akt zuzuſehen. Und dann ſollte er vernommen werden. 

Der Major rechnete offeubar damit, daß unter dem furchtbaren 

Eindruck der Hinrichtung die Wahrheit zutage käme, daß der 

Beſchuldigte nicht mehr die Kraft aufbringen würde, zu leug⸗ 

nen. Eniweder, dachte Eberhard, iſt dieſer Major ein ſchlechter 

Piychologe, oder ich bin härier als die Mehrzahl der anderen! 

Er erinnerte ſich genau, daß er die Abſicht gehabt hatte, nun 

erſt recht feſtzubleiben. Der Körper war freilich nicht ſtark ge⸗ 

nug keweſen, all das zu ertragen und hinübergeglitten in die 

purpurne Finſternis der Bewußtloſiagkeit. 

Nun lag er alſo wieder und wartete. Worauf? Auf eine 

neue Vernehmung? Auf den Tod? 

Eberhard hatte das Geſühl einer kalten, einer eiskalten 

Gleichgültigkeil. Es war ganz nebenſächlich, was mit ihm ge⸗ 

zweimal ver⸗ 

  

ſchah. Mochien ſie ihn vernehmen, mochten ſie ihn vor eines 

ihrer berühmten Standaerichte ſtellen. mochten ſie ihn zum 

Tode veructcilen, hinrichten — das war alles genau ſo, als ob 

es nicht ihn, ſondern einen völl ig fremden Menſchen beträfe. 

Mercedes war 1ot: 
Und nun wußte er plötzlich, was dieſe Frau jür ihn bedeutet 

hatte, was ſie ihm geweſen. Die Erinnerung an jede glück⸗ 

liche Zlunde, die er mit ihr erlebt, fehrte wieder, eine ſchmerz⸗ 

volle Erinuerung! Zwei Verdannmite waren ſie geweſen, als ſie 

ſich tennengelernt hatten, aber in der Hölle ihres Lebens er⸗ 

blühte die Euunleich⸗ Blume ihrer Liebe und gab ihnen Glück 

und Qual zugleich. Sie waren dazu geſchaffen, einander zu 

lieben und aneinander zu zerſtören! 

Mercedes war an dieſer Liebe zerbrochen. Denn wenn ſie 

auch die Gefahr liebte, wenn ſie auch ohne dieſe ſtändige Ge⸗ 

jahr nicht leben tonnte, ſie wäre doch nicht nach Franlreich ge⸗ 

gangen, wenn Eberhard nicht, hätte gehen müſſen. Sie ſtarb 

aus Liebe, aber und der Gedaute zwang ſich Eberhard im⸗ 

mer ſtärter und unwiderleglicher auf — vielleicht war es ihr 

eine Erlöſung, zu ſterben. Der Menſch hat den Willen zum 

Leben nur ſo lange, als er von dieſen Leben noch eiwas er⸗ 

hofft. Hatte Mercedes von dem Leben, noch eüwas erhofft? 

Hatie ſie die Erwaxtung cines alücklichen Zuſammenlebens 

mit ihm, oder wenigſtens eines friedvollen Hinübergleitens 

in Alter und Vergeſſen? Nein. Gewiß nicht. Er wußte, das 

Unausgefprochene ftand inrmer zwiſchen ihnen, und auch Mer⸗ 

cedes hatte cs ſtets geſühlt. Sie war ohne Hoffnung geweſen, 

als er ſie tennenlernte, und die Liebe haite ihr Augenblicke des 

Vergeſſens, aber keine, Hojinung gebracht. Oder — war es 

voch nicht ganz ſo? Ach was wußie der Meuich vom Men⸗ 

ſchen! „Wir ſind ja alle arme Hunde“, dachte Eberhard, „und 

liegen vor verſchloſſenen Türen“. Es. jührt keine Brücke von 

einer Seele zur andern, und ſtünden ſie ſich noch ſo nah! 

Rätſel, Rätſet! Für Mercedes hatte es ſich gelöſt — auch für 

ihn würde es ſich löſen. 

Der Schließer lam. „Man wird mich wieder zum Verhör 

führen“, dachte Eberhard. Aber es war nicht jo: der Schließer 

brachte einen Vecher Wein und etwas Brot. Er blicb in der 

Zelle, his der Gefangene den Wein getrunten hatte. Man be⸗ 

ſorgte wohl. daß er den Becher zerſchlagen unuid ſich mit den 

Scherben die Adern öffnen könnte. „Mein Leben iſt eben koſt⸗ 

bar, dachte Eberhard —, es muß für die ſechs Mann erhalten 

bleiben, die da unten gauſ mich ſchießen werden. Ob die Leute 

auf das Herz oder auf den, Kopf; zielen? Gleichgültigl, Man 

fühli ja doch nichts mehr in dem Augenblick, da die Kugeln 

den Lauf verlaſſen. Ob man den Knall noch hört? Kaum —“ 

„Langſam maß er das Brot auf, das mau ihm gebracht hatte. 

Gutes, friſches Weißbrot. Es ſchmeckte ihm. „Der Menſch iſt 

ein Ticr“, dachte er, „Sie haben mir die Frau erſchoſſen, die 

ich geliebt habe. Ich ſelbſi werde, wahrſcheinlich in kurzer Zeit 

auch ausgelöſcht fein. Und doch empfinde ich, Genuß beim 

Kauen des Stückes Weißbrot. Ich habe in meiner Erregung 

den Hunger nicht gefühlt, aber ich empfinde das Glück der 

Sättigung!“ ö 

Und ein einſache Aſſoziauon der Gedauten tieß ihn plötz⸗ 

lich das hungernde dentſche Volk ſehen, die in eine, Feſtung ein⸗ 

geſchkoſſene Maffe, die durch den Hunger in die Kuie gezwungen. 

werden ſollte. In den Schützengräben mordeten Menſchen 

einander, die ſich nic geſehen; zu Hauſe ſtarben die Frauen, 

die Kinder, die Greiſe an Hungersnot. Die Deulſchen Klaub⸗ 

ten, daß der Krieg ihnen aufgezwungen ſei, die Feinde glaub⸗ 

ten, daß ſie dieſen Krieg führen müßten im Namen der Ge⸗ 

rechtigkeit, und um die Kultur vor den Huunen und Barbaren 

zu relten! Welch ein Wahnſinn, der ſie ſich zerfleiſchen ließ! 
Weltkrieg — Weltwahnfinn! 
Im Oſten hatte die Revolution den Deutſchen den Frieden 

gebracht; die Freunde Buturlins hatten ihr Verſprechen ge⸗ 

halten. Aber nun lam der Weſten mit erneuter Wucht, nun 

lam das größte Volk des arößten Erdteits als neuer furcht⸗ 
barer Feind. Amerila. 

Welikrien — Weltwahnſiunn! 
Es mußle ein Glück ohnegleichen ſein, davon nichts mehr 

zu wiſſen! Und Eberhard hatte Augenblicke, in denen er Mer⸗ 

cedes beneidete, 
Drei Tage liet man; ihn in ſeiner Zelle liegen, Er erhielt 

jetzt Nahrung, wenn auch ſehr ſpärtich. Am vierten Tage 

führte man ihn wieder vor den Major. Das eherne Geſicht 

mil den kalten Augen ſchien noch um einen Schatten finſterer. 

„Finden Sie noch immer nicht den Mut, zu geſtchen, wer 

Sie ſind, und daß Sie berufstätig Spionage getrieben haben?“ 

„Ich habe nichts zu geſtehen! Ich bin ver Ruſſe Naſch⸗ 

lſchenko und habe nie⸗ Spionage getrieben, zum mindeſten 

nicht gegen Frankreich.“ 

Sie wiſſen, was mit Ihrer Mitſchuldigen geſchehen iſt!“ 

„Ich weiß es! Sie haiten die traurige Macht, mich zuſehen 

zu laſſen, wie eine armie Frau gemordet wurde!“ 

w zben, war zu Recht verurteint und iſt zu Recht gerichtet 
orden.“ 

  

(Fortietzung folgt) 
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„Verſtes 
Ei 

geleat 
har“ 

—
 

„So, 
ſo, 

ſo“, 
auntwortete 

der 
Chor. 

AuAnd 
dann? 

— 
Ja, 

dann 
ſchwiegen 

ſie 
tatſächlich 

für 
ein 

ganz 
eines 

Weilchen. 
Dieſen 

Augenblick 
benutzte 

Ritzepitz 
und 

rieſ: 
uten 

Tag, 
ihr 

lieben 
Enten. 

Ich 
bitte 

euch 
recht 

ſchön. 
lragt 

mich 
über 

das 
große 

Waſſer.“ 
—
 

„Gern, 
gern, 

geru“. 
nutworteten 

ſie 
und 

kamen 
aus 

Uſer 
g
e
ſ
c
h
w
o
m
m
e
n
.
 

Kitzepitz 
beſtieg 

ſoſort 
eine, 

als 
wäre 

ſie 
ſein 

ſtolzes 
Schiff, 

und 
ſuhr 

bes. 
Aber 

es 
war 

eine 
dumme, 

leichtinnige 
Ente, 

die 
er 

ſich 
ausgewählt 

hatte. 
Als 

ſie 
mitten 

auf 
dem 

Waſſer 
waren, 

ent⸗ 
deckie 

ſie 
eine 

ſette 
Schnecke. 

Blitzſchuell 
tauchte 

ſie 
in 

die 
Tiefe, 

ſo 
ſchniell, 

daß 
Ritzepitz 

gerade 
noch 

Zeit 
fand, 

ſich 
zwiſchen 

den 
Federn 

ſeſtzuhalten. 
D
a
n
n
 

hörte 
und 

ſah 
er 

nichts 
mehr. 

Als 
die 

Ente 
wieder 

auſtauchte, 
w
a
r
 

er 
narürlich 

pitſche⸗ * 

  
  

auchenaß. 
„Du 

dumncEnie“, 
jammerte 

er, 
„was 

haſt 
du 

ge⸗ 
zan! 

Ich 
werde 

mir 
einen 

ſchönen 
Schnupfen 

holen.“ 
Jetzt 

erſt 
merkte 

die 
Ente, 

was 
ſte 

angerichtet 
hatte, 

und 
bat 

viel⸗ 
undmal 

zum 
Verzeihung. 

„Ja“, 
ſagte 

Kitzepitz, 
ich 

glaube 
jchvn., 

daß 
es 

dir 
nun 

leid 
mut. 

Aber 
wie 

ſollen 
meine 

Sachen 
wieder 

trocken 
werden?“ 

— 
„Ach. 

weißt 
du 

was?“ 
eutgegnete 

die 
Ente. 

Ich 
werde 

dich 
mit 

in 
unſer 

Schloß 
nehmen. 

Da 
kannſt 

du 
dir 

deine 
Sachen 

trocknen. 
Wir 

ſ
c
h
w
i
n
m
e
n
 

ſowieſo 
jetzt 

beim!“ 
Ritzepitz 

war's 
einverſtanden. 

Er 
dachnc. 

ſchließ⸗ 
lich 

jindeſt 
du 

dort 
gicich 

eine 
neue 

W
o
h
n
u
n
g
.
 

W
e
u
n
 

die 
Encet 

ein 
Schloß 

baben, 
iſt 

für 
dich 

ſicher 
auch 

ein 
Z
i
m
m
e
r
⸗
 

chen 
üdrig. 

.„ 
das 

war 
freilich 

eine 
ſchöne 

E
n
t
t
ä
n
ſ
c
h
u
n
g
.
 

„Schloß“ 
hatte 

die 
Ente 

dieien 
ganz 

gewöhnlichen, 
engen, 

Heinen 
Enren⸗ 

all 
genannt. 

Hier 
w
a
r
 

ja 
eine 

Luft 
drinnen! 

Die 
hatten 

ſicher⸗ 
lich 

vierzehn 
Tage 

lang 
vergeſſen, 

die 
Feufier 

zu 
öffnen. 

Er 
war 

heilfroh. 
als 

er 
am 

nächſten 
M
o
r
g
e
n
 

ſeine 
getrockneten 

T
a
w
e
n
 

wieder 
anziehen 

und 
mit 

cinem 
k
n
a
p
p
e
n
 

Dankeſchön 
w
e
»
r
w
a
n
d
e
r
n
 

lonnit. 
un 

deukt 
ihr 

vielleicht, 
es 

wäre 
für 

Ritzepitz 
ſo 

leicht 
ge⸗ 

n, 
eine 

neue 
W
o
h
n
u
n
g
 

zu 
finden. 

Beileibe 
nicht. 

Er 
harte 

es 
ſich 

wirklich 
auch 

leichter 
vargeſtellt. 

Aber 
draußen 

bei 
den 

Tieren 
herrſchte 

genau 
jſolche 

W
o
h
n
u
n
g
s
n
o
t
 

wie 
bei 

uns 
R
e
n
⸗
 

jchen. 
F
a
n
d
 

er 
ein 

ſchönes 
Erdloch, 

dann 
gehörte 

es 
einer 

Spiunc, 
einer 

M
a
u
s
,
 

einer 
Grille 

oder 
einem 

M
a
u
l
w
u
r
f
.
 

Durchjuchtc 
er 

die 
vielen 

Höhlen 
unter 

den 
B
a
u
m
w
u
r
z
e
l
n
,
 

ſo 
wurde 

er 
überell 

wieder 
von 

den 
rechtmäßigen 

B
e
w
o
h
n
e
r
n
 

vertrieben. 
Tagelang 

wanderte 
er 

darum 
h
e
i
m
a
l
o
s
 

in 
der 

Fremide 
umher 

und 
war 

ſchon 
recht 

verzweifel:. 

Wie 
er 

ſo 
eines 

Abends 
recht 

rrübſinnig 
am 

Randce 
des 

B
e
r
g
w
a
l
d
e
s
 

jaß. 
rauſchie 

es 
plötzlich 

über 
ihm. 

Aus 
der 

Luft 
itieß 

ein 
großes, 

garaues 
E
i
w
a
s
 

hernieder 
und 

wollte 
ihn 

packen. 
Jeßi 

erſt 
merlte 

Kitzepitz, 
daß 

es 
eine 

Eule 
war, 

die 
ſich 

an 
ü
b
m
i
v
e
r
g
r
e
i
ſ
e
n
 

wonie. 
„
E
r
t
a
u
b
e
n
 

Sie 
mal, 

F
r
a
u
 

Eule. 
deulcn 

Sie 
eiwa, 

ich 
wäre 

eine 
M
a
u
s
!
“
 

ſragte 
Kitzeviß 

erſchrocken. 
„Allerdinas 

denle 
ich 

das“, 
ſagte 

die 
Eule 

und 
hielt 

Ritzevitz 
am 

A
r
m
 

ſeſl. 
„Au““ 

jchrie 
Kitzepitz. 

„Laſſen 
Sic 

mich 
los, 

ich 
bin 

doch 
keine 

Maus. 
Ich 

bin 
Ritzepitz, 

der 
Doktor 

Ritzepitz!“ 
— 

„Ach 
was“, 

luurrie 
die 

Eule, 
„ob 

Ritzepitz 
oder 

M
a
u
s
 

oder 
Doktor, 

ich 
habe 

H
u
n
g
e
r
,
 

und 
darum 

werde 
ich 

dich 
K
n
i
r
p
s
 

freſte 
Ritzepitz 

blichte 
verzweiſelr 

zum 
Himmel 

und 
ſah 

auf 
der 

grobßen 
Eiche 

einen 
R
a
b
e
u
 

ſigen. 
„Nabe, 

zu 
Lilie. 

zu 
Hilfe!“ 

rici 
er 

in 
höchſter 

Non. 
Ter 

Rabe 
hatie 

den 
L
ä
r
m
 

ſchon 
ge⸗ 

bör:. 
A
l
s
 

er 
ſich 

jeßt 
bri 

ſeinem 
N
a
m
e
n
 

ruſen 
hörte, 

ſchauie 
er 

ichärjer 
bin 

und 
erkannte 

ſeinen 
Freund 

Kitzepitz 
in 

höchſter 
Lebensarſabr. 

Er 
ſab. 

wie 
der 

kleine 
Kerl 

dem 
k
r
u
m
m
e
n
 

Setnavel 
der 

Eute 
geichickr 

auswich, 
aber 

im 
nächſten 

A
u
g
e
n
⸗
 

vlic 
jonme 

er 
ſchon 

verloren 
ſein. 

Pfeilgejchwind, 
ſchneller, 

ais 
es 

Raben 
jonſt 

iun, 
ſchoß 

er 
vom 

B
o
u
m
 

in 
die 

Tiefe. 
Uuter 

jeinen 
Schnabethieden 

ließ 
die 

Eule 
den 

kleinen 
Ritzepith 

iofore 
los 

und 
jlog 

ſcheltend 
und 

heulend 
davon. 

Rißepitz 
war 

durch 
den 

Kampi 
übel 

zugerichtet. 
ZSein 

ganzes 
Köclchen 

hatte 
die 

Eule 
ihm 

zerriſſen, 
und 

=
 

Geſicht 
bluteie 

er 
jogar 

eiwas. 
M
ü
h
ſ
e
m
 

richtete 
er 

ſich 
auj 

und 
ſchaute 

üich 
nach 

ieinem 
Retter 

u
m
 

Der 
war 

jedech 
ſchon 

wieder 
avongeſlogen. 

Inzwiſchen 
war 

es 
auch 

ſtockbunkel 
geworden. 

Sollie 
er d

i
e
 

Nacht 
unier 

freiem 
H
i
m
m
e
l
 

z
u
b
r
i
n
g
e
n
?
 

Beſcheiden 
Kopſte 

er 
bei 

Frau 
H
a
ſ
e
l
m
u
u
s
 

an. 
die 

unter 
d
e
m
 

E
i
c
h
b
a
u
m
 

üe. 
Sie 

ließ 
ihn 

ein, 
u
n
d
 

ſo 
h
a
u
e
 

her 
wenigſtens 

für 
die 

Nacht 
ein 

Obdach. 

  

    

  
  

  
  

    
  

 
 

  ſleckie, 
pfiif 

d
r
a
u
ß
e
n
 

der 
W
i
n
d
 

gar 
eiſig 

und 
kalt. 

Schnell 
ichlüpite 

er 
wieder 

hinein, 
um 

noch 
ein 

Stündchen 
oder 

zwei 
zu 

w
a
r
t
e
n
;
 

vielleicht 
w
ü
r
d
e
 

es 
inzwiſchen 

d
r
a
u
ß
e
n
 

beſſer 
wer⸗ 

den. 
Derweilen 

flicktee 
ihm 

Frau 
H
a
f
e
l
m
a
u
s
 

ſein 
zerriſſenes 

Röclchen 
und 

trank 
mit 

ihm 
noch 

etliche 
Taſſen 

von 
d
e
m
 

guten 
Eichelkaftec. 

Als 
es 

draußen 
bis 

zum 
Mittag 

nicht 
beſfer 

ge⸗ 
worden 

war, 
mußte 

er 
ſich 

doch 
auſ 

den 
Weg 

machen. 
Frau 

Haſelmaus 
rief 

ihm 
beim 

Hinausgehen 
zu, 

wenn 
er 

bis 
zum 

Abend 
leine 

paſſende 
W
e
h
n
u
n
g
 

geinnden 
habe, 

ſolle 
er 

wieder 
ihr 

Gaſt 
ſein. 

Solche 
Gaſtfreundſchaft 

tal 
dem 

kleinen 
Ritze⸗ 

pitz 
gar 

wobl, 
dennter 

batte 
in 

den 
paar 

T
a
g
e
n
 

doch 
auch 

viel 
garſtiges 

und 
rückſichisloſes 

Volk 
kennengelernt. 

W
ä
h
r
e
n
d
 

er 
nun 

w
o
h
n
u
n
g
j
u
c
h
e
n
d
 

zwiſchen 
den 

großen 
Steinen 

und 
Felsblöcken 

umherkletterte, 
börle 

er 
ganz 

un 
der 

N
ä
h
e
 

ein 
kiägliches 

Stöhnen 
und 

J
a
m
m
e
r
n
.
 

Er 
ging 

den 
traurigen 

T
ö
n
e
n
 

nach 
und 

gelangte 
zur 

W
o
h
n
u
n
g
 

der 
F
r
a
u
 

Eidechfſe. 
Hier 

trat 
er 

ein 
und 

ſah 
als 

erfahrener 
Doklor 

na⸗ 
türlich 

ſofort, 
w
a
s
 

los 
war. 

F
r
a
u
 

Eidechſe 
hatic 

ſich 
durch 

den 
ſchönen 

S
o
n
n
e
n
ſ
c
h
e
i
n
 

verlotten 
laſſen, 

allzufrüh 
ſpazieren⸗ 

zugehen. 
Dabei 

war 
ſie 

von 
einem 

Schneegeſtöber 
überraſcht 

worden 
und 

lag 
nun 

mit 
einer 

ſchlimmen, 
ſchtimmen 

Lungen⸗ 
e
n
t
z
ü
n
d
u
n
g
 

i
m
 

Bett. 
Ritzepitz 

erſchrak. 
W
e
n
n
 

er 
ihr 

doch 
gleich 

einen 
kräftigen 

Ter 
hätte 

kochen 
können! 

A
b
e
r
 

ſeine 
große 

Apotheke 
mit 

den 
heilſamen 

Kräutern 
lag 

in 
ſeiner 

alten 
W
o
h
n
u
n
g
.
 

und 
die 

war 
ja 

verſchüttet 
unter 

den 
Acker⸗ 

jchollen. 
T
a
r
u
m
 

konnte, 
er 

der 
armen 

Eidechſe 
nur 

durch 
w
a
r
m
e
 

Unſchläge 
und 

liebevolle 
Pflege 

helfen. 
„
A
m
 

nüchſten 
M
o
r
g
e
n
 

war 
es 

ſchon 
ein 

wenig 
beſſer. 

Ritze⸗ 
pitz 

erzählte 
der 

Eidechſe 
von 

ſeinem 
Wohnungsſchickſal. 

Sie 
bat 

ihn, 
ihr 

GSaſt 
zu 

fein, 
ſolange 

ſie 
krank 

wärc. 
Doch 

ſchon 
am 

folgenden 
T
a
g
 

w
a
r
 

es 
wieder 

viel 
ſchlimmer. 

A
m
 

vierten 
Tag 

wußten 
beide, 

d
a
ß
 

ſie 
ſterben 

würde. 
Als 

ſie 
ihr 

Ende 
kommen 

fühlte, 
beſtimmte 

ſie 
Ritzepitz 

zum 
Erben 

ihrer 
ganzen 

Wohnung. 
Er 

aber 
mußte 

ihr 
ein 
—
 

Eidechſenbegräb⸗ 
nis 

verſprechen. 
D
a
n
n
 

ſtreckte 
ſie 

ſich 
und 

war 
tot. 

Ritepitz 
war 

ſehr 
iraurig 

und 
vergoß 

viele 
Eränen. 

Schließlich 
gins 

er 
hinaus 

und 
rlef 

vier 
Totengräberkäfer. 

Die 
trugen 

die 
lote 

Eidechſe 
hinaus 

und 
begruven 

ſie 
unter 

einem 
Ginſterbuſch. 

Kitzepitz 
weinte 

dabei 
bitterlich 

und 
nahm 

ſich 
vor, 

am 
nächſtien 

Tag 
ein 

Veilchen 
auf 

das 
Grab 

zu 
pflanzen. 

D
a
n
n
 

tehrie 
er 

in 
die 

leere 
E
i
d
e
c
h
ſ
e
n
w
o
h
n
u
n
g
 

zurück. 
D
a
 

ſie 
i
h
m
 

geliel, 
trocknete 

er 
ſeine 

T
r
ä
u
e
n
 

und 
beſchloß, 

hier 
w
o
h
n
e
n
 

zu 
bleiben. 

A
m
 

folgenden 
Tag 

pflanzte 
er 

auj 
das 

Grab 

  

2
—
 

  
ſeiner 

verſtorbenen 
Frenndin 

das 
verſprochene 

Veilchen. 
Ueber 

ſeiner 
neuen 

W
o
h
n
u
n
g
 

aber 
nagelte 

er 
ein 

Schild, 
auf 

d
e
m
 

ſtand: 
K 

Hier 
wohnt 

der 
Dottor 

Rikeßpitz!“ 

  

 
 

Eine 
Geſchichte 

zum 
Nachdenken 

W
a
r
i
m
 

bauen 
die 

Arbeiter 
ſo 

ſchüne 
Hänuſer 

und 
ſelber 

haben 
ſie 

die 
ſchlechteſten 

W
o
h
n
u
n
g
e
n
?
 

Ein 
alier 

Zimmermeiſter 
repariert 

das 
Geländer 

der 
Ter⸗ 

raſſe. 
Der 

ſiebenjährige 
S
o
h
n
 

des 
H
a
n
s
h
e
r
r
n
 

ſieht 
zu 

und 
jreut 

ſich 
über 

die 
Arbeit 

ves 
Alten. 

Der 
Knabe: 

„Wie 
gut 

ſie 
arbeiten! 

Wie 
heißen 

Sie?“ 

Der 
Z
i
m
m
e
x
m
a
u
n
:
 

„Wie 
ich 

heiße? 
Früher 

naunte 
mau 

mich 
Chrollo, 

heute 
heiße 

ich 
ſchon 

Chroll. 
Sbendrein 

veehrt 
man 

mich 
mit 

m
e
i
n
e
m
 

V
a
t
e
r
n
a
m
e
n
 

Ej 
ch. 

Alſo 
heiße 

ich 
jetzt 

Chroll 
Sſawitſch.“ 

Der 
K
n
a
b
e
:
 

„
W
i
e
 

gut 
Sie 

arbeiten, 
Chroll 

Sſawitſch!“ 

Der 
Z
i
m
m
e
r
m
a
u
n
n
:
 

„
W
e
n
n
 
m
a
u
 

ſchon 
arbeitet, 

ſoll 
m
a
n
 

gut 
arbeiten. 

W
a
x
u
m
 

fſolte 
ich 

auch 
ſchlecht 

ardeiten?“ 

Der 
K
n
a
b
r
:
 

„
H
a
b
e
n
 

Sie 
auch 

eine 
Terraffe?“ 

     

Der 
Z
i
m
m
e
r
m
a
n
n
 

(lacht): 
„Wir 

haben 
eine 

ſolche 
Terraſſe, 

daß 
ſich 

dieſe 
hier 

überhaupt 
nicht 

mit 
der 

unſrigen 
meſſen 

kann. 
Uinſere 

Terraſſe 
iſt 

io 
eingerichtet, 

daß 
ſie 

oben 
kein 

Dach, 
an 

den 
Seiten 

keine 
W
ä
n
d
e
 

und 
unten 

keinen 
Fuß⸗ 

boden 
hat.“ 

Der 
Knabe: 

„Sie 
ſcherzen 

immer, 
Chroll 

Sſawitſch! 
Nein, 

wirklich, 
haben 

Sie 
auch 

ſo 
eine 

Terraſſe?“ 

Der 
Z
i
m
m
e
r
m
a
n
n
:
 

„Ach, 
mein 

lieber 
Junge! 

Wie 
ſollte 

unſereiner 
eine 

Terraſſe 
haben! 

W
o
h
e
r
 

denn? 
Unſereiner 

kann 
froh 

ſein, 
wenn 

er 
ein 

Dach 
überm 

Kopf 
hat 

und 
keine 

Terraſſe. 
Seit 

Frühjahr 
will 

ich 
ſchon 

u
m
b
a
u
e
n
.
 

Das 
alte 

verfaulte 
Dach 

habe 
ich 

zwar 
abgeriſſen, 

aber 
zu 

einem 
neuen 

habe 
ich's 

noch 
nicht 

gebracht. 
Jetzt 

leben 
wir 

überhaupt 
ohne 

Dach!“ 
Der 

Knabe: 
„
W
a
r
u
m
 

machen 
Zie 

ſich 
denn 

nicht 
ein 

neues?“ 
Der 

Zimmermann: 
„Warum? 

Das 
iſt 

es 
ja 

eben 
— 

weil 
mir 

zu 
einem 

neuen 
Dache 

die 
Kraft 

immer 
nicht 

ausreichen 
will.“ 

Der 
Knabe: 

„Wieſo 
haben 

Sie 
keine 

Krafts, 
Aber 

Sie 
haben 

doch 
Kraſt 

genng, 
um 

bei 
uns 

zu 
arbeiten?“ 

ů 

Der 
Z
i
m
m
e
r
m
a
u
n
:
 

„Für 
euch 

kann 
ich 

ſchon 
arbeiten, 

für 
mich 

ſelbſt 
nicht.“ 

  

Der 
Knabe: 

„
W
a
r
u
m
 

denn 
nichts 

Das 
verſtehe 

ich 
nicht.“ 

Der 
Zimmermann: 

„Wenn 
du 

größer 
werden 

wirſt, 
Junge, 

wirſt 
du 

es 
ſchon 

verſtehen, 
wic 

das 
kouimt, 

daß 
ich 

für 
euch 

arbeiten 
kann 

— 
und 

für 
mich 

nicht.“ 
Der 

Knabe: 
„Warum 

nicht!“ 
Der 

Zimmerniann: 
„Weil 

man 
zum 

Bauen 
Holz 

braucht, 
und 

Holz 
habe 

ich 
teines. 

Wollt 
ich 

m
i
r
 s 

aber 
laufen, 

ſo 
jehlt 

mir 
wieder 

das 
Geld 

vazu. 
Wenn 

ich 
hier 

bei 
euch 

ge⸗ 
arbeitet 

habe 
und 

deine 
Multer 

mich 
bezahlt 

— 
fahre 

ich 
ins 

L
 

0
 

baah 
mir 

einige 
Eſpen. 

Dann 
werde 

ich 
auch 

ald 
ein 

Dach 
haben.“ 

Der 
Knalbe 

„Haben 
Sie 

bei 
ſich 

zu 
oucgälber⸗ 

Wald?“ 

Der 
Z
i
m
m
e
r
m
a
n
n
:
 

„Wir 
haben 

ſol— 
älder, 

vaß 
wir 

drei 
Tage 

gehen 
können, 

ohne 
ein 

l 
Feld 

zu 
finden. 

Wälder 
haben 

wir 
genug 

—
 

ein 
Unglück 

iſt's 
bloß 

—, 
uns 

ge⸗ 

hören 
ſie 

nicht... 
Schwatzhaft 

und 
alt 

bin 
ich 

geworden 
— 

meine 
Arbeit 

vergoſſe 
ich 

hier 
mit 

vir. 
Loben 

tüt 
man 

uns 
hierfür 

nicht.“ 
(Fängt 

an 
zu 

arbeiten.) 
ů 

Der 
Knabe: 

„
W
e
n
n
 

ich 
groß 

g
e
w
o
r
d
e
n
 

bin, 
werde 

ich s 

ſo 
einrichten, 

daß 
ich 

nicht 
mehr 

Habe 
wie 

alle 
andern. 

Der 
Zimmermann: 

„Wachſen 
Sie 

ein 
wenig 

ſchneller 
Mahſoß 

Herr. 
Viel 

Kiie 
habe 

ich 
nicht, 

zu 
warten. 

— 
Wo 

iſi 
bloß 

ver 
Hobel 

geblieben?“ 
— 

ů 

  

 
 

K
i
n
d
e
r
ſ
p
i
e
l
e
 

im 
F
r
e
i
e
n
 

Wennſ 
im 

Frühting 
die 

S
o
n
n
e
 

wieder 
w
ä
r
m
e
r
 

zu 
ſcheinen 

beginnt 
und 

ver 
Erppoden 

nicht 
mehr 

vom 
Schnee 

bedeckt 
iſt, 

beginnen 
auch 

überall 
wieder 

die 
vielen 

Kinderſpiele 
im 

Freien. 
Auch 

das 
h
a
l
t
e
 

Spielzeug 
kaun 

dann 
die 

Kinder 
nicht 

mehr 
im 

Zimmer 
halten, 

alle 
wollen 

Mprele⸗ 
um 

draußen zu 
ſpielen. 

So 
verſchiedenartig 

die 
Kinderſpiele 

im 
Freien 

ſiud, 
ſo 

ver⸗ 
ſchiedenartig 

ſind 
auch 

die 
Plätze, 

die 
ſich 

die 
Kinder 

zum 
Spielen 

ausſuchen. 
In 

ver 
Großſtadt 

muß 
oft 

ein 
Hoſwinkel, 

der 
Bürgerſteig, 

ein 
Straßenwinkel, 

eine 
Bauſtelle 

ie 
Opiel⸗ 

platz 
dienen, 

draußen 
auf 

den 
Dörſern 

gibt 
es 

ſchon 
mehr 

paſſende 
Stellen: 

der 
Hof, 

Scheune 
ünd 

Schuppen, 
der 

Dorf⸗ 
anger, 

eine 
Wieſe, 

der 
Straßengraben, 

ein 
Feidrain, 

der 
M
ö
c
d
e
m
a
n
d
 

und 
was 

es 
ſonſt 

noch 
für 

geeignete 
Siellen 

geben 
mag.  
 

 
   

So 
ein 

Wlaͤtz, 
und 

ſei 
es 

der 
ſchmutzigſte 

Winkel, 
wird 

oſt 
zu 

einer 
Stelle, 

an 
dem 

ſich 
raſch 

Frau 
Phantaſte 

einſtellt, 
mit 

der 
das 

Kinvergemüt 
weite, 

herrliche 
Reiſen 

unternimmt. 
Reiſen 

mit 
dem 

Auto 
und 

mit 
dver 

Eifenbahn, 
mit 

dem 
Flug⸗ 

zeug, 
mit 

dem 
Boot 

und 
mit 

ven 
Luftſchifft, 

So 
ein 

Spiel⸗ 
plas 

iſt 
oft 

wie 
eine 

W
u
n
d
e
r
w
e
l
t
,
 

in 
ber 

ſich 
Altes 

und 
Neues 

in 
einem 

bunten 
Wechſelſtrom 

vermiſcht. 
Viele 

Bräuche 
im 

Voltsleben, 
die 

wir 
als 

uralt 
betrachten, 

Kaleen 
noch 

lange 
nicht 

ein 
ſo 

hohes 
Alter 

wie 
manche 

Kinderſplele. 
Dleſe 

Splele 
m
ö
g
e
n
 

den 
Kindern 

ſchon 
vekanntgeweſen 

ſein, 
als 

die 
germa⸗ 

niſchen 
Völker 

noch 
Syi 

nicht 
zu 

feſten 
Auſlevlungen 

gekom⸗ 
men 

waren, 
andere 

Spiele 
ſind 

dagegen 
erſt 

in 
ver 

jüngſten 
Zeit 

entſtanden. 
Denn 

zu 
Blelbendem 

kommen 
immer 

wleder 
neue 

Spiele 
hinzu. 

Aber 
die 

alien 
Spiele. 

ſind 
voch 

noch 
überall, 

Noch 
immer 

werden 
von 

den 
Kindern 

draußen 
im 

Freien 
üherall 

Reigen 
aufgeführt, 

und 
überall 

hören 
weir 

dazu 
die 

alten 
Reigenlleder. 

In 
dielen 

alten 
Reigenſpielen, 

bei 
denen 

ſich 
ſchon 

die 
Kinder 

der 
älteſten 

Kulmrpölker 
beluſtigten, 

darf 
man 

vielleicht 
die 

erſten 
Anfänge 

des 
D
r
a
m
a
s
 

ſehen. 
Uralt 

ſind 
auch 

viele 
der 

ſ
o
g
e
n
a
n
n
t
e
n
 

A
b
z
ä
h
l
r
e
i
m
e
 

Leim 
Fangefpiel. 

N
e
i
m
e
 

mie:   

Ich 
und 

du, 
und 

Müllers 
Kuh 

Und 
Müllers 

Eſel, 
vas 

biſt 
du. 

ö‚ 

Eins, 
zwei, 

drei, 

Bitke, 
backe, 

bei, 
Bicke, 

backe, 
Haſerbrot, 

Sieben 
Kinder 

liegen 
tot. 

ſind 
ſchon 

Jahrhunderte 
alt. 

Dagegen 
kaunn 

der 
Abzählrelm: 

Auf 
der 

Eiſenbahn 

Sitzt 
em 

ſchwarzer 
Mann, 

Zünd't 
ein 

Feuer 
an, 

Daß 
man 

fahren 
kann⸗ 

erſt 
im 

vergangenen 
Jahrhundert 

entſtanben 
ſeln. 

Von 
den 

äbchen 
werden 

unter 
Hin⸗ 

und 
Herſpringen 

allerlei 
Frage⸗ 

1
 

miwortſpleit 
abgehalten. 

Bel 
einem 

vavon 
lautet 

die 

Frag 

  

Guten 
Tag, 

guten 
Lag, 

Fran 
Hoppfaſſal 

Was 
macht 

denn 
die 

Frau 
Trallallaß 

und 
die 

Antwort 
l
a
u
t
e
t
:
 

Ich 
vante 

ſchön, 
ich 

danke 
ſchön! 

Jc0 
werdb 

U
 

Mial 
erkund'gen 

gehen! 

Zu 
den 

älteſten 
Kinverſpielen 

gehören 
guch 

das 
Relſeu⸗ 

und 
Ballfpiel, 

Wielcue 
altä 

a
i
ſ
e
 

üldniſſe 
Kcheiivert 

werden 

kann, 
ſind 

das 
Reif⸗ 

und 
Ballfpiel 

ver 
iſenbe 

Beitverlreib 
der 

ägypliſchen 
Kinder 

icher 
vor 

Jahrtauſenden 
geweſen. 

Die 

Murme 
n, 

Klinker, 
Picker, 

oder 
wie 

vie 
klelnen 

ründen 
Kügeln 

auts 
Ton 

und 
Glas 

hel 
jen, 

mit 
denen 

bſe. 
Kinder 

Spiele 
treiben, 

ſtammen 
zwar 

erſt 
aus 

ver 
nachmitielalterlſchen 

Zelt, 

aber 
ſicher 

haben 
die 

Ainder 
ſchon 

vorher 
mit 

buutein 
Steln⸗ 

chen, 
geſpiell. 

Im 
g
e
i
m
e
o
r
 
i
 

anch 
alle 

Märchen 
auf, 

  
  

Schneewitichen 
erſcheint. 

Dornröschen 
ſiht 

zwwiſchen 
auſgeſtell⸗ 

ſem 
Geßweig, 

die 
fieben 

Zwerde 
ellen 

in 
geſchäfüger 

Eile, 
hin 

und 
her, 

hinter 
einer 

Maner, 
die 

von 
Linderärmen 

darhgeſtellt 
wird, 

ſitht 
eine 

gelangene 
Prinzeſſin. 

Kuaben 
bauen 

Bitrgen, 

einen 
Tunnel, 

ein 
Haus, 

machen 
einen 

einſachen 
keinen 

Kaſten⸗ 
wagen 

zur 
Eiſenbahn, 

eine 
K
a
r
r
e
 

zum, 
S
p
l
e
e
i
n
a
 

Aulo⸗ 

mohbil, 
die 

Hundehütte 
wird 

zur 
Räuberhöhle, 

ein 
altes, 

ver, 

roſtetes 
Blechrohr 

zur 
Trompelc, 

ein 
Beſenſtlel 

zum 
E
i
 

dahineitenden 
Roſſe, 

Kleine 
Mäbchen 

mit 
Buübikopf 

ſin 
mit 

großem 
Elfer 

dabe), 
aus 

Waſſer, 
Saud 

und 
Schlamm 

dle 

ſeinſten 
Kondtiorwaren 

herzuſtellen, 
und 

vleſe 
Dellkateſſen 

inden 
reißenden 

Abfatz, 
Kuaben 

üben 
ſich 

im 
Spiel 

mit 

Iicten, 
Bogen 

und 
Arnibruſt, 

geben 
ſich 

das 
Anſehen 

großer 

Inpianerhäuptlinge. 
ů 

8 
Wer 

wollte 
all 

die 
Spiele 

aufzühlen, 
die 

wir 
i 

Frühllng 
  

wieder 
brautßen 

beobachten 
Vönnen, 

die 
ſich 

zwar 
oft 

piele 
Johr⸗ 

hunderte 
lang 

Kleich 
bleiben, 

die 
aber 

auch 
ble 

ſchöpferiſche 
Ge⸗ 

ſlalmung 
der 

Kinder, 
ihre 

individnelle 
Aulagen 

und 
Kaempe⸗ 

ramente 
ertennen 

laſſen, 
Urgeſchichte, 

alte 
und 

uene— 
Geſchtche, 

Gegenwart, 
Volksbräuche 

und 
Vollsſitten, 

Poeſie 
umbd 

Proſa, 

Phantaſie 
und 

Alltühlichteit, 
11 

l
 

Don 
Handlungen 

i
 

Großen 
und 

kindlicher, 
Einſalt, 

Wandtuugen 
in 

der 
Sprache 

und 
im 

häuslichen 
Leben, 

in 
ver 

Technit 
und 

Kultur, 
alles 

dies 
und 

noch 
auderes 

macht 
ſelne 

WIAie 
l
 

auj 
das 

Kinder⸗ 

plel 
geltenv, 

Ebenſo 
ſind' 

Kinverſpiele 
übera 

ſen 
Juſten, 

den 
Kindern 

im 
Urwald 

unp 
auf 

dey 
entfermeſten 

Inſelu, 
in 

den 
Wüſten 

wie 
in 

den 
Danube, 

Städten, 
bei 

den 
Aomaden 

wie 
bel 

deir 
altangefeffenemt 

Landbewohnern. 
A. 

M
⸗



  

gen erforderlich ma 

irtschaft-Handel-Schiſfabit 

Der Schiffsvernehr im Danziger Hafen 
in der Zeit vom 4. bis 10. April 

Eingang: 77 Dampfer, 23 Motor⸗Schiffe reſp. Segler und 

1 Seeleichter mit 68 409 RRT. gegen 101 Fahrzeuge mit 73 726 

NRT. in der Vorwoche. ů 

Ladung: 21 Stüdgüter, davon hatten 2 gleichzeilig Paſſa⸗ 

giere an Bord, 3 Alteiſen, 2 Erz., je Phosphat, Schweffel kies, 

Steine, Teer, Kreide, Holz, Heringe und Getreide. é6s lielen leer 

ein. x 
Natlonalität: 34 Deulſche, 27 Schweden, 12 Dänen, 

5 Letten, je 4 Polen und Danziger, (zmal, der Dampfer Komin⸗ 

tern, der von Probejahrten zurückkehrte und der Dampfer Ober⸗ 

präſident Delbrück), je 3 Holländer und Eſtländer, 2 Engländer, 

je 1 Franzoje, Finne und Grieche. 

Ausgang: 106 Fahrzeuge, und zwar 85 Dampfer, 20 Motor⸗ 

reſp. Segeljahrzeuge und 1 Seeleichter mit zuſammen 75 530 NRT. 

gegen 101 Fahrzeuge mit 75 646 NRT. in der Vorwoche. 

Ladung: 32 Kohlen, 27 Gerreide, davon hatten 2 eine Bei⸗ 

ladung Zucker, 23 Stückgüter, davon hatten als eiladung 5 Holz, 

je 1 Gelreide und lebende Pferde, ! halten außerdem Paſſagiere 

au Bord, 6 Holßz, 5, Zement, davon haite ! als Beiladung Zucler, 

je 1 Zucker, Oelkuchen, Streichhölzer und Leimkuchen,! Dampſer 

ging mit Poſt und Paſſagteren aus, 8 verliehen leer den Haſen. 

Nationalität: je 31 Deutſche und Schweden, ſe 11. Dänen 

und Lellen, 5 Polen, je 4 Norweger und Danziger, (und zwar 

zmal „Komintern“ und „Oberpräſident Delbrück), 3 Holländer, 

je 2 Engländer und Finnen je 1 Franzoſe und Eſtländer. 

Von 
großen Ladungen 

kamen in obiger Zeit an: mit dem griechiſchen, Dampfer „Meſſa⸗ 

thouri“ von Koiſſeir 5847 Tonnen Roh⸗Phösphat für die War⸗ 

ſchauer Tozi.⸗Gel. der Dampfer entlöſchie iin Weichſelmunder 

Veden. Gbenda löſcht augenblicklich noch der größte, Reßlaff⸗ 

Dampfer „Generaldirekior Sonnenſchein“ 7040 Tonnen Schweden⸗ 

Erz, welches er für die Firma Johannes Ick von Oxelöjund brachte. 

Eine Teilladung Zinlerz, nämlich 1500 Tonnen, kamen mit dem 

däniſchen Dampfer „Tavſen“ von Bougie im Freibezirl für die 

Warſchauer Tozi.⸗Gel. an, Schließlich löſchte noch der Dampfer 

„Tvoclil“ 3606 Tonnen Schweſellies an der Chemiſchen Fäabrik. 

Die letzte Ladung kam von Setubal (Portugal). — Die 3 Schrott⸗ 

Partien, die in der Berichtswoche ankamen, ſtammten wie gewöhn⸗ 

lich aus däniſchen Häfen und würden durch mMomſta angebracht. 

Auch im nächſter Zeit werden mehrere Ladungen Alteiſen von dort 

erwartet. Leider“ handelt es ſich immer nur um Eegelſchiffs⸗ 

partien. Die Zeit der großen Ladungen ſcheint vorbei zu ſein. 

Es iſt jedenfalls nichts auf dem hieſigen Markt davon zu hören. 

Die Zahl der in Ballaſt angekommenen Fahrzeuge war mit 68 

dieies Mal bejonders groß. 

Die Ausfuhr zeigte ein Anſchwellen in der Getreide⸗Verſchiſ⸗ 

jung. Auch in der Stadt jelbſt luüden mehrere große Dampfer. 

Bei der Größe der Dampſer witleln ſich die Verladungen in der 

Stadt nicht Immer reibungslos ab. So hatte ſich u. a. der deutſche 

Dampfer „Birkenau“ ſeſtgeladen und mußte einen Tetl ſeiner 

Ladung wieder entlöſchen. Neben Zeitverſäumnis iſt dieſes natür⸗ 

lich auch mit großen Srbhe. uich verknüpft. Es wäre ratſam, 

Dampfer von ſolcher Größe, nicht im inneren Hafen — alſo in 

der Mottlau — zu beladen. Nach Hamburg nahm dor Melthies⸗ 

Dampſer „Patti“ eine größere Ladung Streichhölzer mit. Es iſt 

nicht bekannt geworden, ob dieſelben für Hamburg beſtimmt waren 

oder ob es ſich um Umladegut handelte. 

Die Zahl der Paſen Ache Tonnage in europäiſchen und auch 

außereuropäiſchen Häfen ſcheint 

den Höhepunkt erteicht 

zu haben. In Europa ſollen ca. 3 Millionen Tonnen, in außer⸗ 

europäiſchen Ländern 2 Millionen Tonnen wegen Ladungsmangel 

auſgelegt worden ſein. In der Tat ſcheint die 5—575Millionen⸗ 

Tonnahge, die aus dem Verlehr gezogen iſt, ſich auf dem Weltfrach⸗ 

tenmarkt auszuwirken, und es iſt anzunehmen, das ein Umſchwung 

im Frachtengeſchäft bald eintritt. 

Auch in Polen will man neue Zölle 
Der Iyrſinn der Agrarpolitit in Deutſchland 

Die polniſche Preſſe weiſt darauf hin, daß im Deutſchen 

Reichstag eine geſicherte Mehrheit für die, ——— des 

Agrarprogramms beſtehe und daß es in dieſem Zuſammen⸗ 
hange zweifelhaft erſcheine, ob der ofſizibs angekündigie 

Proteſt des polniſchen Geſandten in Berlin praktiſche Wir⸗ 
kungen haben könne. Dem Entſchluk der Warſchauer Re⸗ 
Mutcn einen ſolchen Schritt in Berlin zu unternehmen, 

ſoien Beſprechungen, die jetzt in eingehenden Eingaben an 

die interefſierten Reſſortminiſter ſich mit der Bedeutung der 

geplanten deutſchen. vahle beſchäftigen und dieſe ſchlech⸗ 
terbings als „Prohibikivzölle“ bezeichnen. Es wird auch her⸗ 
norgehoben, daß das neue deutſche Zollprogramm mit der 

bereits gegebenen „moraliſchen Verbindlichkeit der Geufer 
zollkonvention nicht vereinbar ſei und mit ſeinen gleiten⸗ 
den Zollfätzen dem Geiſt dieſer Konvention mider⸗ preche. 
Dieſen Proteſten ſchlieten ſich jetzt auch die induſtriellen 

Kreiſe an: die neue Situation erfordere einen „Ausgleich) 
durch Erhöhung der Schutzzölle für Erzeugniſſe der polni⸗ 

ſchen Induſtrie, die bis jecht die Nachteile des Meiſtbegun⸗ 
ſtiguugsvertrages nur deshalb zu tragen. bereit geweſen ſei, 

weil ſie vor einem wirtſchaftlichen Friedensſchluß mit 

Deutſchland eine Belebung der polniſchen Landwirtſchaft 

erhofft habe. Einige Blätter iches Sa; daß es Pflicht des 
Seims wäre, die Ratifizierung des Handelsvertrages unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen abzulehnen. 

  

Opfer der Mode. In Baſel tſt die Geſellſchaft für Band⸗ 

jabrikation, das größte ſchweizeriſche Unternebmen dieſer 
Art, in Konkurs geraten. Das Unternehmen war mit einem 

Aktienkapital von 5 Millionen Schweizer Franken ausge⸗ 
rüſtet und beſitzt Jabriken in der Schweis, in Säkkingen, im 
Elſat und in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 

Der Zuſammenbruch wird auf den Modewechſel und auf 
die allgemeine Textilkriſe zurückgeführt. 

Nüctwirkungen der Wirtſchaftskrife auf die volniſchen, Eiſen⸗ 

bahnen. Das polniſche Verkehrsminiſterium hat die am 1. ril 

abgelaufenen Verträge mit ausländiſchen Waggonverleihgeſellſchaf⸗ 

ten im Hinblick auf den infolge der Wirtſchaftskrife verringerten 

Güterverkehr nicht erneuert. Die nach Polen leiheveiſe übernom⸗ 

menen 6000 Güterwagen ſind den Verleihgeſellſchaften zurück⸗ 

gegeben worden. — Der ſeit mehreren Monaten in Erſcheinung 
tretende Rückgang ſowohl des Perſonen⸗ wie des Gütervertehrs hat 

die Eiſenbahnverwaltung zu Sparmaßnahmen verſchiedener Art 

veranlaßt. Nene Bauarbeiten, welche größere Matertalbeſchaffun⸗ 

ᷣet en würden, ſollen sis auf weiteres nicht unter⸗ 
nommen werden. Ein Aöbau des Perſonals iſt nicht beabſfichtigt, 

doch wird die Einführung einer Fünftagewoche in den Eifenbahn⸗ 
wertſtätten in Exwägung gezogen. 

Prodiktion von Schwefelſäute in Polen. Die chemiſche Fabrit 

Hydrogen“ in Krosne (Galizien) hat ols erſte in Polen die Pro⸗ 

durktion von chemiſch reiner Schwefelſäure aufgenommen. 

iich zwiſchen den beiden alten Rivalen Danzig und Ohra, ab⸗ 

Elbing. Aus Köntasberg,Ascv“; Raſenſport„Preußen“; 

  
  

Verhandsmeiſterſchaften 
Nürnbera Oit iſt Sübdeutſcher Fußballmeiſter 

Nürnberg Oſt gegen Neu⸗Iſenburg 5:1 (1· 1). Was 
erwartet wurde, iſt eingetroffen. Das Können der in den 
letzten Verbandsmeiſterſchaftsſplelen gut aufgekommenen 

Mannſchaft von Reu-Iſenburg (Hieiffer vom Kreis Hoſſen⸗ 
Naſſau, Mittelrhein) reichte nicht aus, um den, Nord⸗ 

bayriſchen Meiſter im Endſpiel zu bezwingen. Rürnberg 
war in dem Sytel entſchieden die beſſere Mannſchaſt, trotz⸗ 

dem iſt der zablenmäßige Sieg 5:1 im Vergleich zu den 

Leiſtungen Neu⸗Iſenburgs etwas zu hoch ausgefallen. Neu⸗ 

Jfenburgs Hintermannſchaft war nicht in beſter Form, Das 
Spiel fand in Neu⸗IFſenburg vor 3000 Zuſchauern ſtatt. 

Die Rangordnung zeigt am Schluß der Splele Nürn⸗ 
berg Oſt mit 71 als Meiſter. Es folgen Neu⸗Iſenbura 

uUnd Böckingen (Witba.) je 4: 4 Punkte„Müuchen Oſt (Süͤd⸗ 

Punft Meiſter) 8:5 und Hagsſeld (Bad. Meiſter) 2:6 
unkte. 

Altona-Bahrenſeld 1910 Nordweſtbeuiſcher Fußball⸗ 
verbandsmeiſter 

Bahrenſelb 1019 gegen Oberiprockhövel (Rhein. Weſti⸗ 

Meiſter), 3:2 (2:1). Beide Mannſchaften zeigten durch⸗ 
weg gleichwertige Leiſtungen. Den Ausſchlag zum Sieg 

gab die etwas größere Rontine Bahreufelds, Bahrenfeld 

kam nach der Pauſe durch ſeinen erſten Angriff überraſchend 

zum dritten Tor. Später drängte Oberſprockbövel zeitweiſe 

ſtark, es reichte aber nur zu einem Torerfolg. Das, Syiel 

hinterlien den beſten Eindruc und ſprach bei den 6000 Zu⸗ 
ſchauern ſehr gut an. Die Zuſchauerzahl iſt für den kleinen 

Ort Gevelsberg bei Hagen eine Höchſtleiſtung. 
  

Vezirismeiſterſchaften der Danziger Arbeiterradfahrer 

Am erſten Feiertag in den Danziner Werſftſälen 

Der 6. Bezirk Frele Stadt Danzia trägt, am erſten 

Jlerr ffeünte nachmitiags 5 Uhr, in den Danziger Werit⸗ 

jälen ſeine Be⸗ ürmeißhe Lcſuſtan im Saalſport aus. Vorher 

wird um 3 Uhr vom Dominſkanerplatz aus ein Feſtumzug 

mit Muſik burch Danzias Straßen geſahren. 

Es beteiligen ſich an der Austragung der Bezirksmeiſtor⸗ 

ſchaften in der Haupiſache die Stadtortsgruppen⸗ Danzia, 

Ohra, Schidlitz und Heubude. Von den Landortsgruppen 

entſendet Neukirch ſeine Beſten. Die Hauptkämpfe werden 

Beide haben mehrere gleiche Reigen und Kunſt⸗ 

fahren gemeldet. Auch im Radball dürfte es, zu heißen 

Kämpfen kommen. Ohra ſollte das Dreier⸗Radballſpiel ge⸗ 

winnen, da Ohra als vorjähriger Gaubundmeiſter an den 

Vundesmeiſterſchaften in Berlin teilgenommen hat und ſo 

über mehr Spielerjahrung verfügt. Der Ausgang der 

Zweier⸗Radballſpiele iſt ungewiß, da Danzig und Ohra 

gleichwertig ſind. 
Zum erſten Male findet auch die Austragung der Be⸗ 

eirk Dreieralter im Radpolo ſtatt. Ein Zweier⸗ und 

ein Dreier⸗Nabpoloſpiel, ein ſelten geſehener Sport, wird 

geßeigt werden. Alle vier Manuſchaften ſind in auter Jorm. 

Im Vierer⸗Kunſtreigen dürfte Danzig als vorjähriger Gau⸗ 

bundmeiſter knapp Sieger bleiben, aber auch hier kann es 
Ueberraſchungen geben, da Ohra ebenſalls üver eine aute 

Mannſchaft verfügt⸗ 
Die Sieger aus dieſen Wettkämpfen ſind berechtigt, im 

kommenden Fahr an der Gaumeiſterſchaft, die in Elbing aus⸗ 

gekämpft wird, teilzuehmen. 

Oſter⸗Horcten · Tuctmet in Danzis 

Däniſche Hockeyſpieler haben zugefagt 

Erſtmalig veranſtaltet der Danziger Hockey⸗Club Oſtern 

1930 ein großes Hockey⸗Turnier gekreu dem Vorbilbe im 
Reich. Insveſamt nehmen an dieſem Turnier 23 Mann⸗ 

ſchaften teil. Die Internationalität wird durch das Er⸗ 

icheinen der beſtens bekannten Däniſchen Mannſchafl 
„Hrient, Kopen hagen gewahrt. „Orient“ tritt mit 

ſeiner ſtärrſten Mannſchaft an. Die Däniſche Elf aßfolviert 

drei Spiele, und zwar begen Stettiner Hockey⸗Club, B. . K., 

Königsberg, und gegen den Veranſtalter Danziger Hockey⸗ 

Club, Danzig. Außer ber Däniſchen Mannſchaft nehmen an 

dem Turnier teil: Weſtend, Berlin; Schwedt a, d. Oder; 

Schweriner Tennis und Hockey⸗Elub? Marienwerber; 

ſplelen. 

Pionjere und V. f. K. Die Liſte der Teilnehmer vervoll⸗ 
ſtändigen: Danziger Tennis⸗Club „Rot Walßt Vocey⸗Einb 
Boppfe und der Veranſtalter Danziger Hockey⸗Club. 

ie Spiele finden ſämtlich auf den beiden Plützen der 
Hirerſten Beiertog vs: ſunſ nach annte * 011 KWle Ein 

den Felertag vorx⸗ und nachmittag⸗ eſpielt. e in⸗ 

trittspreiſe ſind äußerſt niedrig Vebalten. io 
  

Waldlauf der Arbeiterſporiler 
Am Karfreitaa in Heubube 

Wie bereits gemeldet, veranſtaltet der Arbetter⸗Turn⸗ 
und Sportperband Danzia für ſeine Mitglieder am Kar⸗ 
freitag in Heubude ſeinen diesjährigen Frühtahrswaldlauf. 
Außer den beiden Konkurrenzläufen für Jugend und 

Sportler über 1500 und 3000 Meter werden die Sport⸗ 
lerinnen und der überwiegende Teil der Sportler an Wald⸗ 

trainingsläuſen unter Führung Heubuder Sportler teil⸗ 

nehmen. Dieſe Art der Waldläufe geben der jungen Turnerin 

und anch dem „alten Herrn“ die Möglichkeit, in ungezwun⸗ 

geuer Weiſe die Schönheiten des Waldlaufes zu genießen. 

Bei günſtiger Witterung iſt mit einer großen Ddes Lurn⸗ 

zu rechnen. Die Organiſierung liegt in Händen des Turn⸗ 

und Sportvereins „Freiheit“, Heubade., — 
Eine weitere Bedeutung dürfte die Veranſtaltung durch 

das Zuſammentreſſen der Handballmannſchaften Danzig 1 

und Langfuhr 1 um 8 Uhr, und der Fußballmannſchafken 
Langfuhr 1 und Freiheit (Heubade) l um 4, Ulhr 

haben. Beide Treffen gelten als Serienſpiele, Die Läufe 

beginnen um 2 Uhr. Start und Zlel beſindet ſich auf daem 

Sportplatz in Heubude. 

Berliner Fußßſballmuntiſchaft in Daudis 

Wacker 01 Berlin kommt zu Oſiern 

Der Fußballklub Wacker 94 Berlin ſpielt am Oſter⸗ 

montag gegen die Ligamannſchaft des Ballſpiel⸗ und 

Eislauf⸗Vereins. Die⸗ Berliner tragen bereits am 

Oſterjonniag ein Spiel in Königsberg gegen den Balten⸗ 

meiſter aus. Die Berliner Maunſchaft gehört zur Berliner 

Doruſſt und ſteht hinter ſeinem Abteilungsmeiſter Tennis 
oruffia. 

  

Preußen hat Marienwerber verpflichtet 

Ainerſten Feiertag hat Preußens Handballiga die gleiche 

Mannſchaft des Sportvereins Marienwerder mach, Danzig 

verpflichtet. Fünf Jugendmannſchaften für Fußball aus 

Danzig ſpielen am Oſterſonntag in Weſtpreußen. Drei 

Spiele' ſind mit dem Marienburger S. V. (5 und zwei mit 

Hanſa⸗Elbing vorgeſehen. o 
à 

Preuten auf Reiſen 

Der Sportklub Preußen (Danuzig) weilt am zweiten 

Oſterfeiertag mit ſeiner Fußballiga, in Lauenburg und hat 

dort die ſpielſtarke Manuſchaft von Sturm zum Gegner. 

  

Colonia⸗Köln wird gegen die Schuvo boxen 

Aller Vorausſicht unach beſucht der, deulſche Mannſchaſts⸗ 

meiſter im Boxen, Colvnia⸗Köln, Ende Mai den Oſten. Die 

Kölner boxen am 30. Mai vorausſichtlich in Kbnigsbera und 

am 31. Mai in Danzig. Die Verhandlungen ſind fedoch noch 

nitht reſtlos zum Abſchluß gekommen. 

———' —'⏑ͤ 

„ſiropmacht Holidarität“ 
Deutschlanus vrößte Rausportschau im Flim 

käutt am vienstag, uem 15., und om Mittwoch, vem 

16. Hprli, in van Eiamingo-lichtspleien, Junkervasse 

Das Urtell der gesamten Preste Deutschlande lautet: 

Einzig in scinor Axt, niomand darſ 

versüumen, den Füm azu sehen. 

Eintrittkarten zu den Vorstellupgen: 4.00, 5.46, 1.50 und 

9».00 Kind zum Preise von 0.75 G aun der Abendkssse zu 

haben. Schüler und Erverhsiose zu den Nachmittagavor- 

steltungen 50 7 

Erb.-Res- u. Krottfahrer-Bund „Solldaritkr“, Seu l, Leꝛirk VI 
Frolstant Danzlig 

  

———————p—p—
—————————— 

An den Dörſen wurden notiert: 
Fur Deviſen 

In SunNi am 14. April: 100 Reichsmark 122.60.—122,00, 

100 Zloty 57,60—57,75, Scheck Lonbon 25,0075—25,0075, Aus⸗ 

zahlungen: Verlin 100 Reichsmark 12258.—122,88, Warſchau 

100 Zloty 57,57—57,72, London ein Pfund Sterling 250125 

bis 28,0125. 

In Warſchan am 14. April. Valuten: Amerik⸗ Dollar⸗ 

noten 8,8834 bez., 8,0e Verk, s,8674 Ank, Devilen 

land9895 Belgien 124,50 bes., 12481 Verk., 124,0 Ank, Hol⸗ 

and 358,48 bez., 350,38 Verk, 357,58 Ank.; Kopenßagen 258,88 

bes., 280,48 Herk., 288.28 Ank. London 48387 bez, 1820 
Verk., 49,28 Ank.; Neuyork 8,006 bes, 8,028 Verk, 8,888 Ank, 

aris 84,087“ bez., 35,02 Verk, 34,247 Auk., Prag 20,41% 
es., 26j48 Verk., 26.357%4 Ank. Schweig 17288/8 beß. 1708175 

Verk., 173,4574 Ank.), Stockbolm 239,00 bez., 24050, Verk., 

280,30 Ank.; Whien 1469 Dez, 125,04 Werk. 13592 Unt., Jta⸗ 
lien 46,76 bez., 46,88 Berk., 40,64 Ank., Herin 173,42 bez., 

173,35 Verk., 179960 Ank. Im Freiverkehr: Berlin 212.88 bes. 

An den Probutten⸗Börſen 

In Danzia am 9. April 1930. Welzen, 180 Pfd. 23,25 G., 

2 — 

Verlin am 14. April: Weizen 263.-260, Roggen 165 

bis 166 Braugerſte 188—200, Futter⸗ und Induſtriegerſte 

175—187, Hafer 161—1650, loco Mais Berlin —.—, Weizen⸗ 

mehl 29,25—37,2, Roggenmehl 24,00—2/00, Weizenkleie 10,25 

bis 11,00, Roggenkleie 1050—11,25 Reichsmark ab märk. 

Stationen. — Handelsrechtliche Küicle49, 0t; NRyggen 

Stali 182—183—182% (180), Juli 1957%—195 7 (1017/, Sep⸗ 

tember 199—200 (104 Hafer Mai 180 plus Geld (176), Juli 

1927—103 plus Brief (187), Weizen Mai 276 (Vortag 276). 

Juli 2857—285 (285), September 269 (267). 

Auas Mer SeschhffeH 
Der „iüngſte“ Jord! 

5 • den letzten Monaten ſchwirrten Taufende von Nachrichten 

ur ü 2 i gaen! Und denn braaun 
die Wrxeſſe:, Ford bringt einen neuen. Genoneb. wie ein 

das große Rätſelraten, Keiner wußte eiwas, 

E Unt ,“ ſaglen die einen; „es ſord peſtiptmt. ein, Vorder⸗ 

W dle, anberen, arb aber Wieb bei ſeinem 

„Zylinder. Deurn Ford, ſeinem alien Prinziy, folgend, bat dle au? 

bes iaberlach Proguktion erzielten Gewinne daszu benutzt. um Dle 

neuen 10350 er Mobelle zu verſchönern und beauemer du, tehtälten. u 

inden, wir, daß der Kübler ſchmalex und böher gewoßden ilt, daß 

ie Räder zwar niebriger im Burchmefles, aben⸗ ſie, Melten dalnd 

durch den en Weandekt worben nde erelten undang; 

umdewandelt worden. ang: 

geſteralen? urheec ü5 cbie tiei beruntergezogenen Hinterkotflügel   Roggen 18,75—14,00, Gerſte 14,50.—15,50, Futtergerſte 13,25— 

14,00, Hafer 12,50—18,25, Roggenkleie 10,50, Weizenkleie 11550. ü 

In Poſen am 14. April: Roggen 20.25—20,75, ſchwach: 

Weizen 38738, ſchwach; Marktgerſte 23—23,50, ſchwach; Brau⸗ 

gerſte 23,50.—-25,50, ſchwach; Hafer 19,75—20395, ſchwach; 70proz. 

Roggenmebl 35,50, ſchwach; böpros. Weizenmehl 58—62, 

ſchwach; Roggenkleie 1—18: Weizenkleic 11—15; Sommer⸗ 

wicken 27—20, Veluſchken 23—25; Serradelle 21—28, Feld⸗ 

erbfen 26—29; Viktorlaerpfen 20—32; Folgererbſen 26.—20 

blaue Lupinen 21—25; gelbe Lupinen 23—25; Kleꝛ rot 150 

bis 170; weiß 200—240; ſchwed. 170—200; gelb geſchält 120 

bis 135, ungeſchält 55—60) Inkarnattlee 200—220, Timothy⸗ 

gras 42—45; Raigras 190—150; Buchweisen 20—27. All⸗ 

gemeintendens ſchwach. 

        

Vorder⸗ unt 
1ö ein geſtrecktercs Ausſehen. Beſonders bemar⸗ 

lensern ie baſ Pie Karoſſerie länger, geworden iſt. Dics ſind nur 

einige, wenige der vielen Außeren, Berändexungen der neuen Ford⸗ 

Moßete⸗ deren blanke Teile aus roſtfreiem Stabl hergeſtellk ſind und 

keiner beſonderen Vflege bedürfen. 
i 2 bat Ford 

Pusin Aenh Seitlerigenét Hord Wertilalt'unter⸗ 

rd⸗Bertretuna, Ubértragen, bie eine eiger vord⸗ 

ſtt owie wuch ſamtliche Eriavierie worrälia bat. 
——— 

der neu, gegründeten, „Gerhard 

lellen find eln ervorragenb bewähßrles Mittel, bel 

Whelrralllchen, und gichtiſchen Schmerzen. Nerv⸗ und AöpeitehrAtuf 

lieder und Gelenkſchmemen und Erkältungskrankheit Auf 
Srieles Deieldhrvon aem Vich Wlereſen unhd un ai Leß Alin⸗⸗ 

xi ‚ c, von nambaften Aerzten u— u 3 C12• ** 

ken und Airgntenanttallen mil Toggl erzielt würden, bat diei's 

       

Prävarat in kurzer Beit allgemeine Anerkennuns aefunden.



  

Kataftrophale Verhältniſſe in Emaus 
Unhaltbare Wohnungsnot — Vier Schulklaſſen fehlen 

Völlig unbaltbare Zaſtände herrſchen ſeit langer Zeit 
ln der Gemeinde Emaus, ZJuſtände, dic, namentlich was dle 
Wohnungsverhältniſſe betrifft, ſeder Beſchreibung ſpotten. 
Dis Wohnungsnot überſtelgt bei weitem die an ſich jchon 

traurigen Wohnungsverhältniſſe in den meiſten, Frelſtabt⸗ 
gemetnden nur in der Stadt. Es albt in der tleinen Ge⸗ 
meinde Emaus nicht weniger als 25 Wohnungen, die doppell 
belegt ſind, alſo von je zwei Famllien bewohnt werden. 
26. Wohnungen ſind in ſo unhaltbarer baulicher Beſchaffen⸗ 
heit, daß ſie bereits baupolizeilich geſperrt ſind. Trobdem 
werden von dlefen banpolizeilich geſperrten Wohnungen noch 
23 bewohnt. Hiervon ſind acht Wohnungen von innen mit 
Stelfen verſehen, um eine unmiltelbare Einſturzgefahr der 
Balkenlage nach Möglichkeit zu verhüten. Die Einſturazgeſahr 
jſt ledoch ſo groß, daß die Bewohner dieſer Wohnlöcher in 
dauernder, Lebentzgeſahr ſteheu. 

Traurige Verhältniſſe liegen auch bel der Gemeindeſchule 
nor. Seit vier Jahren ſehlen drei Schulklaſſeu, Am 1. April 
iit noch eine vierke Klaſſe, für die kein Raum vorhanden iſt, 
hinzugekommen, Die verantwortungsbewußten? Arbeiter⸗ 
ettern haben die größte Sorge, daß ihre Kinder die Schale 
nicht erſolgreich beſuchen können, und in der Tat iit das 
bei ſolchen Verhältniſſen auth gar nicht möglich. 

Da die Gemeinde Emaus keinen Sportplatz zur Ver⸗ 
ſllanng hat, leldet auch die körperliche Erziehung der Jngend, 
die beuke doch in ihrer großen Wichtigleit allgemein au⸗ 
erkannt iſt, unter den lataſtrophalen Gemeindeverhältniſſen. 
Den Sportlern ſteht beſtenfalls ein von der Kirchengemeinde 
gepachteter Platz als Behelf zur Verfügung. Jedoch ſind die 
Sporiler gezwungen, ſich iu der in der Nähe befindlichen 
vVeichenhalle oder in der 700 Meter vom Platz entfernken 
Schuie umzukleiden. 

Gegen dieſe üblen Verhältniſſe wird jedoch nichts unter⸗ 
nommen. In der Gemeinde Emaus iſt das Zentrum 
herrſchend. Von den elf Gemeindevertretern ſind nur drei 
Sozialdemolraten, die bei den beſtehenden Machtverhält⸗ 
uiſſen für Abhilfe nicht ſorgen können. Die Arbeiter haben 
dafür, daß ſie ihre Stimme zu einem großen Teil dem 
Zentrum und den Kommuniſten gegeben haben, nun die 
Onittung. Die drei Sozialdemokraten bemühen ſich trotz⸗ 
dem, mit allen erdenklichen Mitteln Abhilfe zu ſchaffen. 
Notwendig wird es ſein, daß ſich der Kreis Danziger Höhe 
einmal um die traurigen Gemeindeverhältnijſe in Emaus 
lümmert und verſucht, mit aller Energie zu heljen. 

  

Die arbeiterfeinbliche Politin des Jentrums 
Auch die Landarbeiter verurteilen ſie 

In einer ſehr aut beſuchten öfſentlichen Verſammlang 
der SPD. in Gemlitz ſprach der Gen. Man am Sonuntag, 
dem 13. April, über „Die Stellung der Sozialdemotratie 
Zur Regierungslriſe“. Er beſaßte ſich ſehr eingehend mit der 
Frage der Arbeitsmarktbereinigung und wies nach, daß das 
Zentrum gemeinſam mit allen übrinen bürgerlichen Parteien 
in Verbindung mit den vereinigten Arbeitgeberverbänden 
des Freiſtaates die arbeitende Bevölkerung des Freiſtaates 
auf das Lobn⸗ und Kulturnivean der polniſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft hinandrücken wollen. 

An der Ausſprache beteiligten ſich die Genoſſeu Müller, 
Muſchig u. a. aus Woſſitz, die die Ausführungen des Gen, 
Man au örtlt Beiſpielen ergänzten. Ihrer Änfforderung 
uan die zentrünsanhänger, die ſich zunächſt durch Zwiſchen⸗ 
rufe bemerkbar gemacht hatteu, ſich zum Wort zu melden, 
Malht trot Garantierung der Redejreiheit nicht Folge 
geleiſtet. 

In ſeinem Schlußwort kennzeichnete der Gen. Man an 
vrnftiſchen Beiſpielen den Unterſchied zwiſchen ſozialdemo⸗ 
kratiſcher und bürgerlicher Politik. 

   
  

Im Wilhelm⸗Theater gaſtiert zur Zeit Rudolf Beral 
mit Enſemble, unter der Direktion von W. Diedrich, 
mit dem muſikaliſchen Schwank „Armer Gigolo“. Die 
Handlung ſpielt in dem Kabarett „Blaue Katze“, das vor der 
Pleite ſteht und deshalb nichts nuverfucht läßt, um Stamm⸗ 
gäſte an ſich zu feſſeln. Von den Darſtellern erzielt den 
  

Gigolo, verfligt ſſber ein beachtliches geſangliches Können. 
Bon den Damen gefiel die elegante Frydel Fredy und die 
ſeſche Eva Monty. Die übrigen Mitwirtenden zeigen, daß 
das Enſemble gut aufeinander eingeſpielt iſt. 

Arbeitsjubilünm. Auf eine 156jährige ununterbrochene 
Tätigkeit als Betriebsleſter der Dachvpappen⸗ und Teerfabrit 
Max Locwenſtein in Danzig⸗Schellmühl tonnte heute der 
Werkmeiſter OStto Lehmer, Broſchkiſcher Weg 25, zurück⸗ 
blicken. Die Flrma überreichte dem Jubilar ein Ehren⸗ 
geſchenk. 

Eröſſnun einer Willale. Der Juhaber des Waſthauſes 
„Zur, ſiumpfen Ecke“ in Schönſge, Hellmuth Taat, hat eine 
yillale errichtet, in der Kolonlal⸗, Material⸗, Kurz⸗ und 
Vaclwaren geführt werden. Näheres ſiehe Inſerat. 

Als vermutlich geſtohlen angehalten ſind diverſe weiße und 
bunte Oberhemden, Kragen, Taſchentücher und Trikotunter⸗ 
wäſche. Dueiau werden gebeten, ſich während der Dienſt⸗ 
ſtunden im KriminalbezirkeLangfuhr, Zimmer 6, zu melden. 

  

Den Schwiegerſohn mit einem Hammer getötet 
Der Steinichläger Auguſt David in Herzogswalde bei Roſenberg 

hat jeinen Schwiegerſohn, den Steinſchläger Derkus, mit einem 
Steinſchlägerhammer erſchlagen. 

Derbus verlangte von ſeinem Schwiegervaler 100 Mark, da er 
mit dieſem Gelde eine Reiſe nach Tillit zum Beſuch von Verwandten 
machen wollle. David lehnte jedoch die Hergabe des Geldes ab, 
worauf beide in Streit gerieten. Derlus ſoll nun David am Halſe 
gefaßt und-gewürgt haben. David ergriff darauf einen ſechs Pfund 
ſchweren Steinſchlägerhammer, verjehte mit dieſem dem. Derkus 
mehrere Hiebe gegen den Kopf und verletzte ihn lödlich. 

Das Verhälinis zwiſchen dem Schwiegervater und dem Schwie⸗ 
gerſohn ſoll nicht ſchlecht geweſen ſein. Die Tatumſtände ſind in 
einigen Punkten noch ſehr rätſelhaft, ſo z. B., daß die Frau und 
die Söhne des Täters von dem ganzen Kampf nichts gehört haben 
wollen, obwohl ſie nur durch eine Tür vom Flur getrennt waren. 
Merbpürdig iſt auch der Umſtand, daß die Kleider des Täters nicht 
mit Blut beſpritzt waren. K 

Großfeuer im Kreiſe Neidenburg 
32 Stück Vieh verbrannt — Der Beſitzer erſchießt ſich 

Am Sonnabendabend gegen 875 Uhr brach in dem Vieh⸗ und 
Pferdeſtall des Gutsbeſitzers Otto Lux in Gittau (Kreis Neiden⸗ 

burg) ein Schadenſeuer aus. Lux, ein allgemein gerühmter Land⸗ 

wirt, hatte zuerſt das Feuer entdeckt und konnte ſämtliche Pferde 

und Schaſe aus dem Stalle retten. Als er in den Viehſtall wollte, 

hatten die Flammen das Gebäude bereits total erfaßt. 13 Kühe, 

ein Bulle, 16 Stück Jungvieh, zwei Kälber fielen den Flammen 
zum Opfer. Auch die Futtervorräte und das tote Inventar konnten 

nicht mehr gerettet werden und verbrannten. 

Als Lux ſein Vieh im brennenden Stall ſah, ging er in ſeiner 
Verzweiflung ins Zimmer und ſchoß ſich mit einer Piſtole eine 
Kugel durch den Kopf. Der Tod ſpar auf der Stelle eingetreten. 
An der Brandſtelle erſchienen fünf Feuerſpritzen, die die anderen 
Gebäude vor der Vernichtung ſchühten. Der Schaden beläuft ſich 
af aen 20 000 Marl und iſt zum größten Teil durch Verſicherung 
gedeckt. 

  

Der eigenen Mutter das Vermögen geſtohlen 
Eine 74 Jahre alle Witwe aus Oſterode verkaufte vor nicht 

allzu langer Zeit ihr Hausgrundſtück an einen Kaufmann. Beim 
Kahjabſchluß wurde der alten Fran die Summe von 23 700 Mark 
bar ausgezahlt. Die Summe ſollte den Lebensabend der Witwe 
ſichern und ſie vor Not ſchützen. 

Anſtatt aber das Geld zu einer Sparkaſſe oder einer Bank zu 
bringen, ſchien ihr als Depot ein alter, maſſiver Koffer ſicherer. 
Sie vertraute alio dieſem Koffer das ganze Geld an, ſchloß ihn gut 
ab und verbarg ihn in einem Schrank ihrer Wohnung. 

Auf irgendeine Weiſe bekam nun der Sohn der Witwe, ein 
Kaufmann, von dem Vorhandenjein des Geldes in io leicht er⸗ 
reichbarer Nähe Wind, und als ſich eines Tages die alte Frau 
überzeugen wollte, ob ihr Schatz auch noch an Ort und Stelle war, 
mußtie ſie die niederſchmetternde Entdeckung machen, daß der Kofſer 
außer einigem Handwerkszeug nur noch 5 Markenthbielt. 
Der hoffnungsvolle Sohn ſcheint einen weſentlich ſicheren Aufbe⸗ 
wahrungsort für den Mammon gejunden zu haben, denn troß eifrig⸗ 
ſter Nachforſchungen jeiner Mutter war weder über ſeinen Ver⸗     ſten Beiſall Rudolf Beral als Dienſtmann Limburger. 

lohnt, ihn kennenzulernen. Kurt Wiegand, der    
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Vollzäbliges Erſcheinen erbeten. 
Geianuaperein „Frreier Sänger“. Mittwoch. 
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lokal: Bichtiae Vorſtandsſisung. 

Arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde. 
Ori, Neufahrwaffer. Am Miti⸗ 

bleib noch über den Verbleib des Geldes etwas zu erfahren. 
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Letste Mahrimten 
Maubmord im Sprerwald 

Burs l(lim Soreewald), 13. 4. Der Molkerelinſpektor 
Appelt wurde von Einbrechern, die er überraſchie, im Gar⸗ 
ten ſeines Grnndſtackes niedergeſchofen, Bei Nachforſchun⸗ 
ſchr, in dem Gebäube ſtellte ſich heraus, daß ber Kaſſen⸗ 
ſchrank, in dem die Gelder der Genoffenſchaftsmolkerei ver⸗ 
wahrt werden, aufgebrochen und ausgeplündert war, Den 
noch unbekannten Tätern müſſen ctwa 20 000 Mark bares 
Geld in die Hände gefallen jein, Nach der Sachlage zu üur⸗ 
teilen, hat Appelt ohne Zweiſel die Geräuſche der Einbrecher⸗ 
arbeit gehört und bie Knacker überraſcht. ů 

Meuſchner im Schwargwald 
ZSveibur g, 15. 4. Im Schisarzwald iſt nach ſonnigen 

Frühlingstagen mit Beginn der Woche ein erheblicher Tempe⸗ 
katurumſchwung eingetreten. Der ctetuuen, kalter Luftmaſſen 
ließ die Temperatur im Feldberggebiet wieder unter den Null⸗ 
puntt ſinken. Das Thermometer zeigte mehrere Grad Kälte 
bei andauerndem Schneeſall bis auf 1000 Mezer hinab. Auch 
heute früh ſiel noch weiter Schnee. Die Neuſchneedecke belrägt 
im Feldberggebiet bis 20 Zentimeter. In den Tälern fällt ſeit 

ontag morgen ununterbrochen Regen, ver die Schwarzwald⸗ 
aſſer ſtark anſchwellen läßt. 

Keſſelexploſion bei den Eleßtrowerken in Montepide 
Nenyork, 15. 4, In Montevideo ereignete wie die 

Aiſſoclates Preß meldet, eine Keſſelexploſfion in ben Cleitrs⸗ 
werten, burch die eine Anzahl Arbeiter verletzt wurde. In⸗ 
ſolge der Explofion war ein größerer Teil der Stadi län⸗ 
nere Zeit hindurch in Dunkelheit gehültt. 
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Schlachtviehmarkt in Damnzig 
Amtlicher Bericht vom 15. April 1080 

Prelle kür 5o Kllogramm Lebendaewicht in Danz Gld. 
Ochlen; 

af Vonflelſchlge, auknemäſtete böchſten Schlachtwertes 

  

I. jüngere •(ääw„.„.. 30—10 
Z. Ultere —* ä. 

b) ſonſtiae vollfleiichige 
*„ Maere („„„. 35—3 
2. ällere ·wKPwe— 

e) fleiſch'dge. äſ wwwC„C:‚eꝛ 
gerina aenäbrie —„* jw—D— 

Waſehn affelſcioe dochhen Schlachtwettes 2. ngere. vollfle ůe en achtwerte —0 
b. M 0 vobltetofer Acher ausaemäſtert 2—35 
„ leijchlae •ᷓwää0—322 
d• gerina genäbrte —„ — 

Kübe: 
a] Jſüngere pollfleiſchlae, böchſten Schlachtwerles 35—E36 

b. Feaſe 'e vollfleiſchlae oder ausaemäſtete 2—30 
itelſchlae „.. •432 

½¾) gering, Lamabehe⸗ öů —18 
Färſen (Kalbinnen): ů — 

a püuifleiſchict⸗ ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 5—30 
b, pollflelichine ——** 35—36 
eß flelichige . .. .50—535 

Erelfer: Mäßla genäbrtes Junavptehbh... . 8—22 
Kälber: 

n) Doppellender veſlter Maſt. 8-92 
b. miiiſt Ma i. . ud Sauckelber ·w„„„ 90—57 
eh mittlere Maſt⸗ und Sauokä 2*5 
i), geringe Kälber ů ä·„ 25—30 

25 
a) Moſtlömmer und ltnaere Maſtbammel, 1. Welde; 

maſt, 2. Stallmaſt.. ⸗„.„„„0—.2 
b) mittlere, Siaſtlämmef. ältere Maſtlämmer und 

Melschiges Echaſpieh ů 50—31 
E e ies Schalvich.. w( — 
0 ſer na genäbrtes Stbaſviey w „— 

Schwelne, 
ů 68—70 00 Bertichweine uber 300 Plund Lebendgewicht .. 

by pofieiſchlat Scbweine von zirka 240 bis 300 Hiund 
Lehendgewicht E antn 

ch vollfleiſchige Eaweint von zirka 200 bts 220 Pfund 
Lebendgewicht ů „Ae x 

4) vouifleiſchice Schweine von zirka 160 bis 200 Vfund 
ſlaiſchige Echs „i-.uu, ze zehnt 

e) Vebintäe Schwelne von sirka 120 bis 180 Pfund 
ebendgewict. „. i,. * „ 1 

Veiſchige Schwelne unter 120 Plund Lebenbaemichi 
% Sauen „3 88 

Auftrieb: Ochſen 78, Bullen 134, Kühe 166 Stück, zufammen 
Rinder 828, Kälber 511, Schafe 514 Stück, Schweine 2353 Stück. 

Marktverlauf Rinder und Kälber langſam, Schaſe ruhig, 
Schweine langſam. 

Bemerkungen: Die uvtierten Preiſe ſind Schlachthoſpreiſe. 
Sie euthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einichließlich 
Gewichtsverluſte. 

Des Oſterfeſtes wegen nächſter Schlachtviehmarkt am 
Mittwoch, dem 32. April. 
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Die Oftziere des Rebelerdauyſers, Salle⸗ 
Sie verſuchen Kapitän und Reeder zu ſchützen — Das Vorleben des Kapitüäns Zipplitt 

Die Zeugenvernehmung im „Walke“⸗Prodeß wendet ſich 
am fünften Verhandlungstage den Offisieren zu. 

Der zweite Ingenieur Haß, 
kann nichts weſentlich Neues ſagen, Der Zeuge hälb fich 
auch ſichtlich zurück. Er hat ſich nicht um Ladung und Ziel 
gekümmert, war allerdings erſtaunt, das Munition und 
Waffen geladen wurden, Auch die Aenderung des Reiſe⸗ 
ziels, das urſprünglich Las Palmas war und dann ſpäter 
in einen ſüdamerikaniſchen Ort umgewandelt wurde, bat 
dem Zeugen Erſtaunen abgenötigt. Auch von den Gerüchten, 
daß es ſich um eine Filmexpeditton handelt, hat der Zeune 
gehört, aber im Gegenſatz zu früheren Zeugenausſagen 
deutet er an, datz dies niemals offisiell mitgeteilt worden 
ſei. Die Vorgänge an Bord ſchilbert der Zeuge wie die 
früher vernommenen Zeugen, will aber im Gegenſatz zu 
anderen Zeugen nichts von einer Hörigkeit des Kapltäns 
dem General del Gado gegenüber bemerkt haben. Die 
militäriſchen Veranſtaltungen der Rebellen an Bord bat 
der Zeuge nicht ernſt genommen; doch bat er immerhin 
das Geßühl gehabt, daß 

irgenb etwas nicht aanz einwandſrei ſei. 
Er hat ſich aber weiter keine Rechenſchaft über dieſe Ge⸗ 
fühle eZeunt 

Der Zeuge iſt wäbrend der Fahrt bauptſächlich im Ma⸗ 
ſchlnenraum beſchäftiob geweſen und hat daber an den Ver⸗ 
anſtaltungen an ck nicht immer teilgenommen. Den 
Putſch von Cumana ſelbſt hat der Zeuge nur von Bord 
auß mit angeſeben und die Gewehrſchüſſe gehört, will aber 
nicht bemerkt baben, datz auch das Schiff ſelöſt im Bereich 
des Feuers lag. Bei der Rücktebr der Beſatzungsmitglieder, 
die an der Ausbootung teilgenommen hatten, bemerkte der 
Zeuge, baß bieſe ungewöhnlich aufgeregt waren. Doch ſagt 
der Zeuge weiter aus, daß die Beſatzung nicht gezwungener⸗ 
maͤßen an der Ausbootung teilgenommen babe. 

Als nächſter Zeuge wird ber 

Dusgenienr aoch 
vernommen, der ſchilbdert, daß die Verhärtniße bei der Aus⸗ 
rüiſtung des Dampfers in Göͤingen ihn bewogen haben, 
ſeine Anmuſterung xückgängig zu machen. Er habe vom 
Kapitän einen ungünſtigen Eindruck gebabt: auch ſei ihm 
der Munitionstransport nuubeimlich vorgekommen. Bes 
ſeinem Verſuch, bei der Ahmuſterung ein Abſtandsgeld vom 
Kapitän zu erhalten, habe dieſer eine nicht mißzuverſtehende 
Bewegung gemacht, bie zeigen ſollte, dbaß er unter Um⸗ 
ſtänden von dem Browning, den er bei ſich trug, Gebrauch 
machen wollte. 

ie weitere Verbanbluna beziebt ſich dann auf das 
Vorleben von Kapitän Zivplitt, 

der beſchuldigt wird, häufig Streit mit früberen 
Mannſchaften gehabt zu haben. Zipplitt leugnet dies 
ab und verweiſt auf ſeine Zeugniſſe von der Hapasg. Aller⸗ 
dings habe er ſtets Gert barauf gelegt, ſeinen Willen durch⸗ 
zuſetzen, Gegen den Ancenteur Koch hat er, als dieler 
unter den geſchilderten Umſtänden bei ſeiner Anmuſterung 
Auſwieglung an Bord getrieben habe, Strafantrag geſtellt: 
Koch habe mit den Matroſen darüber geſprochen, daß bei 
einer ſo gefährlichen Ladung die' Zablung einer erböbten 
Heuer m Platze ſei. ö‚ 

Als nüchſter Zeuge wird der 

Funkoffizier Schneider 
vernommen, der auch, wie mehrere Zeugen vorber, den 
Kapitän über die Frage der Waffenladung interpelliert 
haben will. Auch er iſt vom Kapitän zurückgewieſen wor⸗ 
den, der ihn Lebeten hat, nicht immer wieder nach dieſer 
„harmloſen“ Sache zu fragen. 

Schneider ſagt weiter aus, daß auch ihm von det Gado 
das Kapitäuspatent der venezolaniſchen Kriegsflotte an⸗ 
geboͤten worden ſei. Er ſollte für ein Gehalt von monat⸗ 
lich 100 Dollar eingeſtellt werden. Die Mißſtimmung der 
Beſatzung iſt weſentlich erſt entſtanden, nachdem das Schiff 
an Blanqxuilla vorbeigeſahren war, da die Beſatzung gehofft 
———————————— — ——— 

Doch dieſes ſind Dinge, die ich noch nicht einmal für fo 
weſentlich halte, um ſie im einzelnen zu beſpiegeln. Was 
man dagegen von einem Spielordner verlangen muß, iſt, 
daß er den Darſtellern klar macht, was zu heuriger Stunde 
Dieuſt an Schiller heißt; ſtatt deſſen gibt es auf der Bühne 
ein Nuftragen aàs voller Tube, ein Pathos, das die älteſten 
Landpaſtoren repetieren konnten, ein Geſchrei, als gelte es 
vor Taubſtummen au ſpielen. So wird die Aufführung 
geradezu eine Tortur, und ich kann mir nicht denken, daß 
jemand mit nur mittelmäßigem Stilgefühl und einigem 
Geſchmack das lange aushält. 

Alles, was Alfred Kruchen als Fiesko bringt, iſt die 
Figur, iſt eine gewiſſe ſonnige Männlichkeit; das iſt aber 
nur das äußere Geſicht Fieskos, das inrere wurde kaum 
ſichtbar und ſo kam nicht der ernſt⸗zielſtrebiae Befreier zum 
Vorſchein, eher etwas wie ein ſpieleriſch⸗eleganter politiſcher 
Amuteur ohne eine Spur der Tragik des gefallenen Engels. 

Karl Brückels Mohr iſt ein Ulk von Anfang an: mit 
einem Baßgurgeln, datz man die Worte raten muß., mit 
Augenrollen im Sechsachteltakt, mit gekrümmter Boxer⸗ 
ſtellung wie in Abwehr eines Nierenhakens; ſtatt des 
genialen Teufels ein Dämon für bie Kinderbewahranſtalt, 
ſtatt des böſen Jaguars ärgendein Katzentier auf einem 
Kafieepuff. Zum Heulen! — 

Von den Verſchworenen ſieht Herr Kliewer als Ber⸗ 
rina mit dem Bratuskopf aus wie der gute Onkel aus 
Treptow g. d. Rega, und in der Süene mit der vergewal⸗ 
tigten Tochter bekommt er als Komiker direkt Format. Und 
was macht ſelbſt Ferdinand Neuert in der herrlichen 
Söene mit Gianettino für einen Krach! Er iſt doch der 
annte Doge, ein überlegener Diplomat, ein ſteinalter 

ann! 
Wie eine Erlöſung wirkt der eine Dialog zwiſchen Gia⸗ 

nettino (Sans Spehnker) und ſeinem Vertrauten (Guſtav 
Nord). Klar, durchſeelt im Ton und in der Erſcheinung 
haftend iſt die Lepnore der Eliſabeth Günthel. Und, um 
noch. alles Licht des düſteren Abends zu raffen, wil ich auch 
die drei Verſchworenen (Eugen Vusdi, Karl Fürſten⸗ 
berg, Adolf Walther) nennen, die ſich am menſchlikke 
Töne bemühßten⸗ 

Willibald Omankowſti. 

  

Wladimir Majakowſki begeht Selbſtmors. Der ruſſiich 
Dichter Wladimir Maßarowikt hat, wie aus Moskau gemelde 
wird, Selbſtmord begangen. Die Gründe bafür ſind in 
Dunkel gehüllt. Majakowfki war kein kranker Menſch, ſon⸗ 
dern kräftig wie ein Hüne. Er war der Sieblina der fühß⸗ 
renden kommuniſtiſchen Parteikreiſe. Sein Tod iſt ein neues 
Glies an der Kette der rufſiſchen iteratenſelbſtmorde. 

  
   

1 Erich. Granz, faſt 8 J. 

hatte, daß dies das Ziel der Reiſe ſei. Auch di— 
hat ſich bei der militäriſchen Mapterade an Varh) Weuſ 
racgtei Das Hiſten der Flagge bat er als Spieleret, be⸗ 

achtet. 
—Der Funkofftsier Schneider ſagt weiter aus, er ſei nur 

oͤn dem Zweck an Land gegangen, um ſich einige Vananen 
git kaufen. Dort ſei ibm von del Gado ein Gewehr in die 
Hand gedrückt worden, obwohl er nicht damit umgugeben 
verſtehe und es ſich ſogar im Gefecht vom Dritten Offläier 
laden laſſen mußte. 

Als nächſter Zeuge wird 

der Dritte Ojfigier Eſßer 
vernommen, deſſen Ausſage man entſcheidende Bebeutung 
beilegen muß. Er hat die Expedition zuerſt für einen 
Waffenſchmuggel nach China gebalten und nicht 
an eine Revolution gebacht. Als ſich die Paſſagiere 
an Bord uniſormierten, ſchöpite er Verdacht, durchſuchte 
bei einer paſſenden Gelegenbeit die Papiere des Sekretärs 
von del Dado, Harifaut, wo er ſpaniſche und franzöſiſche 
Brieſe des Inbalts fand, daß man Zipplitt nur die not⸗ 
wendiaſten Dinge mitteilen ſollte und die Karten des Be⸗ 
follten. srtes ihm kurz vorher ausgehändigt werden 

n. 

Vor Cumana ſei er von del Gado, den er für einen 
eneaſg Hen Ibealiſten gehalten babe, gefragt worden, ob 
er a 

Generaliuſtrukteur der veuezolaniſchen Armer 

—— wollte. Er ſollte dann 3W000 Dollar dafür er⸗ 
en. 
Ob einige weitere Mannſchaftsmitglieder gezwungen 

worden ſeien, mit auszubooten, bat der Zeuac nicht be⸗ 
obachtet. Del Gado und die übrigen Rebellen haben nicht 
an ein Geſecht gedacht, da Cumana von den in Negros 
ſonlte. gelandeten 300 Revolutionären bereits beſetzt ſein 
ollte. 

Man wollte es nicht ſo genan nehmen 
2s Gulben Ueberſtunben 

Etne Frauenorganiſation nahm eine Frau für Waſchen 
mit Waſchmaſchinen und Plätten gegen Bezahlung au. Faür 
einen halben Tag erhielt, die Frau monatlich 60 Gulden. 
Als die Arbeit ſich aber über den ganzen Tag ausbehnte, 
wurden der Frau monatlich 150 Gulden zugebilligt. Bei 
der Lohnfeſtſetzung wurde von Ueberſtundennicht ge⸗ 
Weber chen, es wurde nur geſagt, daß die Frau es mit der 

ürbeitszeit es nicht ſo genau nehmen würde. Die Ar⸗ 
beiten mehrten ſich aber und, um ſie zu bewälttgen, arbeitete 
die Frau mauchmal bis abends 8 und 10 Uhr und einmal ſo⸗ 
gar bis 12 Uhr. Nun fing die Frau an, es mit ber Arbeits⸗ 
zeit „genau“ zu nehmen. Fan trennte ſich. Die Frau rech⸗ 
nete und fand, daß ſie für 298 Gulden Ueber⸗ 
ſtunden geleiſtet hatte. Sie klagte durch thre Orgami⸗ 
jation beim Arbeitsgericht auf Bezahlung der Ueberſtunden. 
Der wereinbarte Lohn hatte ſich für bie geſetzliche Ar⸗ 
beitszeit bezogen. Von Ueberſtunden, oder gar einer Nicht⸗ 
bezahlung ſei gar nicht geſprochen worden, alſo auch nicht 
vereinbart. Für den Fall, daß ſie in erheblichem Um⸗ 
fange verlangt werden ſollten, ſei ſtillſchweigend vorbe⸗ 
halten worden, ſich Über eine Sonderbezahlung erneut 
zu verſtändigen. Wenn die Frau verſprach, es mit der 
Arbeitszeit nicht ſo genau nehmen zu wollen, ſo war damit 
gemeint, daß ſie nicht mit dem Glockenſch aU nach acht⸗ 
ſtündiger Arbeitszeit mit der Arbeit aufhören werde, 
jondern Rückſicht üben wolle. An eine derartige Ausdehnung 
der Ueberſtunden habe ſie damals aber nicht gedacht. Die 
Vertreterin des Vereins gab den geſchlilderten Tatbeſtand 
zu. Von Ueberſtunden ſei nie geſprochen worden. Mau ſei 
zu einer Nachäzachlung bereit und haben auch bereits 
freiwillig 100 Gulden angeboten. 

Der Vorſitzende empfahl beiden Partelen Vergleichsver⸗ 
handlungen. Beide rteien erklärten ſich zu Ver⸗ 
aleichsverhandlungen bereit. Zu dieſem Zweck 
wurde die Sache vertagt. Neuer Termin wird nur auf 
Antrag der Klägerin anberaumt. 

Polwiſche Finoplüme in Ofteuropa 
Danzisg—Konſtantinopel 

Die Eröffnung eines regelmäßigen Flugverkehrs zwi⸗ 
ſchen Warſchau und Bukareſt iſt zum 1. Juni d. J. in Aus⸗ 
ſicht genommen. .Die neue Flugverbinduna iſt als Be⸗ 
ſtandteil der geplanten großen „Luftverkehrslinie gedacht, 
die über Danzig—Konſtantinppel die Oſtſee mit dem 
Schwarzen Meer verbinden ſoll. 

Heute abend „Cyamuli⸗ 
Karten ſind nicht mehr zu haben 

Die vom Arbeiter⸗Bilbungsausſchuß veranſtaltete Auf⸗ 
ſühvung des Dramas „Cyankali“ durch die Gruppe junger 
Schauſpieler findet heute abend, pünktlich 772 Uhr, im 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus ſtatt. Der große Saal iſt 
Gis auf den letzten St ausverkauft. Für ausreichenden 
Saalſchutz iſt Sorge getragen. ‚ 

Jungenbipeihe dei Freiͤbenker 
Am 4. Wai im SWützenong 

Die diesisörige Jugendweihe der Gemeinſchaft prole⸗ 
heiſeher 15. ſondern findet nicht, — —— uit 195 in 
ipei ElAudelm⸗ Sonntag, den 4. vourmittaas, im 

iebri⸗ i Em-⸗Schüdengon s ſtatt. Auf Grund der Hetze 
dem Zeutrums gegen den Gottloſen⸗Abend der Freidenker⸗ 
jngend hat der Bekonom des Werftſpeiſebanſes Le⸗ 
wétgert, Den Saal zur Berfirung n Pelben. s be 

Eine öffeneliche Generalyrobe aur Matthäusvaffion 
findet am Tage vor der Aufführung, am Donnerstag, dem 
17. April. abends 7 Uhr, in der gebeizten Ptarienkirche ſtatt 
unter Mitwirkung aller Sei der Hauptauffühbrung Beß⸗ 
teiligten. Näheres im heutiĩgen Anzeigenteil. 
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Danziger Stanbesamt vom 12-—Ayrif 1950 
Todesfälle: Terrasgoleger Enrico Zuchetti, 44 J. — 

uehefran Paula Noetzel geb. Haukus, 46 J. — Ehefrau 
uguſte Kindler geb. Spobe, 28 J. — Tochter Magdalena des 
Eiſenbahnlokomotipführer⸗Anwärters Alonſius Zywicki, 
3 — Bitrogehilfe Arthur Neumann, 37 J. — Schloſſer⸗ 

r Hermaun Hagel, 53 J. — Tochter Irma des Schloſſer⸗ 
len Otto Lange, 7 M. — Tochter Ella des Malergehilfen       

  
  

  

HADION 
PREISRATSEL! 
Für Zi. 40 000 

Preise 
für die Auflösung dieses Preisräisels 

＋, 
2 64 

W 
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Aus den im Kreis angebrachten 
Sülben ist ein Satz über Radlon zu bll- 
den. Wollen Sie den tleter stehenden 
Kupon ausfüllen, ihn ausschneiden, anf 
eine Postkarte aukkleben und adres- 
siert: Schicht, Sp. Alc., Warszawa, 
NOoWY Ziazd 1, franklert absenden. 

Unſranklette Karten bleiben unberücksichtigt. 
Preise: 3 Geldpreise 2l. 1000, 500 

und 250, weisse Tischgedecke mit Ser- 
vietten, Lelnentaschentücher, farbige 
Tischgedecke mit Servietten, Lelnen- 
handtücher, gestickte Servietten und 
Elida-Kassetten, insgesamt 5623 Preise 
in Werte von 40 000 Ztoty. 
Achtung: Weitere Teilnehmerkarten 

Werden in allen Geschätten, welche Radlon 
llihren, kostenlos verteilt. 

Die Lösung lautet 

Verwenden Sie schon Nadionꝰ?nnnni, — 

Sind Sie damit zufrleden?.—......... 

Ahsender 

(Adresse deutlich schrelben).       
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Danziger Schpiffsliſis 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. M.⸗Sch. „Odin“, 14. 4. von Kopenhagen, Autos, Ber⸗ 

genßke, 
Lett. D. „Aija“, von Eggerſund, Abbrände, Benke & Siea. 
Norw. D. „Askild“, 14. 4., mittags, ab Moelsvar, Erz, 

Behrke & Sieg. 
Schwed. D. „Ellen“, 16, 4.fällig, von Schweden, leer, Pam. 
Danz. D. „Etzel“, von Göingen, fällig, lcer, Behnke & Sieg. 
Dän. D. „Grönſund“, 14. 4, nachts, von Memel, leer, Als. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 16. 4.-fällia, von Kopenhagen, 

Güter, Reinhold. 
Däl. D. „Knubt Willemoes“, 15. 4. ab Svendborg, leer, Als. 
Dän. D. „Niels Ebbeſen“, 17. 4. ab Kopenhagen, Paſſagtere, 

Reinhold, öů 
Holl. D. „Ryswiik“, 11. 4. ab Caen, leer, Bebnke & Sieg. 

Poln. B. „Torun“, 14. 4., 14 Uhr, ab Odenſe, leer, Pam. 

Dampfer Eftonia“ iſt nach Umorganiſterung der 

Rerderei umdetauft in „Pulaſki“. Nach der Um⸗ 

bennung lief das Schiff heute morgen zum erſtenmal wieder 
in den Danziger Hafen ein. Es führt, wie früher, die 
däniſche Flagge. 
——ͤ——————1il————̃' ——— ——————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 15. April 1930 ů 

  

  

    

grakan . am 14. 4. — 2.46 um 15. 4. — 2.47 
Zawichoſt am 14. 4. 14) am. 15, 4. 4 1.42 
Warſchau am 14. 4. 1.65 am 15., 4. „ 1.58 

Plock ... am 14. 4. 4 1,54 am 15. 4. ＋ 1.43 

geſtern heute geſtern heute 

En 1.82 ..74 Dirſchon ..... 4 1,5 .1.58 
Soebn 34 %0 (Lirtae? 2% 50 
rim . 1.73 1.41 Schiewenborſt .. 42,26 .2.2 

Graudenz .＋ 1.99 4-1.99 Schönau 6.,70 ＋6.68 

Kurzebrac 2,20 2.21 Galgenberg ... 4.60 4.60 

Montauerſpitze 1.55 I.55 Neuborllerduich 2.10 &208 
Vieckel. 1,62 163 
—.............üööê——ẽ.'— 

V ür die Redaktlon: Fiis waber., wn Kntclaie 
Vengun 5. fle h. Veibg, ⸗ Dat i0, Truck und Verlag. 1—0 

druckeret und Verlaasaelenſchalt mu b. D. Danzia. Am Spendbaue 

ů
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Weneralintendant: Rudolf Schaver. 
Dienstus. 15. Ayrll, abends 75 Ubr: 

Die Stüuürme einer jungen Ehe Im 
Tempo unnoror Zeit. 

    
    

  

    

      
       

    
     

  

   

  

    
  

  

  

     Preile B (Cwer!. 
Dauerkarten Serie II. Sum 8. Male! 

Otbello 
4%, Akten. T. bRerß. A. Bollo. Over in Muſtt von 6519 ni 
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   Creti Thaimer. 
   Lrane Ertinger 
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/ ů Fornor: I Edch Kar 4 WI/ Forsk, SrSe 

Muſtkaliſ W , Lys Mara Sne Abol üE W E 

— ü Sahee öber Nuißdeuna „ in — Burn⸗ Komposlitlon und Muslkleitune: 
Leobur, Fuchs. 

Mbilb? Endem Mann⸗ V ‚ ů xů v Eehert Stols in Her 5t ene Waszbal ——— Vgerſenen wie bekannt. 
Ende 10 Ubr. Ein groges Lustvpiol mit kriminellem 

Mlttwoech, , EE 2 Einrchins 
Leit Mal 
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in à Akten 'euilch 
von Hans Rehßaer. Tom Mix in 

75 Eil. Lenva 77 U15 Donyerßplaa, 8 

W, 532 e, Dor probe 
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Dle neue grode 
Ueutsche Tonflm-Operette 

Drei Heren 
In L Takt 

Die Darstellor sind: 
Thenter n. d. Wien 

Weſter anen) 

Kapelle des Metropol-Theaters, Berlin. 
dle Originnl Dohpſen meieterkspene, 

ien 
Eine sohte Wlener üiüüü S See Diniſc Hansn-Llchtsnlele, Heufahnensser Tom-FlIm-Oorotte 

etty, Bird, ritz Schulx, 
Caris Bartheel in dem Ton-Kurz-Flim: 

Beginn der Vorstellungen: 
4. 6.15. 8.50 Uhr. 

SSSD 

Stastsoper. Berlin 

    

    
      

gie hören undi ſehen 

LUil Dagover — lvan Petorien 
otto Wallburg, Oaston inequst, 

htans Halbor in 

u bt nne Frau 
Holichmenass vorpibt 
Ein Pllm, durohslünt von Leldenschatt 

und Llebe. 

rerner: Colleen Moore un 

le Tousche öönderig 
Eln Lustspiel voll Cnarm u. Uebermut. 

unsi-Iichientele, Langfüuhr 
Cintre Rommer in 

frübenraud iu Marseio 
Ferner: bolly Davis In 

iE LEütohe 

     

     
   

   

   

        

        

          

  

     

      

    
       

     

          

      

   

  

    

So mancher bildet si- 
Frauenkenne 

       

   

      
der 100 Meere und 

Erste Frau 

    

Wubeesthicin 
105 Muplen Lisb 

ljebt hatte, wAre beinnahe das On 
elner ratfnlerten Wün Cevorden. 
wenn nicht —. — — Va. das erzählt 

Ihnen dleser große Fllm., 

Ferner: Charles Farroli, Mary Duoat 

in 

   

  

       r zu sein. 

Vieter O „rtlen“ 

  

100 Mädchen ſar 
ſer 

  

Eln Splel der Leldengcheft zwlschen, 
zwel qJungen Menschen. 

im Leben ü 

Tiunus-Lichtsniele, Lopnoi 

Forner: Paul Richter in 

oas lockende Giit esehIostene Vorslelidngeuf- er Eorsein Dümiarr,, vas gruüne Monokél 
DAAuAmAMAdAAuAAdkeumdAAeeereemnAAnmeeee 

Alexanarn sh6midt In 

Mutter Hrausens Fahrt 

Ferner: Stuart Webps In 

  

       

  

   
     

   
       

   

  

    

     

       
  

  

laſt — oißle Enund Herfreunüe gerSoufet-Unionk 
, erote dentache Elan“ a vortrase 

Das Judentum in Sowiet-RMußland U 

35 GüpPa D Mittwoch, den 16. Aprit, abends 7½ Uhr, 
ber geutschen Flottb letzte Tat. Gewerkvereinshaus, Hintergasse 16 

ESantaanenire⸗ Hunst u. Muinstier in Souifet-Huffland 
Otio Dsbühr - Claire Rommer Donnorstag, den 17. Aprit, abends 7 Uhr, 

   

  

    

  

     

    

      
   

    

   

       

  

     

      

Ferner: Danziger Hof 
Nit I. d Vortragender: Sehsnitsteller Herwarth Walden, Berlin 

Hit Amundsen im Muumstsusscellums 
Graphik, Kunst- und Kinderbuch in der Sowiet. Union 

wuütschifzum Nordpol 18, 4. bis 4. 5., geöiinet 10—1 u- 5—7 Uhr. Peinkammet 

Hichin aaehn NorgpeIrrefehes Eintritispreis je Veranstaltung 50 
Achildert, die aufregende Sturm- 

luhrt und Zerstürung cier ., Norgec,. 

    

     

     

     

   

Um meiner 

eröffnet, in der 

     
   
   

führe. 

wöllen. 
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entgegrnzukommen, habe ich im Hause des Herrn 
Friedrich Haak, Schönsce, 

Kolonisl-, Material-, Wun. ud Dockurnen 
büurüüüUüümiiiiitrüyüarütn 

Meinen neuen Betrieb bitte ich unterstützen zu 

Metimuttkh Taat 
Gasthaus zur stumpfen Ecke, Schonsee. 

Bekannt für —.—.——.— und streng reelle Ware. 

ontfernter vohnenden Kundschaft 

ieh 

  

  
m eraten Male nicht man die 

Krundioss Eiswelt der nördlichen 
Regionen und den Nordnol selbst. 

Jugoendliche 
huaben rxur S. und 6-Uhr-Voratel· tungl Bei klein- 
lung »n halben Preisen Zutritt. nen bcheni- . 

Begiun der Vorthbrungen: lictten Raten Frühjahrs-Mäntel 85.—, Kw, 
4, 6.15 und 8.50 Uhr. Kirder. Beileid., noc. Must., gute Qualitäten 

Dörche, Cerdinen Lodon-Mäntel 
Dchuns Strichloden ..72-, 54. 

Kreditgerchan Gummi-Müntel . 46-, 31.—, 22. 
nit. rnnon &, —ů 
Lae Habne Vackett-Anzüge .. 72.-, 59. 

1- u. 2 rei S, 
voß Wts⸗ bio üilier U. .— Spe., Muster 5 — . 39. 

onnors gewortden port-Anzüge mit Bresches 
Des Gnterrensehnirt — 96 · und lunger Fose 99.-, 77.—-, 65. 

e eeen 18 eeae — eo — — 
und schwarr .. 38-, 85.—- 

iieeeeeeee eere 
Iucher 53 PPH sohluß, braun u. grau.. 32.- 
Rustunmehl, Windiacken, 

feinstes 27 Pimprägniert 14.50 11.50, 5.- Eisprecher Xrossin eeppüehl. Braechas 
Orolles Beipromremm lodenaliche hoben Zutrit Pahlke, Praust u. Kniokerbocker 16., 18., 11. 

T-EHrogramm 
von Sonnabend bis 2. Feiertag: Damegſas en ſehr Pi⸗ 
Ivan — — Brigitte Helm t Aüenſraße 8.W. . 

In, FUOm,π,εε aicßenesdente und 
Der König der Hochstapler E 

Willy Friisk Der Tansstuüulent Eiſernes 

CröSe VoSenvarstenung! Kinderdetigeſtel 

    

      

  

    

  

  

    

    
   

    

   

    

    

   

      

   

  

Kieler Anzug 
mit Kurzer Hose 22.-, 19-, 16.- 

   
  

  

  

Kieler Anzug 
.mit langer FHose 30.-, 27.—, 24. 

Pyjacka ... 
  

Oborhemden, Krawatten, 

      

    
Juhreldet 
Puppeuwagen 

. 18.—,12.75 

Unterwäsche, Socken (rſatzteite aller Art 
kaufen Sle am beſten und alle anderen Herren. und binigſten bei 

artikel in großer Auswahl 
Karl Brauer 
Faulgraben 18, 

2 Minuten v. Bahnhof 

Teilzabluna geſtattet. 

50,%eeeee 
Klelue 

Milchäenirifugen 

Buttermaſchinen 
für Zlegenba, ter in gro⸗ 
ker Muswahl bintae 

I. & „ ä SodünnisgatetdaLos 
Langgasse 581,52 
   

  

    Beutlergasse 11, 12, 18, 14 
Sebr aut erbaltener 

inderwasßen 
zu verkauſen 
Tiichlergaſſe 15. 1. 

Küchenichrauk.   

    

   

1. Feiertas: Onkel Tome Mutte it Se⸗ traße éů 2. Feiertäg: Der Tanzstudent gut erbelten zu. verl. 
ů 

    

ed. Kind erhait an beid. Fei- b ů ů inderhait an ———5—.—e abniännsvaſe 4. v. ů E I—1 Ee Schild 2, 4. 
— Gut erbaltener E 5 — — L Schlagzeus 

ů 2 „Kinderfvortwagen zu verkanufen 
(Brennabor) dillig zu 8 , J5. 3 Wencſhfe 

Spernſche 5,11. in Kleiner Auflage das vom Publikum Solange, —..—— 
nit Illustrationen ausgestattete, Sportiliegewagen 

bornſcher Weg i5, I. 

Gut erhaltener erwartete, 

— Orennaßf Lertüäufl 
38682e Oünztut — bilngate Pr 15 E 2. T. Vaeinite AussImg. Wa — ů ries enex GSeg 2 

    

112 Seiten starke 

billing zu verfaufen 
Buddaſſch. 

        

ILks. 

      Brennab.) u. Baby⸗ 
— 9u, cget⸗ 

zu verkau 

ſtratze 14. vi. Wrachls. s. 
   
   

— ů jᷓBDDreeeeNiearde-Buen ů portlieaewagen u. Reparnuren achnen und hillig m. Socſt vreiem. „0 b ů Sitiariau ger jebr Han Wifler. 1. Damm 14 ien Sscittr Sber⸗ 
üraze W unter dem Titel    

  

    

  

   

  

Ler wuhre Incob 
    

   
Foßttisch-satirische Zeitschritt 

Erecheint alle 14 Fage 

Prois 40 Pfennige ———— Sommer⸗ Dwagen 
5 1 uach iadl. G Rü — 5 

Aile Trägerinnen nehmen Bestellungen entgegen — .28 npef. 
x — uů 1 Bavantibaner Lachhanülung Darriser Volnsstimme EEAi ů Mes⸗ 
am SDenmhans 6 Wetomiti- Soisiis. en    Mittelitraße 22. 

Seteiset Ausgewat Mäadch⸗ 

Lietern Sie Solort den „Wahren 8 21 55 .,Velerine 23——2 Se Lerlße Centeb, 

von 40 P, alle 14 Lage acob 2um Puese Vabre Aarertenfen — 
. 7 ů 

Na 
Vorſtädt. Sraben 51 

.—..— ſchrank. A. vorkapicn. 

f rpreſte Sutee ich 

Omung. 
pierpreße Guter ichwapter 

W. Süüan Gaskoch. Gebrac⸗-Ausng 
— perkanfen Jsu verlanfen 

SMei 10— et-Gein⸗Safe 120. 3. 

     

  

    
  

1 

  

Prels be. 2.— Efaremsacher 
itt. 47 Kurzgeschichten. zweifarbiger Umschlag. mit Büd des Verlassers 

Zu haben in allen Buchhandlungen, in den Bahnhofs-Buchhandlungen, in El, vierräd. Hanßh⸗ 
den Zeitungskiosken und bei den Zeiiungsverkäufern 

eppſnt 

liſch 15 G., eiſ. Aüuder 
2petigekell 85 G., verb 
2perj. Betten zu 

WItchergalle 2. 

Gut erh Soiga 40 G. 

Lerkauſen 
H.EEbAen. 28—1. 

Sil. Blumengitter 
Wem. breit und 

Junoiern⸗ Wallern. 
——.—.—.— 91 

   

    

   

  

    

10 St.- Heiſt⸗Gaſte Aba. 

Diskretien 
Gut erb, N. 

    

Augen au reit Leſ. 
mit Preis un 

Grbße u. biS0 a. vb. 

  

   

    

Vortrieb: Lange, Kohlenmnsese Me, S. Telephon Mr. 206 80 Eroeditinn. 
Gebrancht öhel 
Grammaho npinlken 

rkarbbelloeltelle kanſt Ianlend, —— 
im! 
212 Sfetes. Altit. Graben 87. 

Engalle. S. 3. rieH Leere Spritflaſchen 
tb „Keiſerorpu. ki. Ssiſer gelucht. an Perl, Schönhoff,]Hiic, Aitfr. Grab. 

Jatobawa E 2. 
ZAterb. 2 

5. Vaar engl. Pfan⸗ 

  

     
    
   

    

  

  

    
    

  

Scbß lergeige 
eSege gert Aaufen“ billig zu ˙ kergaffe Kr. I1. 

  

  

—
 

Srefiern 2. 2 Tr. I1— ——— 

* 

E „Aushilfe f. Donnerst. 

   

   .——. 
ahrräder 
in gröffter Auswahl. 
zu billigsten Preisen 

    

   

        

       
      

Oebrauchte und 
2— 
EEE 
eüfentSumml. 

    

n, 
OGlosken, Lenker Lisen Auinahmor 

Roparatureñ LTengen une bilrie 
    

   

    

   Bemsioin & Fomg. a .u.    
Danzig, Langgasse 50 

Gegrünärt 1684 

  

   
   

Atteste Näbmaschinen- u. E brodlung am Plalse 
Gegüodet 1694    

  

Meus Eröffnet 
Lebensmittelgeschält 

      

  

Schidlitz, Brunnengang.? 

  

   Don elenanten 

Anzug und Paletot 
      

  

    

      

una schichef 
¶bbamenmantel 

    

das tene oberhbemde 
aenneuenutu.SoIbstblndef     

  

   

  

von    

Mien-Berlin 
Dreltsses % 

Shise Preine Bequeme Teilzoblung 

   

     
    
    

  

  

    Antie Mehe 
und sonstige Altertümor kauft 

F. NHusal, Jepnensessse 57 

    

  

Wagen- und 

Gebrader Aron 

Wasserdichte 

Markisenstoffe 
ollcriert 

Hoptentiasse 460 vel. 244 Ou- 244 

     

  

Auto-Pläne 

  

   

  

50n G. m. b. H. 

   
  

Garter 
empfiebit 

PFortierengarnituren 
Drahtsefleeht 

flrtür Penker: 

  

pres · 

   Lansktuhr. Maunsstrase 
Eisenwarenhandlung 
Telepho   n 41185 
  

Anftändiger 

Lehrling 
V i t. Lortülteken beie 

Wielſ⸗ „ermann Krebs, 
fleiſchermeiſter, 

Heubude, Heubuverſtr.8 

Schneiderin f. meb⸗ 
Sere Tage nach dem 
Weſte geſiucht. 

Lorenſen. 
Weidengaſfe 12. v.. 

und Sonnabend gefucht 
Spendel. 

Soppot, Sudftrabe 10 

Palenseruuhe 

EIA Tinderliepes 
Mädchen ſucht Stel⸗ 
Lung i einem Kind. 
Ana. 6145 an die 
Erbebition. 

Kjähr. Mäd ſucht 
StieEEES — 

Ang. u. 6142 
ExXPeD 
———— 

Suche f. m. Tochter 

Lehrſtelle 
als Friſeuſe 

Evtl. Bermittl. erw. 
Frau Blümel. 

ittergaſſe 13. 
EEKE —— 

Verschiedenes 
Zum Feſt 

bitte Das- Baarſchnei⸗ 
den zeitig vornehm. 
bön lallen Erich Kohn 

Fxifleurmeiſle: 

    

2.—8 

        

  

Schirmte 
werd, repariert von 

20 Fi. an 
Aunkergaſſe 1.   neben Flamingo. 

lch oin, eia großer é 

— 
— 

A. ö. Schneibemtüble! 

—
—
   

 


